Chruschtschew  nach  Paris 

EK;  *D"  Pra,sid''nl  d«r  französischen  Republik  zeigt  sich  über  de  Gaulles  Vorstoß  besonders 
hat  den  Präsidenten  des  Ministerrats  der  So-  böse.  In  dem  sehr  einnußreichen  .Daily  Tele- 
wjetunion  eingeludcu,  Frankreich  einen  Besudr  graph*  batte  man  noch  wenige  Tage  vor  der 
dbzusLitton.  In  seiner  Entgegnung  hat  Chrusch-  (ranzösisrhen  Deklaration  die  Überschrift  ge- 
ts-.hew  wissen  lasser.,  daß  er  General  de  Gaulle  lesen:  .  G  i  p  1  e  I  -  j  e  t  z  t  o  d  e  r  n  i  e  I  *.  Hier 
dankt  und  seine  E  i  n  1  a  d  u  n  g  an  g  ciiom-  meint  man  heute,  es  liege  de  Gaulle  vor  allem 
men  hat.  Das  Datum  und  das  Programm  von  daran,  seinen  anderen  westlichen  Verbündeten 
Chruschtschows  Reise  nach  Fiunkreich  werde  eine  Lektion  zu  erteilen,  daß  die  Angelsachsen 
spä'er  Icstgelegt.  Dies  ist  der  oltiziclle  Wort-  nicht  über  den  Kopf  Frankreichs  hinweg  Enl- 
1,111t  einer  Mitteilung  der  französischen  Regie-  sdieldnngen  trelfen  könnten.  Außerdem  wolle 
rung.  der  diese  Vermutung  und  Kombina-  de  Gaulle  vor  einer  Gipfelkonlerenz  wohl  die 
honen,  die  schon  vor  Wochen,  eigentlich  schon  erste  französisdie  Atombombe  in  der  Sahara 
vor  Monaten,  erstmals  aultauchlen,  bestätigt  explodieren  lassen  und  in  seinen  Bemühungen 
hat.  Man  ist  heute  sicher,  daß  der  Besuch  um  eine  Klärung  der  Angelegenheiten  in  Al- 
(  hrusditschows  aul  jeden  l  all  vor  der  großen  gerien  weiter  fortgeschritten  sein.  Die  offiziellen 
Gipfelkonferenz  der  vier  Regierungschefs  statt-  Kreise  Amerikas  reagieren  sehr  viel  zurück¬ 
linden  wird.  Es  ist  illcn  aufmerksamen  Beobach-  haltender.  Es  wird  in  Washington  ohne  weiteres 
lern  aufgoldllen,  daß  sdion  seit  dem  Spätsommer  zugegeben,  daß  de  Gaulles  Einwände,  man 
dieses  .lahres  der  sowjetische  Botschalter  in  müsse  für  eine  Gipfelkonferenz  zunächst  eine 
Paris,  Winogradow,  mehrfach  zu  vertraulichen  völlige  Übereinstimmung  der  west- 
Gesprächen  sowohl  vom  Präsidenten  de  Gaulle  liehen  Machte  erreichen,  und  man  müsse  g  r  e  i  f  - 
als  auch  von  dessen  Ministerpräsidenten  Debre  bare  Beweise  für  eine  Bereitschaft  der  So¬ 
und  dem  französischen  Außenminister  emplan-  wjets  zu  echten  Verhandlungen  haben,  nicht 
gen  wurde.  Auch  der  französische  Botschafter  in  übersehen  werden  können.  Eisenhower  selbst 
Moskau  hatte  erst  vor  kurzem  nach  Chrusch-  hat  erklärt,  daß  er  sich  auf  einen  bestimmten 
tschews  Rückkehr  von  seiner  Amerika-  und  Zeitpunkt  der  großen  Konferenz  nicht  unbedingt 
Chinareise  —  Gelegenheit  zu  einer  längeren  testgeiegt  habe,  und  daß  ihm  die  Einigkeit  seiner 
Unterhaltung  mit  dem  sowjetischen  Partei-  und  Verbündeten  weit  wichtiger  sei.  Der  Präsident 
Regierungschef,  über  deren  Inhalt  von  beiden  ist  dabei  für  ein  möglichst  baldiges  Treffen  der 
Seiten  nichts  brkanntgegoben  wurde.  Die  ofli-  westlichen  Regierungschefs  eingetreten.  Ob  die- 
zielle  Einladung  an  Chruschtschew  dürfte  ziem-  sos,  wie  heute  manche  Kreise  vermuten,  tm  De- 
lich  genau  zu  dem  Zeitpunkt  erfolgt  sein,  als  /einher  nach  Einladung  de  Gaulles  ln  Paris  statt- 
de  Gaulle  seine  vor  allem  die  Angelsachsen  finden  wird,  wobei  neben  Eisenhower  und  dem 
überraschende  Mitteilung  gemacht  habe,  er  französischen  Präsidenten  und  Macmillan  auch 
lehne  die  vor  allem  von  den  Briten  befürwortete  der  Bundeskanzler  Gesprächspartner  wäre,  ist 
Einberufung  einer  Gipfelkonferenz  zwi-  heute  noch  nicht  eindeutig  klar, 
sehen  Ost  und  West  schon  für  den  Dezember  # 

dieses  Jahres  ab  und  werde  einen  Zeitpunkt  Mitte  November  reist  jedenfalls  der  Kanzler 
etwa  im  nächsten  Frühling  für  ein  solches  Tref-  zunächst  nach  London,  und  fast  zum  gleichen 
fen  vorziehen.  Gleichzeitig  hat  de  Gaulle  unmiß-  Zeitpunkt  hat  der  britische  Außenminister  Llovd 
verständlich  deutlich  gemacht,  die  Franzosen  seinen  Besuch  in  Paris  angekündigt.  Sohr  be¬ 
hielten  eine  Gipfelkonferenz  zwischen  den  bei-  achtlich  ist  wohl  die  Tatsache,  daß  gerade  In  der 
den  großen  Macht  blocken  erst  dann  für  angp-  neutralen  Presse,  zum  Beispiel  in  der  Schweiz, 
leigt,  wenn  es  reale  Möglichkeiten  dafür  gebe,  recht  deutlich  betont  wird,  man  könne  das  b  r  I - 
daß  eine  solche  Konferenz  nicht  —  wie  etwa  In  tischeDrängenauf  eine  so  frühzeitige  Ein- 
Genf  1955  —  mit  einem  Fiasko  oder  mit  einem  berufung  der  Gipfelkonferenz  sachlich  kaum 
vorschnell  geschlossenen  Kompromiß  endet.  noch  verstehen.  Man  unterstreicht  hier  auch,  daß 
•  einige  von  de  Gaulles  vorgebrachten  Argumen- 

Dber  die  Hintergründe  von  de  Gaulles  Er-  'pn  überzeugend  wirkten.  Zugleich  aber  wird 
klärung  werden  in  der  Publizistik  der  ganzen  auch  darauf  hingewiesen,  daß  Chruschtschew 
Welt  die  verschiedenat ligsten  Vermutungen  nach  seiner  Rückkehr  aus  Amerika  in  seinen  bis- 
angestellt.  Die  britische  Pre-.se,  die  immer  mit  heriqen  Reden  sowohl  in  China  wie  auch  in  Si- 
besonderer  Hartnäckigkeit  liir  eine  möglichst  birien  ein  großes  Selbstbewußtsein, 
frühzeitige  Gipfelkonlerenz  eingetreten'  war,  ja  eine  gewisse  Siegeszuversicht,  deutlich  er¬ 
kennen  ließ.  Immer  wieder  hat  der  erste  Mann 
"  des  Kreml  betont,  er  sei  sicher,  daß  der  Sieg 


Memelabwärts  nach  Ragnit 


An  einer  Pierjung  der  Memel  entstanden  Inmitten  fruchtbarer  Wiesengründe  Burg  und  Stadt 
Ragnit  Der  Dampfer,  der  den  Schleppzug  führt,  kämpft  gegen  die  starke  Strömung  an.  Die 
große  Zellslollahrik  Waldhol-Ragnll  war  das  Ziel  vieler  Flöße.  ~  Ober  die  Stadl  Ragnil 
berichte I  ein  Beitrag  Im  Innern  dieser  Folge. 


Die  Äußerung  des  Kanzlers 

T.  In  den  Folgen  40  und  42  des  Ostpreußen- 
blaltes  hatten  wir  on  den  Bundeskanzler  die 
Brite  gerichtet,  sich  zu  der  int  .Spiegel'  ver¬ 
öffentlichten  angeblichen  F.rkUirung  zu  ciußern. 
In  der  er  nach  dem  genannten  lllall  schart  gegen 
die  .Texte  aul  den  Trans/iarcnten  der  Flücht¬ 
linge’  Stellung  genommen  haben  sollte.  In  Folge 
Nr.  42  veröltentlnblen  wir  dann  auch  eine  erste 
Stellungnahme  des  Bundeskanzleramtes  in  der 
gesagt  wurde,  daß  die  Behauptung  des  Spiegels 
unrichtig  sei,  und  der  ßundesi, ci nzlcr  diese 
Äußerung  mehl  getan  habe.  W  ir  richteten  dar¬ 
aufhin  an  den  Bundeskanzler  das  F r suchen,  doch 
bekanntzugebrn,  welche  \ußetung  er  getan 
hat.  In  einem  1  elolongespruch  mit  dem  Persön¬ 
lichen  Referenten  von  Staatssekretär  Dr.  (dobke 
Wurde  uns  nochmals  vci sicher I,  daß  Äußerungen 
ähnlicher  Art  nicht  gcnllen  scen  Wir  haben 
daraufhin  In  Bonn  nochmals  tlie  Bille  varge¬ 
bracht,  uns  schrilllich  inii  unsere  l  iege  zu  ant¬ 
worten.  Diese  Antwort  heg I  noch  mehl  vor,  In- 
»wischen  hat  ober  auch  die  in  Mönchen  erschei¬ 
nende  Ver Ir icbcnen-W neben  "Ölung  .Volks¬ 
bote'  unsere  Stellum/niihme  übernommen  und 
von  sich  aus  Italien  heit  eingestellt.  Der  Volks¬ 


ho le  schreibt- 

.Auch  der  .Volkshole  hol  Fcmitlhinqcn  einge¬ 
stellt  und  clahci  winde  ihm  von  Icllnchmern 
an  der  Vorslands-.il/img  det  Fraktion  ilbereui- 
sltmrnencl  bestätigt,  daß  der  Kanzler  im  ra 
lionsvorstand  über  che  Spruchbänder  des  c 
überhaupt  nicht  gesprochen  hat  ledig  tu  i 
der  Fraktlonsxil/iinq  ist  er  mit  das  rhemn 
gegangen,  aber  muh  hier  keineswegs  in  t 
Sinne,  wie  der  .Spiegel  .zitiert .  Oer  . 
hat  vor  der  Fraktion,  wie  der  .Volkshole  - 
teils  berichtete,  lechglich  die  Full  f  "  ‘ 
Spruchbänder,  nicht  edier  ihre  I  exle  ■ 

Die  große  Zahl  der  Spruchbänder  ab£rJ"‘ f/' 
dem  Kanzler  aus  der  politischen  F  I  .  • 
F-isenhower  könne  dadurch  ober  die  .  chr,n 
sehen  Volk  gewünschte-  Rcunilolqe  de 
Probleme  { Berlin  Wiedervereinigung.  Ode 
Nelße-Fragel  ein  lalxch,  -  Bdd  öv'vilwen.Fmen- 
kower,  berichtete  der  h  ahrt  weder 

die  Texte  Oberm-Izrn  lasse  n 
während  der  Fahrt  w-b  -  d  .  2urück- 
Oespräche  in  Bonn  aul  die  Spnu  '  *• 

"  a"s  Münchener  X' , -^hrnenors^  bc- 

SiemnglZTdec  old  '> ^"ffiegoF 

mehr  darauf  m  m  hielt  I  nh'ii,  ‘  1  '  ,  t 

Biegen  hi«/*,  re, hi/du,  chzu  -hießen  nd»dmf 
er*l  zu  wallen,  bis  sic  ütuMtl  uul 

fttachf  würden. 


der  kommunistischen  Weltrevo¬ 
lution  auch  ohne  kriegerische  Mittel  gelingen  - 

werde.  Er  sprach  davon,  daß  die  Kommunisten 

ein  feuriges.  Irisches  Pferd  ritten,  während  doch  jahrelange  Erfahrungen  hinreichend  darüber  nicht  an  die  Oder-Neiße-Linie 
nach  seiner  Meinung  die  Mächte  des  freien  We-  unterrichtet  Ist,  w  e  n  es  hier  als  Gesprächspart-  gedacht.  Er  habe  vielmehr  daran  erinnern 
stens  als  .Kapitalisten*  auf  einem  müden  Klep-  ner  vor  sich  hat.  Es  können  ja  auch  von  Hause  wollen,  daß  der  gegenwärtige  Zustand  der  Welt 
per  säßen,  der  eines  Tages  zusammenbrechen  aus  keineswegs  deutschfreundliche  französisdie  seine  direkte  Ursache  In  Hitlers  Aggressionen 
werde!  Ansatzpunkte  für  eine  Hoffnung,  daß  Politiker  kaum  übersehen,  daß  eine  Verewigung  habe,  die  im  Namen  Deutschlands  begangen 
Ghrusdilsrhew  von  seinen  bisherigen  Plänen,  der  deutschen  Teilung,  eine  Preisgabe  Ost-  worden  seien.  Adenauer  habe  zwar  nicht  eine 
Deutschland  mit  einem  ..Friedensvertrag*  seiner  deutschlands  und  ein  Herausbrechen  West-  Kollektivschuld  bejahen,  aber  darauf  Hinweisen 
Planung  aus  dem  Verteidigungsbündnis  des  We-  deutschlands  aus  dem  NATO-Bündnfs  audi  die  wollen,  daß  ein  Volk  für  das  ejnstehen  müsse, 
stens  herauszubrechen,  es  geteilt  zu  lassen  und  Sicherheit  Frankreichs  in  geradezu  katastro-  was  in  seinem  Namen  neschehen  sei. 
Ostdeutschland  als  Beute  zu  qewinnen,  abge-  pholer  Weise  beeinflussen  müßte.  Wer  das  viel-  * 

rückt  sei,  haben  sich  nirgends  ergeben.  gleisige  Spiel  Chruschlschews  und  seiner  Tra-  Soweit  die  bisher  vorliegenden  Erklärungen,  zu 

banten  zur  Erreichung  ihrer  Ziele  verfolgt,  der  denen  gewiß  nicht  ohne  Grund  in  einer  Reibe 
Das  erste  Echo,  das  de  Gaulles  Einladunq  an  wird,  ob  er  nun  in  Bonn  oder  Paris,  in  London  von  Blättern  erklärt  wurde,  daß  sie  nötige  Klar- 
C’hruschtsdiew  in  Moskau  gefunden  hat,  läßt  bei  oder  Washington  sitzt,  davon  überzeugt  sein,  heit  nicht  schaffen.  In  Zuschriften  vieler  Leser 
aller  Zurückhaltung  deutlich  erkennen,  daß  es  daß  wir  die  Gefahren  und  Bedrohungen,  die  auf  wird  betont,  daß  man  hier  eine  ganz  eindeutige 
dem  sowjetischen  Regierungschef  rechl  anqe-  uns  zukommen,  als  freie  Well  nur  überstehen  Äußerung  des  verantwortlichen  deutschen  Re- 
nohm  ist,  nach  seinen  Finzelgesprächen  mit  Mac-  können,  wenn  hier  endlich  in  einer  Geschlos-  gierungsdiefs  erwartet,  daß  er  in  seinen  Worten 
millan  und  später  mit  Eisenhower  nun  auch  eine  senheit  gehandelt  wird,  die  dem  Konferenz-  auf  keinen  Fall  etwa  an  eine  Preisgabe 
Unterredung  mit  de  Gaulle  führen  zu  können  parlner  aus  dem  Osten  nicht  die  leiseste  Chance  Ostdeutschlands  gedacht  habe  und  daß 
Müll  darf  sicher  sein,  daß  Chruschtschew  hierbei  bietet,  die  Front  zu  zerstören  und  Bundesgenos-  er  und  seine  Regierung  zu  einer  solchen  Absicht 
wieder  nach  schwachen  Stellen  im  west-  sen  gegeneinander  auszuspielen.  Dazu  gehört  von  anderen  Seiten  niemals  ihr  Einverständnis 
liehen  Bündnis  suchen,  daß  er  wieder  bemüht  aber  auch,  daß  die  westlichen  Verbündeten  sich  geben  würden.  Es  ist  gewiß  bemerkenswert, 
sein  wirrt,  irgendwo  den  einen  gegen  den  an-  endlich  eindeutig  und  unmißverständlich  zur  wenn  zum  Beispiel  der  Pariser  Korrespondent 
deren  auszuspielen.  Er  wird  wohl  bei  seinem  vorbehaltlosen  Unterstützung  aller  deutschen  des  Süddeutschen  Rundfunks  an  seinem  Sender 
Pariser  Besuch  an  jenen  1944  zwischen  de  Gaulle  Sthirksalsanliegen  verstehen.  Dauernde  Lösun-  erklärte,  man  halle  es  in  französischen  Kreisen 
und  Stalin  Unterzeichneten  Pakt  zwischen  der  gen  sind  nicht  möglich,  wenn  man  —  sogar  ent-  für  möglich,  daß  die  Äußerung  Adenauers  auf 
Sowjetunion  und  Frankreich  erinnern,  er  mag  gegen  den  Potsdamer  Abmachungen  —  etwa  die  einen  gewissen  Stellungswechsel  Eisenhowers 
,,n(h  als  Mann,  der  es  gewohnt  ist,  auf  vielen  endgültige  Preisgabe  urdeutscher  Gebiete  im  zurückginge  und  daß  sich  auch  in  dem  persön- 
Breltern  zu  spielen,  Frankreich  Angebote  für  Osten  bieten  will.  Verewigtes  Unrecht  schallt  liehen  Schreiben  Chruschlschews  an  den  Kanzler 
den  F.dl  machen,  daß  es  ihm  gelänge,  Paris  zu  keinen  Frieden.  Kein  Deutscher  von  Ehrbewußt-  schon  .Hinweise*  auf  den  Preis  befänden, 
besonderen  Zugeständnissen  in  der  deutschen  sedn  könnte  eine  solche  Ungeheuerlichkeit  hin-  den  Deutschland  zu  zahlen  haben  werde,  Der 
Frage  zu  veranlassen.  Wir  sind  davon  überzeugt,  nehmen,  keine  deutsche  Regierung,  die  diesen  volle  Wortlaut  des  Chruschtschow-Briefes  ist 
daß  gerade  auch  die  französisdie  Politik  durch  Namen  verdient,  sie  jemals  billigen.  bisher  nicht  hekanntgegeben  worden.  Auch  hier¬ 

über  müßte  umgehend  Klarheit  geschaffen  wer¬ 
den. 


„Sie  sollen  zahlen  . . 


kp.  Im  ln-  und  Ausland  größtes  Aufsehen 
erregte  eine  Erklärung  Bundeskanzlers  Aden¬ 
auers  auf  der  letzten  Bonner  Tagung  des  Ver¬ 
eins  der  Unionspresse.  Hierbei  hat  der  Kanzler 
unter  anderem  gesagt:  .Wir  müssen  uns  darüber 
Im  klaren  sein,  daß  kein  Krieg  auf  die  Dauer 
unbezahlt  bleibt.*  Dr.  Adenauer  fügte  hinzu- 
F_s  werde  wohl  nidil  ausbleiben,  daß  die  Liqui¬ 
dierung  des  Krieges  zu  deutschen  Lasten  gehen 
werde  Sofort  nach  dem  Bekanntwerden  dieser 
Rede  wurde  in  der  Presse  des  In-  und  Auslandes 
die  Frage  gestellt,  w  a  s  der  Kanzler  darunter 
verstehe,  wenn  er  meine,  daß  das  deutsche  Volk 
für  tlie  Überwindung  des  Krieges  noch  neue 
O  p  1  e  r  bringen  müßte.  Die  .Stuttgarter  Zei¬ 
tung*  stellt  zum  Beispiel  wörtlich  die  Frage: 


.Aber  wie  sollte  ein  solches  Wort  überhaupt  ge¬ 
deutet  werden  können,  wenn  nicht  als  ein  Hin¬ 
weis  auf  territoriale  Opfer?  An  unseren  west¬ 
deutschen  Grenzen  haben  wir  sie  bereits  ge¬ 
bracht.  Bleibt  also  nur  noch  die  andere  Grenze, 
von  der  es  im  Potsdamer  Abkommen  heißt,  daß 
sie  erst  in  einein  Friedensvertrag  endgültig  fest¬ 
gelegt  werde,  aber  nicht,  wie  sie  verlaufen  soll. 
Der  Kanzler  kann  weiterhin  schweigen,  aber 
seine  Erklärung  ist  eine  Frage  wert.” 

Als  Sprecher  der  Bundesregierung  hat  Staats¬ 
sekretär  von  Eckardt  dann  die  Rede  des  Kanzlers 
etwas  gewunden  als  eine  .historische,  schon  bei¬ 
nahe  philosophische  Betrachtung"  bezeichnet 
und  hinzugefügt,  der  Kanzler  habe  nicht  an  ein 
spezielles  politisches  Problem,  insbesondere 


* 

Alle  Welt  weiß  heute,  wohin  es  führte,  als  völ¬ 
lig  unzumutbare  Forderungen  an  Deutschland 
nach  1918  gestellt  wurden.  Clemenceaus  Finanz- 
minister  wagte  damals  das  Wort:  .Der 
Deutsche  wird  alles  bezahlen.* 
Man  forcierte  von  Deutschland  hundert  und 
mehr  Milliarden  Goldmark  und  ließ  von  diesen 
größten  Forderungen  erst  ah,  als  sich  heraus- 
stcllte,  daß  unser  Vaterland  unter  solchen  Be¬ 
lastungen  unweigerlich  zugrunde  gehen  müßte. 
Die  Auspowerung  der  Deutschen  damals  Ist  un¬ 
mittelbare  Ursache  für  jene  verhängnisvollen 
politischen  Entwicklungen  geworden,  die  sich 
dann  nach  1931  anbahnten.  Niemand  verkleinert 
die  Schuld,  die  ein  Hitler  auf  sich  geladen  hat. 
Zum  anderen  aber  wäre  es  dodi  ein  Verbrechen, 
zu  verschweigen,  was  Deutschland,  das  sich  Ja 
1945  aus  einer  totalen  Katastrophe  wieder 
emporarbeiten  mußte,  in  Wirklichkeit  sdion  an 
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Alles  fürs  Geschält 

t.  .British  European  Airways '  heißt  eine 
staatliche  britische  LulliahrtgesellsdraJt.  die  seit 
langem  auch  viele  Fluglinien  aul  deutschem 
Gebiet  bedient  und  an  deutschen  Kunden  ganz 
gewiß  schon  einige  Millionen  verdient  hat.  Dies» 
.BFA'  hatte,  wie  wir  vor  einiger  Zeit  meldeten. 
Iriiher  an  ihre  Fluggäste  olreckenkarlen  heraus- 
gegehen.  aui  denen  damals  korrekt  die  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostgebiete  als  . polnisch 
verwaltete  Gebiete'  gekennzeichnet  waren.  In¬ 
zwischen  hat  sich  nun.  wie  man  härt,  das  War¬ 
schauer  Büro  dieser  aesrhällstüchtiaen  Staats- 
lirma  aus  Old  England  hei  den  polnischen  Kom¬ 
munisten  dntür  .entschuldigt' ,  daß  aul  ihren 
Flugkarten  die  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostgebiete  nicht  als  endgültig  zu  Polen  gehörig 
bezeichnet  worden  seien  Die  Vertreter  der  BFA 
erklärten  dabei,  die  völkerrechtlich  durchaus 
korrekten  Karten  seien  .alt  und  überholt"  ge¬ 
wesen,  und  aul  den  neuen  Karten  werde  das 
. polnische  Territorium  In  einer  Weise  gezeigt, 
die  der  Wirklichkeit  entspricht.'  Hier  werden 
nämlich  Ostpreußen.  Pommern.  Schlesien  und 
Ostbrandenbura  wahrheitswidria  als  polnisches 
Hoheitsgebiet  bezeichnet  In  dem  Bestreben,  fa 
auch  bei  den  kommunistischen  Ostblockstaaten 
Pfunde  und  Dollars  elnzuaehmen.  hat  also  eine 
vom  britischen  Königreich  finanzierte  und  ge¬ 
lenkte  Gesellschalt  ohne  weiteres  dem  völker¬ 
rechtlichen  Tatbestand  Gewalt  angetan  und  den 
Anspruch  Deutschlands  aul  seine  Ostgebiete,  ia 
sogar  die  Potsdamer  Abmachungen  glatt  ver¬ 
leugnet.  Man  erinnert  sich  unwillkürlich  an  die 
bittere  Äußerung,  die  vor  Jahrzehnten  der  große 
Theodor  Fontane  über  oewls se  britische  Ge- 
schtiltsleute  lat,  als  er  sagte,  sie  meinten  Kat¬ 
tun.  wenn  sie  vom  lieben  Gott  sprächen.  Wir 
stellen  die  Frage,  was  die  deutsche  Bundes¬ 
regierung  unternimmt,  um  diesen  niederträchti¬ 
gen  Praktiken  einer  Gesellschalt  enlgeacnr.u- 
wirken,  die  aul  vielen  deutschen  Linien  mit 
ihren  Flugzeugen  zugelassen  Ist. 


„Sie  sollen  zahlen  . .  " 

Schluß  von  Seite  1 

Opfern  qebracht  hat.  Wir  schweigen  hier  von 
den  Millionen  Todesopfern,  von  den  unsagbaren 
Untaten,  die  Krieg  und  Vertreibung  über  die 
Deutschen  brachten,  Wir  schweigen  von  der  Zer¬ 
störung  unserer  Städte  und  Dörfer,  unserer  In¬ 
dustrie  und  unserer  Verkehrsanlagen.  Es  ist  im 
Kriege  das  gesamte  deutsche  Eigen¬ 
tum  im  Ausland  beschlagnahmt  und  ent¬ 
eignet  worden.  Nur  ein  Bruchteil  wurde  zurüdc- 
erstattet.  Beträqe  aber  im  Ausmaß  von  unge¬ 
zählten  Milliarden  haben  die  Gegner  behalten. 
Die  Sowjets  haben  durch  jahrelange  Aus¬ 
plünderung  Mitteldeutschlands 
Ziqmilliarden  für  sich  aus  der  von  ihnen  be¬ 
setzten  Zone  herausgeholt.  Riesenbeträge  gin¬ 
gen  dem  deutschen  Volksvermögen  durch  die 
Auslieferung  seiner  Handelsflotte  und  durch  die 
vielen  Demontagen  verloren.  Deutsche 
Experten,  und  Fachleute  sind  in  großer  Zahl  von 
Siegerstaaten  ins  Ausland  gebracht  und  zwanos- 
verpflichtet  worden.  Erstmals  in  der  Welt¬ 
geschichte  hat  man  weiter  sämtliche 
deutschen  Patente  und  Erfinder- 
Ideen  den  Siegern  ausgeliefert.  Nach  Ansicht 
von  Fachleuten  handelt  es  sich  allein  hier  um 
ein  Objekt  von  mehr  als  hundert  Milliarden! 
Für  die  Wiedergutmachungen  und  die  Entschä¬ 
digungen  hat  Deutschland  bis  heute  einen  Be¬ 
trag  geleistet,  der  sicher  über  zwanzig  Milliar¬ 
den  liegt.  Das  deutsche  Privat-  und  Staatsver- 
möqen  in  Ostdeutschland,  das  einen  Wert  von 
mehreren  hundert  Milliarden  repräsentiert,  ist 
in  der  Zeit  seit  1945  ohne  die  geringste  Ent¬ 
schädigung  von  der  Sowjetunion  und  von  Polen 
ausgebeutet  worden. 

* 

Man  erklärt  heute,  das  deutsche  Volk  trage 
die  Verantwortung  für  alles,  was  vom  Hilleri¬ 
schen  Regime  begangen  wurde.  Napoleon  hat 
jahrzehntelang  ganz  Europa  und  auch  Rußland 
mit  Eroberungskriegen  überzogen.  Kein  Mensch 
dachte  daran,  später  die  Franzosen  dafür  haft¬ 
bar  zu  machen.  Ist  man  bereit,  nun,  wenn  man 
unser  Volk,  das  sich  gegen  die  Praktiken  eines 
autoritären  Regimes  gar  nicht  wehren  konnte, 
haftbar  machen  will,  auch  bereit,  alle  Russen 
für  die  Untaten  und  Beutezüge  eines  ihrer  bol¬ 
schewistischen  Machthaber  verantwortlich  zu 
machen?  Fs  stellt  sich  schließlich  die  Frage,  oh 
der  Herr  Bundeskanzler  bei  seiner  Äußerung  an 
ein  finanzielles  .Lösegeld*  für  die  Herausgabe 
deutscher  Gebiete  gedacht  hat. 
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„Königsberg 

nach  wie  vor  Teil  Deutschlands" 

Abgeordneter  Rehs  vor  der  Vertretung  der  ostpreußischen  Hauptstadt 


s-h.  Auf  der  Tagung  der  Königsberger  Stadt¬ 
vertretung  im  Duisburger  Rathaus  am  24.  Okto¬ 
ber  nahm  Reinhold  Rehs  MdB,  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft 
und  stellvertretender  Sladtvertreter  von  Königs¬ 
berg,  zu  dringlichen  heimatpolitischen  Tages¬ 
fragen  Stellung.  Hierbei  stellte  er  klar,  daß  die 
einseitige  Annexion  Königsbergs  und  des  nörd¬ 
lichen  Ostpreußens  durch  die  Sowjetunion  völ¬ 
kerrechtlich  keine  Gültigkeit  hal.  Aus  seiner 
Rede  veröffentlichen  wir  die  wesentlichsten  Ge¬ 
danken: 

....Neuerdings  wird  besonders  auffällig, 
auch  von  offiziellster  Stelle  direkt  oder  mit  in¬ 
direkter  Blickrichtung  auf  die  Vertriebenen  be¬ 
tont,  daß  wir  den  Krieg  verloren  haben  und  da¬ 
für  bezahlen  müssen.  Nun,  wer  weiß  von  den» 
verbrecherischen,  verlorenen  Krieg  mehr  als  die 
Heimatvertriebenen,  wem  braucht  man  dies  also 
weniger  zu  sagen  als  ihnen? 

Wir  haben  uns  —  entgegen  manchem  Vor¬ 
wurf  —  auch  dem  Eingeständnis  seiner  Ursachen 
niemals  entzogen. 

Aber  auch  politische  Rechnungen  unter  den 
Staaten  haben  keinen  Anspruch  auf  ungeprüfte 
Bezahlung,  weder  bezüglich  der  Höhe  noch  be¬ 
züglich  der  Form  der  Forderung  noch  bezüglich 
der  Person  des  Fordernden. 

Wir  können  daher  nicht  zugeben,  daß  Zweck¬ 
pathos  eine  ausreichende  Rechtfertigung  für  alle 
Forderungen  ist. 

Die  Rolle  Stalins  bei  dem  unheilvollen  Ge¬ 
schehen  jener  Jahre,  die  Wirkungen  des  Hitler- 
Paktes  bei  der  Entstehung  des  Krieges,  die  fol¬ 
genden  Menschen-  und  Materialreparationen 
können  nicht  ungewogen  bleiben,  wenn  es  zu 
einem  wirklichen  Rechtsfrieden  kommen  soll. 
Wir  meinen  diese  Feststellungen  ganz  sachlich 
und  ohne  Unterton,  denn  »vir  sind  uns  völlig 
klar  darüber,  daß  es  keine  positive  Regelung 
der  deutschen  Ostfrage  ohne  die  Zustimmung 
Moskaus  gibt.  Das  gilt  für  uns  Königsberger 
und  Königsberg  im  zusätzlichen  Maße. 

Aber  Moskau  übt  und  schätzt  ja  eine  rück¬ 
haltlose  Sprache.  Sie  gehört  zu  seinen  politi¬ 
schen  Arbeitsmitteln.  Es  würde  sicher  nur  die 
Achseln  zucken,  wenn  wir  nicht  den  Mul  hätten, 
auch  über  diese  Seite  der  Dinge  zu  reden.  Im 
übrigen  braucht  uns  niemand  darüber  zu  be¬ 
lehren,  daß  —  leider  auch  heute  noch  —  Politik 
unter  den  Staaten  nicht  immer  gleich  Recht  ist. 
Sonst  hätte  es  auch  1945  ja  kein  Unqarn  oder 
Suez  oder  Zypern  gegeben,  und  es  gäbe  keine 
Algerien-  und  keine  Tirolfrage." 

....  Auch  der  Kreml  weiß  um  das  zunehmende 
Gewicht  der  internationalen  Moral.  Die  auch 
von  ihm  betriebenen  Verträge  zeigen,  welche 
Bedeutung  selbst  er  rechtlichen  Regelungen  bei¬ 
mißt. 

Andererseits:  mit  welcher  Idee  will  der 
Westen  der  kommunistischen  Ideologie  im  Zei¬ 
chen  der  von  Chruschtschew  propagierten  Ko¬ 
existenz  standhalten,  »venn  er  die  Mißachtung 
des  Rechts  durch  die  Gewalt  sanktioniert?  Denn 
der  Begriff  des  Rechts  ist  der  Freiheit  immanent. 


Wer  das  Recht  preisgibt,  gibt  die  Freiheit  preis. 
Damit  brechen  die  Fundamente  der  Demokratie 
zusammen." 

....  ln  unserer  Stadt  wurde  auch  bereits  vor 
eineinhalb  Jahrhunderten  mit  dem  Traktat 
Kants  ,Zum  ewigen  Frieden'  die  Konzeption 
des  Völkerbundes  und  der  heutigen  .Vereinten 
Nationen'  entwickelt,  dem  Traktat,  dpssen 

2.  Artikel  fordert: 

,Es  soll  kein  für  sich  bestehender  Staat  (klein 
oder  groß,  das  gilt  hier  gleichviel)  von  einem 
anderen  Staate  durch  Erwerbung,  Tausch,  Kauf 
oder  Schenkung  erworben  werden  können.' 

Wohl  hat  es  lange  gewährt,  ehe  die  Substanz 
dieses  damals  revolutionären  Gedankens  im 
Reehtsbewußtsein  der  Völker  Fuß  faßte.  Heute 
ist  sie  in  Gestalt  des  Annexionsverbots  gültiges 
Völkerrecht. 

...Moskau  will  in  den  Bestimmungen  des 
Potsdamer  Abkommens  über  Königsberg  und 
dem  anliegenden  Gebiet  —  wie  der  bekannte 
Völkerrechtler,  Professor  Menzei-Kiel,  in  seiner 
Untersuchung  ausführte  —  bereits  „bindende 
Feststellungen  über  den  endgültigen  Grenzver¬ 
lauf  sehen,  die  zwar  in  einem  Friedensvertrag 
noch  der  formellen  Bestätigung,  insbesondere 
auch  durch  Deutschland,  bedürfen,  aber  materiell 
keiner  Änderung  mehr  fähig  seien." 

Gegen  diese  Auffassung  haben  die  West¬ 
mächte  stets  Verwahrung  eingelegt.  Unter  an¬ 
derem  hat  der  amerikanische  Staatssekretär 
Byrnes  in  seiner  außenpolitischen  Rede  vom 
6.  September  1946  ausdrücklich  erklärt,  daß  diese 
Gebielsklauseln  des  Potsdamer  Abkommens  da 
sind  —  die  Bestimmungen  über  Königsberg  — 
nur  eine  Zuerkennung  von  Verwaltunqsbelug- 
nissen  enthalten,  daß  im  übrigen  aber  der  Frie¬ 
denskonferenz  völlige  Entscheidungsfreiheit  zu¬ 
steht.  Professor  Menzel  bezeichnet  auf  Grund 
dieser  und  anderer  Erklärungen  der  Westmachte 
die  von  Sowjetrußland  dekretierte  Eingliede¬ 
rung  des  Königsberger  Gebiets  als  einen  An¬ 
nexionsakt  im  Sinne  einer  einseitigen  von  den 
anderen  Staaten  nicht  anerkannten  Maßnahme. 
Hierzu  wäre  noch  die  Frage  zu  untersuchen, 
welche  Folgerung  das  sowjetische  Vorgehen 
unter  dem  Gesichtspunkt  eines  Vertragsbruches 
für  die  »ron  den  Weslmächlen  eingegangenen 
Verpflichtungen  ihrerseits  zulaßt.  In  jedem  Falle 
ergeben  sich  u.  a.  heute  für  Königsberg  folgende 
fünf  Feststellungen: 

1.  Nach  dem  Potsdamer  Abkommen  hat  So- 
wjctrußland  in  Königsberg  nur  vorläufige 
Verwaltungsbefugnisse. 

2.  Die  Friedenskonferenz  kann  in  dieser 
Frage  frei,  nur  gebunden  an  die  Grundsätze 
des  Völkerrechts  entscheiden. 

3.  Die  von  Moskau  dekretierte  Eingliederung 
Königsbergs  in  die  Sowjetunion  ist  ein 
Annexionsakt  und  völkerrechtswidrig. 

4.  Die  Staatszugehörigkeit  Königsbergs  ist 
durch  das  sowjetrussische  Vorgehen  nicht 
verändert  worden. 

5.  Königsberg  ist  nach  wie  vor  ein  Teil 
Deutschlands." 


Gomulka  erklärte: 

„Seit  1956 

lebt  Polen  von  Auslandskrediten" 

Versorgungskrise  überraschte  /  Schlechterer  Lebensstandard  angekündigt 


Der  Erste  Sekretär  der  polnischen  Kommu¬ 
nistenpartei,  Gomulka,  hat  in  seiner  Rede  über 
die  allgemeine  Lebensmittel-  und  Außenhandels¬ 
krise,  die  er  vor  dem  Plenum  des  Zentralkomi¬ 
tees  der  Partei  hielt,  in  sensationellen  Ausfüh¬ 
rungen  die  allgemeine  Problematik  der  rotpol¬ 
nischen  Wirtschaftslage  enthüllt.  Er  gab  deut¬ 
lich  zu  erkennen,  daß  die  Regierung  von  der 
Versorgungskrise  gänzlich  überrascht  wurde,  er¬ 
klärte,  daß  die  polnische  Bevölkerung  seit  1956 
ganz  wesentlich  auf  Grund  von  Auslandskre¬ 
diten  mit  Lebensmitteln  versorgt  worden  ist, 
verdeutlichte  mit  Zahlenangaben  die  äußerst 
kritische  Außenhandelsbilanz  und  kündigte  eine 
Verminderung  des  allgemeinen  Lebensstandards 
für  die  gesamte  polnische  Bevölkerung  an. 

Zur  Frage  der  Ernährung  der  polnischen  Be¬ 
völkerung  aus  kreditierten  Auslandslieferungen 
erklärte  Gomulka:  „Der  polnische  Konsum  an 
Lebensmitteln  »tnd  industriellen  Artikeln  .  .  . 
konnte  in  den  letzten  dreieinhalb  Jahren  schnel¬ 
ler  steigen  als  die  Produktion,  weil  wir  sowohl 
in  kapitalistischen  als  auch  in  sozialistischen 
Ländern  Kredite  aufgenommen  haben  Nur  ein 
geringer  Teil  dieser  Verschuldung  hat  den  Cha¬ 
rakter  einer  Investitions-Verschuldung.  Die  ge¬ 
samte  übrige  Verschuldung  ist  durch  Käufe  auf 
Kredit  von  Getreide,  Fetten,  Rohstoffen  für  die 
Lebensmittelindustrie  sowie  von  Rohmaterial 
für  die  Leichtindustrie  wie  Wolle,  Baumwolle, 
Leder  usw.  entstanden  ..." 

Defizit  im  Außenhandel 

Nach  den  Ausführungen  Gomulkas  ist  ein  rie¬ 
siges  Defizit  im  Außenhandel  entstanden.  Det 
Parteichef  erklärte  hierzu:  .Beim  jetzigen  Stand 
unserer  Industrie  und  bei  den  gegenwärtigen 
Möglichkeiten  unseres  Außenhandels  muß  cs 
der  kardinale  Grundsatz  unserer  Wirtschafts¬ 
politik  sein,  beim  Export  und  Import  von  Land¬ 
wirtschaftserzeugnissen  ständig  eine  positive 
Handelsbilanz  zu  halten.  In  unserer  Wirtschafts¬ 
geschichte  ist  dieser  Grundsatz  erstmals  in  den 
Jahren  1956/57  verlassen  worden,  als  die  Bilanz 
dieser  Umsätze  ein  für  uns  negatives  Saldo  in 
Höhe  von  103  Millionen  Dollar  aufwies."  1958 
sei  zwar  eine  positive  Bilanz  in  Hoho  von  fast 


44  Millionen  Dollar  erzielt  worden,  das  bisherige 
Defizit  für  1959  belaufe  sich  aber  bereits  wieder 
auf  vier  Millionen  Dollar.  Auf  dem  Gebiete  des 
Kohlenexports  sei  in  diesem  Jahre  —  bei  etwa 
mengenmäßig  gegenüber  1955  um  I  Prozent  er- 
höhlem  Stande  —  infolge  des  Absinkens  der 
Weltmarktpreise  bisher  eine  wertmäßige  Ver¬ 
minderung  um  55  Millionen  Dollar  zu  verzeich¬ 
nen.  sofern  es  sich  tim  den  Export  in  kapita¬ 
listische  Länder  handele. 

Von  der  Versorgungskrise 
überrascht 

Gomulka  gab  offen  zu,  daß  Warschau  von  der 
Versorgungskrise  überrascht  »vurde.  Gomulka 
erklärte:  .Jetzt  wird  klar,  warum  die  Krise  auf 
dem  Fleischmarkt  plötzlich  (I)  in  Erscheinung 
trat.  Es  fielen  nämlich  zwei  Elemente  zusammen; 
Der  Rückgang  der  Ankäufe  und  der  Mangel  an 
Fleischreserven",  welch  letztere  bereits  im  ersten 
Halbjahr  auf  den  Markt  geworfen  »vorden  seien. 
Des  weiteren  behauptete  Gomulka,  die  Versor- 
oungskrise  sei  durch  die  starke  Zunahme  der 
Bevölkerung  hervorgerufen  worden.  Er  meinte 
dazu,  die  gleiche  Erscheinung  würde  auch  in 
Großbritannien  zu  verzeichnen  sein,  wenn  sich 
die  britische  Bevölkerung  Im  gleichen  Maße  ver¬ 
mehrt  haben  würde  wie  die  polnische.  Einen  Ver¬ 
gleich  zur  Bundesrepublik,  wo  ein 
außerordentlicher  Bevölkerungszuwachs  durch 
den  Zustrom  von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen 
aus  Mitteldeutschland  sowie  durch  natürliche  Be¬ 
völkerungsvermehrung  zu  verzeichnen  ist,  zog 
Gomulka  jedod»  nicht.  Er  verwies  statt  dessen 
auf  die  Zunahme  des  Durchschnittseinkommens 
der  Arbeiterschaft,  was  angeblich  eine  Ver¬ 
mehrung  des  Fleischverbrauchs  um  22,6  v.  H. 
zur  Folge  gehabt  habe. 

Schlechterer  Lebensstandard 
der  Bevölkerung 

Gomulka  verkündete  eine  Erhöhung  det 
Preise  für  Fleisch  und  Fleisch- 
waren  um  durchschnittlich  25  v.  11.  und  er¬ 
klärte:  „Wir  müssen  die  Kaufkraft  der  Bevöl¬ 
kerung  in  geringem  Umfange  verringern.  Es 


Von  Woche  zu  Woche 

Das  Verbot  der  „Vereinigung  der  Verfolgten  de* 
Nazlregimes“  hal  die  Bundesregierung  beim 
Bundesvenvallungsgerichi  beantragt.  Bundes- 
innenminisler  Schröder  erklärte  dazu,  die 
„VVN"  gehöre  zu  den  kommunistischen  Tarn- 
organisatiOlien.  die  nach  außen  hin  selbständig 
aulträten,  aber  von  östlichen  Auftraggebern 
qesteuert  würden. 

7308  Bewohner  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
meldeten  sich  tn  der  Zelt  vom  I.  bis  zum 
17.  Oktober  in  den  Notautnahmolagern.  Unter 
den  Flüchtlingen  befanden  sich  1366  allein¬ 
stehende  lugendllche  bis  zu  25  Jahren. 

Zwei  Aufnahmeleiter  des  sowjetzonalen  Fern¬ 
sehens  sind  tn  die  Bundesrepublik  geflüchtet. 
325  Flüchtlinge  Im  Tagesdurchschnitt  zählten  die 
West-Berliner  Notaulnahmelager  in  der  letz¬ 
ten  Woche:. 

Neuer  Staatssekretär  im  Bumlesvertoidlgungs- 
ministerium  ist  der  bisherige  Leiter  der  Haus¬ 
haltsabteilung  des  Ministeriums,  Volkmar 
Hopf,  goevorden 

Steuerfreiheit  für  Weihnaditszciwendungen  bis 

zu  300  Mark  forderte  erneut  der  Deutsche  Ge- 
werkschaltsbund. 

Zum  neuen  Präsidenten  des  Bundesrates  wurde 

der  50jährlge  Ministerpräsident  des  Saarlan¬ 
des.  Franz-Josef  Röder,  gewählt.  Der  Bundes- 
ratspräsident.  der  der  CFiU  angehört,  löste  den 
Bremer  Bürgermeister  Kaisen  ab. 

Für  eine  Gipfelkonferenz  in  der  Zeil  zwischen 
Dezember  und  dem  Juni  nächsten  Jahres 
sprach  sich  Bundeskanzler  Adenauer  beim 
Landesparteitag  der  badischen  (  DU  aus. 
Weniger  als  48  Stunden  in  der  Woche  arbeiten 
67.4  Prozent  aller  Arbeitnehmer  in  der  Bun¬ 
desrepublik. 

Die  Heizölsteuer  abgelehnt  hat  der  Bundesrat. 

Die  Geset/esvorlage  geht  nunmehr  an  den 
Bundestag. 

Zweihundert  Zechen  müssen  In  den  nächsten 
fünf  Jahren  In  England  schließen.  Im  gleichen 

Zeitraum  sollen  60  000  Bergleute  entlassen 
werden.  Das  staatliche  brilisriio  Kohlenamt, 
das  diese  drasl Ischen  Kürzungen  der  Kohlen¬ 
förderung  angckündigl  hat.  begründet  die 
einschneidende  Maßnahme  mit  dem  zunehmen¬ 
den  Vordringen  des  Heizöls. 

Die  Raketenforsrhergruppe  der  amerikanischen 
Armee,  die  von  Wernher  von  Braun  geleilet 
wird,  soll  auf  Wunsch  von  Präsident  Elsen- 
howor  der  zivielen  nationalen  Weltraum¬ 
behörde  der  USA  nnlerslellt  werden. 

Die  500  000  amerikanischen  Stahlarbeiter  strei¬ 
ken  weiter.  Ein  Berufungsgericht  halle  in  der 
vergangenen  Woche  entschieden,  daß  die  er¬ 
lassene  Verfügung  auf  eine  achtzigtägige  Un¬ 
terbrechung  des  nun  schon  über  hundert  Tage 
andauernden  Streiks  auf  unbestimmte  Zeit 
ausgesetzt  wird. 

Eine  geheimgehallene  Reise  unternahm  Chrusch- 
Isrhew  nach  Rumänien.  Uber  den  fast  eln- 
wöchigen  Aufenthalt  Chruschtschows  in  Buka¬ 
rest  wurde  erst  etwas  bekannt,  als  der  sowje¬ 
tische  Ministerpräsident  schon  wieder  abgc^ 
reist  war. 

—  •<' 

oloi 

handelt  sich  nicht  etwa  darum,  daß  die  Menschen 
allgemein  zu  viel  verdienen,  daß  die  Arbeiter¬ 
klasse  im  Überfluß  lebe.  So  ist  es  nicht  ...  Aber 
man  kann  nicht  mehr  konsumieren,  als  produ¬ 
ziert  »vird."  Späterhin  fügte  Gomulka  hinzu: 
„Durch  die  Erhöhung  der  Fleisrhpreise  wird  sich 
der  Lebensstandard  der  Atliellerklasse  in  einem 
gewissen  Ausmaße  verschlechtern.  Es  wäre  un¬ 
gerecht,  wenn  nichl  auch  der  Lebensstandard 
der  bäuerlichen  Bevölkerung  etwas  verringert 
werden  würde...“  Dies  soll  insbesondere  durch 
„energische  Eintreibung  rückständi¬ 
ger  Steuern  clor  bäuerlichen  Bevölkerung* 
erfolgen.  Die  „eintreibunqsfähigcn*  Rückstände 
bezifferte  Gomulka  auf  4.89  Milliarden  Zloty,  die 
zu  einem  bedeutenden  Teil  Ins  Ende  1960  ein¬ 
getrieben  werden  sollen,  was  durch  eine  „Sen¬ 
kung  des  Eigenverbrauchs  der  Bauern"  erzielt 
werden  könne! 


Erhöhung  der  Arbeitsnormen 

Gleichzeitig  bezeirhncle  Gomulka  die  Steige¬ 
rung  der  landwirtschaftlichen  Produktion  als  die 
„Hauptaufgabe  unserer  Wirtschaft"  Da  die  Kauf¬ 
kraft  der  Bevölkerung  „über  den  Plan  hinaus* 
gestiegen  sei,  müßten  ehe  Befugnisse  der  zen¬ 
tralen  Planungskommission  vermehrt  werden. 
„Aus  dem  Zusammenbruch  der  Finanzdlszfplln 
(bei  den  Verwaltungen  der  Betriebe)  müssen 
jetzt  die  schärfsten  Konsequenzen  gezogen  wer¬ 
den,  einschließlich  der  gerichtlichen  Verfolgung 
der  Schuldigen."  Wenn  die  gesetzlichen  Bestim¬ 
mungen  hierzu  nicht  ausreichten,  müßten  neue 
Gesetze  erlassen  werden.  Gleichzeitig  müßten 
die  „Arbeitsnormen"  erhöht  werden;  denn  „ohne 
eine  Revision  der  Arbeitsnormen  werden  »vir 
uns  in  einem  Jahre  oder  in  andeithalb  Jahren 
in  einer  Laqe  befinden,  die  uns  erneut  zu  einer 
Erhöhung  der  Preise  für  Marktarlikei  ohne 
gleichzeitige  Lohnaufbesserung  zwingen  wird  .  .* 
Obwohl  Gomulka  also  die  Erhöhung  der 
Arbeitsnormen  als  dringend  erforderlich  bezeich- 
riete,  bemerkte  er  gleichzeitig,  daß  an  sich  schon 
eine  Erhöhung  der  industriellen  Produktion  ge¬ 
genüber  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres 
um  9,1  Prozent  zu  verzeichnen  sei.  Daß  die  pol¬ 
nische  Wirtschaft  „gesund*  sei  und  sich  „dyna- 
mtsch  entwickele,  gehe  auch  daraus  hervor,  daß 
„das  Gleichgewicht  des  Marktes  im  ganzen  ge¬ 
nommen  nicht  erschüttert"  worden  sei.  Diese 
Ausführungen,  die  Gomulka  am  Schlüsse  seiner 
Rede  machte,  stehen  in  offenem  Widerspruch  zu 
den  sonstigen  Enthüllungen  über  den  Verbrauch 
“  Auslandskredile  (ür  den  Konsum  und  über 

Uben,5randTrdsCin"r  alln<'n’<'i",5n 
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wir  sAmmi'L""“®"*  .ÖUf  ,l"m  Ce>>iete  der 
falsch?  u-ör”10  •"’!  sons,|qen  Produktion 
alscht  wort  en  sind,  worüber  sogar  in  dei 
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halte  Klage  geführt  wurde. 
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Brutalste  Kolonialmacht  der  Geschichte 


Ziel 

„,n,  uat!'e  Prf?'en  lm  Marienburg 

Verlag  (H.  O.  Hob.net),  Wurzburq.  ein  Buch  mit 
dem  Titel  .Das  russische  Perpetuum 
mobile Dieter  Friede  hat  es  geschrie¬ 
ben,  ein  Berliner  Journalist,  der  KJ-tii  durch  bru¬ 
talen  Menschenraub  dem  sowjetischen  Sicher¬ 
heitsdienst  zum  Optcr  liel  und  sieben  schreck¬ 
liche  Jahre  im  sibirischen  /.Wangsarbeitslager 
Workuta  verbringen  mußte.  Dies  Buch  zeigt 
die  russische  Geschichte  seit  dem  12.  Jahrhun¬ 
dert  bis  in  die  Gegenwart  unserer  Tage  als  eine 
Geschichte  des  Länderraubs,  des  Terrors,  der 
Grausamkeit,  es  zeigt,  daß  der  Bolschewismus 
die  Politik  de s  zaristischen  Rußland  konsequent 
lortsetzt,  lediglich  noch  skrupelloser,  noch  er¬ 
barmungsloser  und  unter  zehnlausendrnal  so 
großen  Menschenopfern. 

Dieter  Friede  schildert  seine  persönlichen  Er¬ 
lebnisse  In  Workuta  nur  am  Rande;  im  wesent¬ 
lichen  besieht  sein  Buch  aus  Zitaten  und  ver¬ 
arbeitetem  Quellenmaterial  aus  über  I  Kl  Titeln 
der  einschlägigen  Literatur.  Und  doch  wirkt  sein 
Buch  wie  eine  Bombe  —  und  das  eben  ist  so 
erschütternd,  so  alarmierend.  Wir  hätten  das 
alles  längst  wissen  müssen! 

Die  über  110  Titel  im  Quellenverzeichnis 
liegen  nicht  e.  twa  in  Archiven  vergraben,  es  sind 
überwiegend  Neuerscheinungen  der  letzten  zehn 
Jahre,  auch  die  sowjetischen  Quellen  sind  greil- 
bar,  liegen  in  deutscher  Übersetzung  in  Ost- 
Berliner  Schaulenstern.  Viele  Daten  und  Zitate 
stehen  In  jedem  Schul-Geschichtsbuch.  und  der 
Leser  tragt  sich  kopfschüttelnd;  Hattest  du  da 
gerade  geiehll?  Oder  hast  du  cs  nur  vergessen 
gehabt?  Oder  hattest  du  einen  Geschichtslehrer, 
der  die  Konsequenz  der  russischen  Eroberungs¬ 
politik  selber  nicht  begritlen  hatte? 


8  0  0  Jahre  L  ä  n  tl  c  r  r  a  u  b 


So  fing  es  an: 

.Nach  Wsjewoloti  (1176 — 1212)  fuhren  die 
Fürsten  von.  Wladimir  fort,  die  V  ü  1  k  e  r  an  der 
Oka  und  an  der  mittleren  Wolga  zu  unter¬ 
werfen.  Der  mordwinische  Fürst  Porgas 
brachte  den  russischen  Fürsten  viele  Nieder¬ 
lagen  bei,  aber  die  russischen  Fürsten  wurden 
mit  der  Unbotmaßiqkeit  auf  grausame  Weise 
fertig.  Sie  verwüsteten  das  mordwinische  Land, 
quälten  die  Gefangenen  zu  Tode  und  hetzten  sie 
mit  Hunden.  Mit  solchen  Mitteln  dehnten  die 
russischen  Fürsten  ihre  Macht  über  fremde  Lan¬ 
der  aus.*  (.Geschichte  der  UdSSR',  Moskau  1955.) 

So  ging  es  weilen 

....  aus  der  Masse  der  russischen  Ge¬ 
bietserwerbungen  seit  Peter  dem 
Großen  führe  ich  folgende  Tatsachen  an:  die 
russische  Grenze  ist  verschoben  worden  in  Rich¬ 
tung  Berlin,  Dresden  und  Wien  700  Meilen,  in 
Richtung  Stockholm  630  Meilen,  in  Richtung 
Teheran  1000  Meilen."  (Karl  Marx.  1855) 

Allein  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  1850  bis 
1900  wurden  erobert  bzw.  besetzt: 

Sachalin,  die  Mandschurei,  Taschkent,  Samar¬ 
kand,  Buchara,  Bessarabien,  Armenien,  Turk- 
menien. 

In  der  Sowjet  z  eit,  seit  1919: 

Ostpolen,  Karelische  Landenge,  Nordufer  des 
Ladoga-Sees.  finnische  Inseln,  Estland,  Lettland, 
Litauen,  Bessarabien  (zum  3.  Mal),  Bukowina, 
Ostkarelien,  Pctsamo,  Nordostpreußon  mit  Kö¬ 
nigsberg,  Karpato-Ukraine,  Südsachalin  und  die 
Kurilen. 

In  Ouadratkilomelern  geraubten  Landes  aus¬ 
gedrückt: 


13.  Jahrh.  (FUrstent.  Moskau) 
1462  (Regierungsanlr.  Iwans  III.) 
1505  (heim  Tode  Iwans  III.) 

Mitte  16.  Jahrhundert 
1815  (nach  Wiener  Kongreß) 

1890 

1909 

1937 

1957 


16  200  qkm 
600  000  qkm 
2  250  000  qkm 
12  400  000  qkm 

20  000  000  qkm 
22  224  000  qkm 
22  429  000  qkm 

21  176  000  qkm 

22  403  000  qkm 


Ebenso  wie  die  bolschewistische  kannte  auch  die 
zaristische  Politik  nur  ein  Ziel:  die  Weltherr¬ 
schaft.  Wir  danken  Dieter  Friede,  daß  er  die 
Belöge  dafür  zusammengclragen  hat,  doch  im¬ 
mer  wieder  fragen  wir  uns  bestürzt,  ob  wir  das 
alles  denn  wirklich  nicht  gewußt  haben. 


wesl- 
Gcschichte 


Tödliche  Ahnungslosigkeit 

Dazu  zitieren  wir  Generalmajor  J.  F.  C.  Füller 
mit  Worten  aus  einem  Interview  aus  dem  Jahre 
1957.  die  Dieter  Friede  seinem  Buch  vorange- 
steUt  hat:  , , ,  .  _ 

.Die  Unwissenheit  der  westlichen 
Völker,  insbesondere  der  Engländer  und 
Amerikaner,  ist  so  groß,  daß  sie  blind  sind  gog<  n 
üic  Ziele,  die  Rußland  verfolg!  und  immer  ver¬ 
folgt  hat...  Bedauerlicherweise  lesen  die 
liehen  Staatsmänner  die  russische  , 

nicht  ...  Seit  der  Zeil  Iwans  IU.  >st  Knßlanrt 
die  beharrlichste  kolonisiere  n  - 
M  a  c  h  1  <1  e  r  W  e  1 1  gewesen,  und  das »russische 
imperialistische  System  beruhte-  im  Segens 
zu  dem  britischen,  »las  hauptsächlich  Nachdruck 
•ul  den  Handel  legte,  stets  aut  Untenochung  uml 

...  Ihre  Unwissenheit  uhei  Rußland  "J“1  J”,', 

Geschichte  verbirgt  den  Iceiheitlic  .1  ■ 
Völkern  des  Westens  wie-  ein  .  jtb, 

die  Wahrheit,  nämlich  die.  d»d  11  ‘  ,  bnl. 
nur  das  ausgedehnteste,  sondern  au  ‘  .  (l 

laiste  Kolonialreich  der  Well  seit  »  < 

"wfe't;,,. . . z 
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sle,  sondern  auih  die  seit 


flieder  warnenden  und 
"festlicher  StaaLsiiiäni"  ' 

Die  Stimme  des  Kutml 
Von  Polen,  der  1  »'-  •  »n  d 


mahnenden 


Stimmen 


Sinisniulld-August 

,  Königin  Elisabeth 


'On  England  schrieb:  ,  ,  ,i„v|Q  ne- 

•Je  mehr  die  Mudll  Moskaus  Wachst,  desto  ge 


der  Zaren,  Ziel  der  Sowjets:  Weltherrschaft 


Den  Moskauer  Imperialismus,  der  die  völlige  Unterwerfung  der  Nachbarvölker  erzwingen  will, 
hat  schon  der  berühmte  Iranzösische  Maler  und  Karikaturist  Honore  Daumier  vor  hundert  Jah¬ 
ren  angeprangcrl:  .Der  Bär  des  Nordens  ist  der  unangenehmste  aller  bekannten  Bären",  be¬ 
utelte  er  dieses  Blall.  (Lithographie  aus  der  Mappe  "Chargeons  les  Busses". j 


fährlicher  wird  sie  nicht  nur  für  uns,  sondern  für 
die  ganze  Christenheit." 

Die  Stimme  König  Friedrichs  I.  von 
Preußen  (18.  Oktober  1710  an  MarschaU  von 
Bieberstein: 

„Daß  der  Tzaar  alles  an  sich  ziehen,  die  gren¬ 
zen  Seines  Reiches  bis  an  das  Curisdie  Haff 
forlrUdccn  und  sowenig  Uns  als  Seine  übrigen 
Alliierten  dabey  nicht  die  geringste  avantzge 
gönnen  will,  das  Ist  ein  sehr  hartes." 

Karl  Marx,  am  12.  April  1853  in  der  ,New 
York  Tribüne': 


„Ist  es  wahrscheinlich,  daß  diese  gigantische 
und  riesige  Macht,  nachdem  sie  aut  dem  Weg 
zum  Weltreich  so  weit  gediehen  ist,  in  ihrem 
Lauf  cinhaltcn  wird? 

Mit  Durazzo  und  der  albanischen  Küste  ist  sie 
im  Zentrum  der  Adria.  Die  ununterbrochene  uml 
wellenförmige  westliche,  nicht  natürlich  be¬ 
stimmte  Grenze  des  Reiches  würde  eine  Berich¬ 
tigung  verlangen:  und  es  würde  so  aussehen, 
als  verliefe  die  natürliche  Grenze  Rußlands  von 
Danzig  oder  vielleicht  von  Stettin  nach 
Triest." 


„Viermal  gegen  Deutschlands  Einheit" 


lautet  eine  Kapitelüberschrift  in  Friedes  Buch. 
Und  wiederum  eine  Zusammenstellung  bekann¬ 
ter  historischer  Ereignisse,  bekannter  Zitate  vor 
allem  Bismarcks.  Bekannt?  Nun  eben  —  nicht 
bekannt,  oder  vergessen.  Was  wissen  wir  denn 
von  den  deutsch-russischen  Beziehungen?  Tau¬ 
roggen,  nicht  wahr,  und  der  Rückversicherungs- 
verlrag.  Dies  beides  hat  Patina  angesetzt,  eine 
ehrwürdige  Reliquie,  die  noch  immer  Verwir¬ 
rung  stiftet,  in  zahllosen  deutschen  Hirnen  noch 
heute  der  Vorstellung  Nahrung  gibt:  Wir  müß¬ 
ten  mit  den  Russen  Zusammengehen  . . . 

Hier  ist  die  Tauroggen-Wirklichkeit  in  Schlag¬ 
worten.  Sie  reicht  zurück  bis  in  die  ersten  Jahre 
des  Königreiches  Preußen. 

1705.  Ostpreußen  von  Peter  d.  Gr.  be¬ 
droht;  Friedrich  I.  ruft  Karl  XII.  von  Schweden 
um  Hilfe  an. 

1756 — 1762:  Zarin  Elisabeth  will  Ost¬ 
preußen  annektieren.  Russische  Truppen  in  der 
Mark,  Marsch  bis  Berlin. 

1806.  Zar  Alexander  I.  schließt  mit  Preußen 
Bündnis  gegen  Frankreich,  schwört  in  der  Pots¬ 
damer  Garnisonkirche  ewige  Treue. 

1807  Zar  Alexander  I.  schließt  mit  Na¬ 
poleon  in  Tilsit  Geheimvertrag  über  Teilung 
Europas  und  nimmt  dem  verbündeten  Preußen 
Danzig,  den  Netze-Dislrikt  und  Neuostpreußen 
ah. 

30.  12.  1812:  General  Yordc  schließt  mit  dem 
russischen  General  Diebitsch  Neutralilätsvertrag 
all  Folge:  Napoleon  muß  an  die  Elbe  zurück. 
Drei  Jahre  später  aber: 

0.  6.  1815.  Wiener  Kongreß  beendet.  Rußland 
diktiert.  Preußen  muß  Neuschlesien,  Südpreußen 
an  Rußland  abtreten.  Dadurch  wird  auch  Tau¬ 
roggen  russisch, 

lind  nun  wird  es  nur  noch  ärger.  Als  sich  nach 
1848  unter  Führung  Preußens  vierundzwanzig 
enn  den  35  Staaten  des  Deutschen  Bundes  zur 
Erfurter  Union  zusammenschließen,  droht  Ruß¬ 
land  mit  Krieg.  Hierz.u  die  in  diesem  Fall  un- 
verd  ichtige  sowjetische  „Geschichte  der  UdSSR" 

„  . . .  Obwohl  Nikolai  1.  die  reaktionäre  Politik 
des  preußischen  Königs  unterstützte,  wollte  ei 
die  Wiedervereinigung  Deutsch 
|  a  n  d  s  nicht  z  u  1  a  s  s  e  n  . . .  Um  sie  zu  ver¬ 
hindern.  bestand  der  Zar  auf  der  Beibehaltung 
der  territorialen  Gliederung  von  1815.  Unter  dem 
Druck  der  russischen  Regierung  wurden  im 
]  leibst  1850  ln  der  kleinen  mährischen  Stadt 


Olmülz  die  „Punkluationen"  von  preußischen 
und  österreichischen  Ministern  unterschrieben. 
Preußen  gab  in  allen  strittigen  Fragen  nach  und 
die  Verfassung  der  Union  wurde  für  annulliert 
erklärt.“ 

Erstes  russisches  Veto  gegen  die 
deutsche  Einigung!  Nicht  Tauroggen, 
sondern  Olmiitz  muß  man  sich  merken! 

Rückversicherungsvertrag 

1871  konnte  Rußland  nichts  gegen  die  deutsche 
Einigung  unternehmen,  weil  es  gerade»  mit  Ag¬ 
gressionen  im  Orient  beschäftigt  war.  Um  dort 
gegen  England  nbgeschirmt  zu  sein,  spielte  es 
für  einige  Jahre  Koexistenz  (Drei-Kaiser-Vertrag 
von  1881  zwischen  Rußland.  Deutschland  und 
Österreich),  aber  schon  1883  begann  ein  bedroh¬ 
licher  Truppenaufmarsch  an  der  Weich¬ 
sel,  verbunden  mit  einer  sich  immer  mehr  stei¬ 
gernden  Pressehetze  gegen  Deutsch¬ 
land.  Als  der  Rückversicherungsvertrag  1887 
unterzeichnet  wird,  verhandelt  Rußland  bereits 
geheim  mit  Frankreich  über  eine  Allianz.  Das 
Bündnis  wird  1893  perfekt.  Zar  Alexander  III. 
1891  zu  seinem  Außenminister  Gicrs: 

„Die  Fehler  der  Vergangenheit  müssen  korri¬ 
giert  und  Deutschland  bei  erster  Ge¬ 
legen  heit  vernichtet  werden." 

1906  tritt  Rußland  der  englisch-französischen 
Entente  bei.  1915  enlwirit  Zar  Nikolaus  II.  einen 
Plan  zur  Vernichtung  Deutschlands,  wobei  er 
wiederum  einen  Teil  Ostpreußens  für 
sich  fordert. 

Bismarck  hatte  diese  Entwicklung  vorausge¬ 
sehen.  Wenn  er  mit  den  Russen  verhandelt 
hatte,  dann,  weil  er  in  ihnen  eine  Hauptgefahr 
für  den  europäischen  Frieden  sah.  Er  war  der 
Überzeugung,  „daß  man  die  drohende  Kriegs¬ 
furie  da  fesseln  bzw.  fesseln  lassen  müßte,  von 
wo  sie  am  wahrscheinlichsten  ihren  verderben¬ 
bringenden  Lauf  nehmen  würde  oder  könnte. 
Und  dieser  Ort  war  nach  seiner  Überzeugung 
Petersburg."  (Schweninger  in  seinen  .Erinne¬ 
rungsblättern'.) 

Sowjets  Fortsetzer  der  Zaren¬ 
politik 

Nun  kommen  wir  in  die  Gegenwart,  und  es 
ist  merkwürdig,  daß  auch  hier  Dieter  Friedes 


Zitate  noch  immer  überraschen.  Nein,  es  ist 
nicht  meik würdig,  es  ist  beschämend. 

Im  Kopt  mancher  Deutschen  hat  sich  festge¬ 
setzt.  daß  Lenin  es  war,  der  solort  Frieden  mit 
Deutschland  schloß,  daß  der  Sowjetstaat 
deutsche  Fachleute  nach  Rußland  holte  mit  gu¬ 
ten  Verträgen,  die  sogar  eingehalten  wurden, 
daß  die  Reichswehr  hinter  dem  Rücken  der  West¬ 
alliierten  Kontakt  mit  den  Russen  autnahm. 

Nicht  Icstgesetzt  hat  sich  hingegen: 

daß  Lenin  1918  den  Genossen  Radek  mit  der 
Vorbereitung  und  Durchführung  des  bolsche¬ 
wistischen  Umsturzes  In  Deutschland  beauf¬ 
tragte!  Moskau  inszenierte  den  Spartakus-Auf¬ 
stand,  die  Ausrufung  von  Räterepubliken.  Sta¬ 
lin  spricht  in  einem  Schreiben  an  Lenin  vom  20. 
Juli  1920  von  dem  „zukünftigen  Sowioldeutsdi- 
land"  und  der  äußeren  Form,  in  der  man  es  dem 
Sowjolimperium  angliedern  könnte  Das  ist 
nichts  anderes  als  die  geradlinige  Fortsetzung 
der  Zarenpolitik 

Stresomann  hal  da.  erkannt,  als  er  1925 
schrieb: 

„Wenn  die  Russen  erst  In  Berlin  sind,  weht 
zunächst  die  rote  Fahne  vom  Schloß,  und  man 
wird  sehr  zufrieden  sein.  Euiopa  b  i  s  z  u  r  E 1 1)  e 
bolschewislert  zu  haben  . . 

Stalins  Deutschlandpolitik  wollen  wir  als  be¬ 
kannt  voraussetzen,  Daß  Hitler  ihm  geholfen 
hat,  sie  zu  verwirklichen,  macht  sie  nichl  besser, 
nimm!  dem  Raub  nichts  von  seiner  Brutalität, 
der  Vertreibung  der  Millionen  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten,  nichts  von  ihrer  Unmensdilichkeit. 

Ein  neuer  Mythos? 

Und  Chruschtschow?  Fast  ist  schon  wieder  ein 
neuer  Mythos  im  Entstehen,  und  zwar  in  den 
Köpfen  derer,  die  an  die  von  ihm  verkündete 
Koexistenz  glauben.  Und  dabei  ist  Chrusch¬ 
tschow  ein  noch  schlimmerer  allrussischer  Welt¬ 
eroberer  als  Stalin  es  war.  Chruschtschow  droht 
nicht  nur  mit  Krieg,  er  schürt  ihn  mit  einer 
geradezu  wahnwilzigen  Tollkühnheit,  wie  sie 
bei  Stalin  nicht  in  Erscheinung  trat.  1956,  nach 
dem  Blutbad  in  Ungarn,  ruft  er  den  Westmächten 
zu: 

„Wir  werden  Sie  begraben.  Die  Situation  ist 
günstig  für  uns.  Wenn  es  Gott  gäbe,  würden  wir 
ihm  dafür  danken.“ 

Noch  im  Februar  dieses  Jahres,  in  Tula,  drohte 
Chruschtschow  den  Westmächten  mit  Krieg. 
Sein  B  e  r  1  i  n  -  U  1 1  i  m  a  I  u  cn  isi  eine  Heraus¬ 
forderung,  die  alles,  was  sidi  die  Zaren  geleistet 


Mahnende  Worte 

„Weldi  einem  Wahnsinn  zufolge  trägt  das 
verblendete  Europa  zu  dem  Aufstieg  einer 
Nation  bei,  die  ihm  eines  Tages  verderblich 
werden  kann?“ 

(Friedrich  der  Große  in  seinem 
„Politischen  Testament“  1768)  .... 

* 

„Die  Politik  Rußlands  ist  unwandelbar. 
Seine  Methoden,  seine  Taktik,  seine  Ma¬ 
növer  mögen  sich  ändern,  aber  der  Leitstern 
seiner  Politik,  die  Weltherrschaft,  ist  ein 
Fixstern.“ 

(Karl  Marx.  1855) 
* 

„Die  Bourgeoisie  muß  eingesdiläiert  wer¬ 
den.  Zu  diesem  Zwecke  werden  wir  die  wir¬ 
kungsvollste  Friedenskampagne  ln  die  Wege 
leiten,  die  die  Welt  je  gesehen  hat,  mit 
elektrisierenden  Parolen  und  unerhörten 
Konzessionen.  Die  dummen  und  dekadenten 
Kapitalisten  werden  nur  allzugern  bereit 
sein,  an  ihrer  eigenen  Vernichtung  mitzu¬ 
wirken.  Sie  werden  uns  ihre  Freundschaft 
direkt  aufhalsen.  Sobald  sie  in  ihrer  Wach¬ 
samkeit  nachgelassen  haben,  werden  wir  sie 
zu  Boden  schlagen.“ 

(Komintern-Chef  M  a  n  u  i  I  s  k  1 ,  1931) 
* 

„Mit  der  Rückkehr  zu  den  Methoden  bru¬ 
talster  Gewalt  hat  Moskau  die  sozialistische 
Maske  endgültig  abgestreift  und  sich  als  im¬ 
perialistische  Macht  enthüllt.“ 

(Der  jugoslawische  Kommunist  Wladimir 
Dedi  jer,  1957) 

* 

Dieter  Friede:  „Das  russische  Perpetuum 
Mobile“,  244  S.,  12,80  DM,  Marlenburg  Ver¬ 
lag,  Würzburg. 


haben,  in  den  Schatten  stellt.  Sein  Friedensver¬ 
tragsentwurf  ist  eines  der  zynischsten  Doku¬ 
mente  der  Geschichte:  Entweder  ein  bolsche¬ 
wistisches  Gesamtdeutschland  oder  keine  Wie¬ 
dervereinigung. 

Und  im  Weslen  wird  Chruschtschows  arglistig 
immer  wieder  eingestreuten  Koexistenzgesäusel 
—  geglaubt.  Man  will  den  gefährlichen  Chrusch¬ 
tschow  nicht  sehen,  aus  Feigheit.  So  war  es  im¬ 
mer.  Noch  einmal  dazu  Karl  Marx,  1853  in  der 
,New  York  Tribüne': 

„Auf  die  Feigheit  und  Furchtsamkeit  der 
Westmächte  zählend,  schüchtert  Rußland  sie  ein 
und  schraubt  seine  Forderungen  so  hoch  wie 
möglich  hinauf . . 

Noch  einmal:  nichts  hat  sich  geändert.  Der 
Bolschewismus  ist  die  konsequente  Fortsetzung 
des  Zarismus.  Und  die  Wahrheit  ist  die,  „daß 
Rußland  nicht  nur  das  ausgedehnteste,  sondern 
auch  das  brutalste  Kolonialreich  der  Welt  seit 
der  Herrschaft  der  Assyrer  ist." 

Was  ist  zu  tun?  Schon  Bismarck  sagte  1882  ln 
einer  Reichslagsrede,  das  einzige,  was  sie  — 
die  Russen  —  davon  abhielte,  über  uns  herzu¬ 
fallen,  sei  „der  Respekt,  den  wir  einflößen*. 

Damals  wie  heute:  nur  vor  der  Stärke  haben 
sie  Respekt.  Das  darf  die  freie  Welt  keinen 
Augenblick  vergessen. 

M.  Pf. 
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Neuregelungen 
im  Kriegsschadenrentenrecht 

Von  unserem  Bonner 


Im  Kriegsschadenrentenrecht  nimmt  einen  ent* 
scheidenden  Raum  die  Anrechnung  sonstiger 
Einkünfte  ein.  Es  hat  daher  auch  keine  Novelle 
zum  LAG  von  Bedeutung  gegeben,  die  nicht  auf 
diesem  Gebiet  Verbesserungen  gebracht  hat.  So 
hat  auch  das  soeben  in  Kraft  getretene  11.  Än¬ 
derungsgesetz  zwei  Neuregelungen  getroffen.  Es 
wurden  die  Anrechnung  von  Sozialversiche- 
rungsrenlen  durch  Heraufsetzung  der  Freibe¬ 
träge  von  15  DM  auf  21  DM  (Witwenrenten  von 
12  DM  auf  16  DM)  erheblich  verbessert  sowie 
die  Anrechnung  von  Unfallrenten  durch  Anhe¬ 
bung  des  Mindest-Freibetrages  von  10  DM  auf 
15  DM  geringfügig  günstiger  gestaltet.  Uber  die 
Anrechnung  von  sonstigen  Einkünften  auf  die 
l'nterhaltshiife  und  die  Entschädigungsrente 
h  "lgl  auch  das  neue  Sammelrundschreiben  des 
!'  .ieidenten  des  Bundesausgleichsamtes  wesent- 
'  h’  Bestimmungen.  Die  bedeutsamsten  seien 
h;er  herausgegriffen. 

Bei  landwirtschaftlichen  Ein¬ 
künften  kann  von  den  durch  die  3.  Leistungs- 
DV  vorgeschriebenen  Pauschalwerten  dann  ab- 
qe  wichen  werden,  wenn  tatsächliche  Abweichun- 
nen  geltend  gemacht  werden,  die  das  Ausmaß 
von  20  °/«  gegenüber  den  Pauschsätzen  über¬ 
steigen.  Für  landwirtschaftliche  Neben  et 
wethsstellen  gilt  die  folgende  Regelung: 
Wird  die  Nebonerwerbsstelie  —  was  die  Regel 
ist  —  steuerlich  als  Grundvermögen  bewertet, 
so  werden  die  Einkünfte  aus  Grundvermögen 
ermittelt  und  zu  ihnen  ein  Zuschlag  als  Ein¬ 
künfte  aus  der  Landzulage  erteilt.  Die  Einkünfte 
aus  Grundvermögen  setzen  sich  aus  dem  Miet¬ 
wert  der  Wohnung  im  eigenen  Hause  und  dem 
Ertrag  einer  etwaigen  Einliegerwohnung  zusam¬ 
men.  Der  Mietwert  der  eigenen  Wohnung  wird 
in  der  Regel  nach  Pauschsätzen  ermittelt,  von 
denen  die  Werbungskosten  einschließlich  der 
Absetzung  für  Abnutzung  abzuziehen  sind;  ist 


Kaisen  würdigte  Preußen! 

-r.  Auf  der  letzten  Berliner  Tagung  des  Bun- 
desrales  hat  der  bisherige  Präsident  der  deut¬ 
schen  Ländervertretung,  der  Bremer  Bürger¬ 
meister  Wilhelm  Kaisen,  in  sehr  eindrucksvoller 
Welse  der  großen  Leistungen  Preußens  gedacht. 
Wutschäumend  erklärte  die  kommunistische 
Presse  der  Zone  und  erklärte  auch  die  amtliche 
Moskauer  Agentur  „TASS”,  Kaisen  habe  ln  Ber¬ 
lin  „die  Sozialdemokratie  an  den  preußischen 
Ungeist  verraten".  Was  geschah  In  Wirklich¬ 
keit?  Boi  einem  Essen  im  historischen  Branden¬ 
burger  Saal  des  West-Berliner  Rathauses  in 
Srhöneberg1  hatte  Bundesratspräsident  Kaisen 
die  Wandgemälde  besichtigt,  die  so  schöne 
Städte  Milteideutschlands  und  der  Berliner  Um¬ 
gebung  zeigen.  Plötzlich  stand  er  auf  und  sagte, 
angesichts  der  Bilder  könne  er  nicht  länger 
schwelgen.  Und  nun  legte  er  ein  überzeugendes 
und  warmes  Bekennlnis  zu  Preußen  ab.  Er  er¬ 
innerte  an  die  preußischen  Tugenden 
der  Arbeitsamkeit  und  Sparsam¬ 
keit,  der  Nüchternheit  und  Sauber¬ 
keit,  Dieses  Preußen  als  Begriff  dieser  hohen 
Werte  ließ  er,  der  Hanseat  und  Sozialdemokrat, 
hochleben.  Pressevertreter,  die  an  diesem  Er¬ 
eignis  leflnahmen,  betonen,  daß  die  Vertreter 
aller  deutschen  Länder,  auch  die  Bayern,  dem 
Bnndesratspräsidenlen  für  diese  schöne  Wür¬ 
digung  Preußens  spontanen  Beifall  spendeten. 


eine  Einliegerwohnung  vorhanden,  so  erfolgt 
der  Wprbungskoslenabzug  von  der  Summe  aus 
Mielwerl  plus  Miteinnahmen  aus  der  Einlieger¬ 
wohnung.  Handeil  es  sich  bei  der  Nebenerwerbs- 
slelle  um  ein  Einfamilienhaus  ohne  Einlieger¬ 
wohnung,  so  kann  unter  Umständen  auf  Antrag 
der  Miclwerf  nach  der  sehr  günstigen  Verord¬ 
nung  vom  26.  I.  Ifl37  ermittelt  werden.  Zu  diesen 
Einkünften  aus  Vermietung  und  Verpachtung, 
von  denen  jedoch  noch  ein  Freibetrag  von 
20  DM  abgeselzl  wird,  tritt  der  Gewinn  aus  der 
Landzulage  nur  dann,  wenn  der  für  die  Land¬ 
zulage  sich  ergebende  Einheitswert  nach  Grund¬ 
sätzen  dpr  Landwirtschaftsbewertung  500  DM 
übersteigt  Idas  pflegt  bei  Landzulagen  bis  zu 
2000  qm  fast  nie  der  Fall  zu  sein).  Wird  die  Ne- 
henerwerbsstelle  steuerlich  als  landwirtschaft¬ 
liches  Vermögen  bewertet,  was  selten  ist.  so 
sind  zu  den  Einkünften  aus  Landwirtschaft  die 
etwaigen  Einküntte  aus  einer  Einliegerwohnung 
hinzuzurechnen.  Von  diesen  Einkünften  sind  je¬ 
doch  die  anteiligen  Werbungskosten  einschließ¬ 
lich  Absetzung  für  Abnutzung  abz.iehbar.  Für 
die  sich  so  ergebenden  Einkünfte  aus  der  Ein¬ 
liegerwohnung  besteht  dann  noch  der  Anrech¬ 
nungsfreibetrag  von  20  DM.  während  die  Frei¬ 
beträge  für  die  Einkünfte  aus  Landwirtschaft 
dann  nicht  zum  Zuge  kommen,  wenn  sie  nach 
den  Pauschsätzen  der  3.  Lcistungs-DV  angesetzt 
werden.  Bei  Einkünften  aus  einem  gegenwär¬ 
tigen  Arbeitsverhaltnis  kann  der  pauschale 
Werbungskosten-Freibetrag  mehr¬ 
mals  ausgenutzt  werden,  wenn  mehrere  Fami¬ 
lienmitglieder  erwerbstätig  sind.  Die  Werbungs- 
kostenpauschale  kann  auch  zur  Absetzung  ge¬ 
langen,  wenn  das  Arbeitsentgelt  in  Sachbezügen 
bestehti  gegebenenfalls  kann  auch  in  diesen 
Fällen  ein  nachqewiescner  höherer  Betrag  der 
Werbungskosten  geltend  gemacht  werden.  Bei 
der  individuellen  Berechnung  der  Werbunqs- 
kosten  können  bei  einer  mehr  als  12  Stunden 
dauernden  Abwesenheit  von  der  Wohnung  auch 
Mehraufwendungen  für  Verpflegung  anerkannt 
werden.  Von  Einkünften  aus  Kapitalver¬ 
mögen,  zu  denen  vor  allem  Zinseinkünfte 
zählen,  wird  ein  Pauschbetrag  von  8  DM  im 
Monat  als  Werbungskostenpauschaie  abge¬ 
zogen  Die  verhteibenden  Einkünfte  werden  auf 
volle  Mark  nach  unten  abgerundet,  so  daß  wei- 


OB.  -  Mitarbeiter 

tere  bis  zu  0,99  DM  entfallen.  Von  dem  Rest 
wird  der  Freibetrag  von  20  DM  abgesetzt,  so¬ 
weit  dieser  Freibetrag  nicht  bereits  wegen  Ein¬ 
künften  aus  Vermietung  und  Verpachtung  in 
Anspruch  genommen  worden  ist. 

Bei  Einkünften  aus  Vermietung  und 
Verpachtung  sind  als  Werbungskosten  die 
gleichen  Aufwendungen  abzugsfähig  wie  bei  der 
Einkommensteuer,  insbesondere  Schuldrinsen, 
Grund-  und  Gebäudesteuer.  Haftpflicht-  und 
Brandkassenbeiträge,  Anliegerbeiträge,  Stra¬ 
ßenreinigungsgebühr,  Schornsteinfegerentgelt, 
Flurbeleuchtung  usw.  sowie  der  laufende  Er¬ 
haltungsaufwand;  nicht  zulässig  sind  Abzüge 
lür  Schulden-Tllgungsbeträge.  Hinzu  kommt  die 
Absetzung  für  Abnutzung,  die  bei  Neubauten  in 
der  Regel  in  den  ersten  zehn  Jahren  ab  Fertig¬ 
stellung  jährlich  3  v.  H.  der  Herstellungskosten 
beträgt;  danach  sinkt  sie  in  der  Regel  auf  3  v.  H. 
des  Einheitswertes  oder  auf  1  v.  H.  der  Her¬ 
stellungskosten.  Falls  —  zum  Beispiel  für  die 
Einliegerwohnung  —  verlorene  Zuschüsse  emp- 
iangen  wurden,  vermindern  sich  insoweit  die 
Herstellungskosten  des  Hauses,  mit  der  Wir¬ 
kung,  daß  die  Absetzung  für  Abnutzung  gerin¬ 
ger  wird. 

Zu  den  einmaligen  Einnahmen  gehört  nicht 
die  Kapitalabfindung  der  Schwerkriegsbeschä¬ 
digten  zur  Erstellung  von  Familienheimen,  wohl 
aber  die  Kapitalabfindung  bei  Wiederverheira¬ 
tung  einer  Kriegerwitwe.  Einmalige  Einkünfte 
werden  auf  die  folgenden  12  Monate  verteilt. 
Mietbeihilfen  nach  dem  Bundesmieten¬ 
gesetz  von  1955  werden  nicht  auf  die  Kriegs¬ 
schadenrente  angerechnet.  Leistungen  nach  dem 
Gesetz  über  die  Sicherung  des  Unterhalts  für 
Angehörige  der  zum  Wehrdienst  einberufenen 
Wehrpflichtigen  werden  wie  Eltern¬ 
renteneinkünfte  behandelt.  Freiwillige  Leistun¬ 
gen  des  Schwiegersohnes  an  Unter- 
haltshilfe  beziehende  Schwiegereltern  sind  als 
im  Aufträge  des  Ehegatten  geleistet  anzusehen 
und  damit  anrechnungsfrei. 

Die  Ausbildungshilfen  sind  bei  der 
Berechnung  des  Einkommenshöchstbetrages 
nicht  zu  berücksichtigen.  Sie  sind  auch  bei  der 
Prüfung,  ob  das  Kind  von  dem  Berechtigten 
überwiegend  unterhalten  wird,  außer  Betracht 
zu  lassen.  Die  Kinderzuschläge  zur  Unterhalts¬ 
hilfe  sind  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  Aus¬ 
bildungshilfe  weiter  zu  gewähren;  dies  gilt  auch, 
wenn  das  Kind  des  Unlerhaltshilfeempfänqers 
aus  Mitteln  des  Bundesjugendplanes  vom  Für¬ 
sorgeverband  in  einem  Lehrlingswohnheim  und 
dergleichen  untergebracht  ist. 

Der  Freibetrag  für  die  Anrechnung  sonstiger 
Einküntte  wegen  Pflegebedürftigkelt 
(75  DM)  wird  neben  der  Pflegezuluye  gewährt 
und  kann  auch  dann  bewilligt  werden,  wenn 
keine  Pflegeperson  gehalten  wird.  Er  kommt 
hiernach  auch  für  Pflegebedürftige  in  Betracht, 


Chinas  „Geheimwaffe": 


„Als  ich  ihm  die  mögliche  Gefahr  ausein- 
anclcrsetzte,  die  Rußland  von  dem  chinesi¬ 
schen  Bevölkerungszuwachs  droht, 
blieb  er  ganz  schweigsam;  er  sagte  nicht,  was  er 
sich  dachte."  Mit  diesen  Worten  schilderte  der 
französische  Politiker  Paul  Reynaud  ein 
Gespräch,  das  er  kürzlich  mit  Chruschtschow 
führte.  Daß  der  sonst  so  rauflustige  Russe  dies¬ 
mal  dem  Franzosen  eine  Antwort  schuldig  blieb, 
mag  als  Beweis  dafür  gelten,  wie  sehr  er  sich 
über  die  Richtigkeit  des  Reynaudschen  Hin¬ 
weises  im  klaren  war  —  und  in  der  Tat  weiß  nie¬ 
mand  besser  als  Nikita  Chruschtschow  selbst, 
welche  Gefahr  ihm  von  einem  Land  droht,  das 
sich  Monat  für  Monat  um  über  eine  Million 
Menschen  vermehrt. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  sowjetischen  und 
der  chinesischen  Bevölkerungsstatistik  muß 
ein  lür  den  Kreml  alarmierendes  Ergebnis  ha¬ 
ben.  Nicht,  weil  die  augenblickliche  chinesische 
Bevölkerungsziffer  (rd.  600  Millionen)  die  so¬ 
wjetische  (210  Millionen)  um  das  Dreifache 
übertrifft;  die  eigentliche  Gefahr  liegt  darin,  daß 
sich  der  chinesische  Vorsprung  in  den  kommen¬ 
den  Jahren  vervielfachen  wird.  Das  öster¬ 
reichische  Forschungsinstitut  lür  Wirtschaft  und 
Politik  hat  errechnet,  daß  die  chinesische  Be¬ 
völkerung  viermal  so  schnell  wachst 
wie  die  russische  Jedes  Jahr  kommen  etwa  14 
Millionen  Chinesen  zur  Welt,  gegenüber  nur  3,5 
Millionen  Sowjetmenschcn. 

* 

Noch  alarmierender  jedoch  sind  zwei  weitere 
Tatsachen,  die  sich  beim  Vergleich  der  beiden 
Statistiken  klar  und  eindeutig  ergeben:  Das 
China  Mao-Tse-Tungs  ist  ein  „jüngeres*  und  ein 
„männlicheres"  Land  als  das  Reich  Nikita 
Chruschtschews  Bereits  im  Jahre  1954  betrug 
die  Zahl  der  chinesischen  Jugendlichen  unter 
14  Jahren  214  Millionen;  China  hatte  also  da¬ 
mals  schon  mehr  Jugendliche  als  die  Sowjet¬ 
union  überhaupt  Einwohner!  Nur  94  Millionen 
Chinesen  waren  50  und  mehr  Jahre  alt. 

Daß  die  Sowjetunion  auf  dem  besten  Wege 
ist,  ein  „Frauenland"  zu  werden,  dürfte  den 
Machthabern  Im  Kreml  beim  Vergleich  mit  Ihren 
chinesischen  Nachbarn  ebenfalls  einiges  Ko,  I 
zerbrechen  bereiten.  Im  Jahre  1939  zählte  man 
in  der  UdSSR  nodi  48  Prozent  Männer  und 
52  Prozent  Frauen;  heute  —  zwanzig  Jahre  spä¬ 
ter  —  bat  sich  der  Anteil  der  Frauen  auf  56  Pro- 


die  mit  einem  Ehegatten  verheiratet  sind,  der 
zur  Pflege  in  der  Lage  ist.  Der  Pflegefreibetrag 
wird  auch  eingeräiunt,  wenn  der  Ehegatte  des 
Unterhaltshilfeempfängers  pflegebedürftig  ist, 
und  zwar  auch  dann,  wenn  der  pflegebedürftige 
Ehegatte  keine  sonstigen  Einkünfte  bezieht.  Sind 
der  Unterhaltshilfeempfänger  und  sein  Ehegatte 
pflegebedürftig,  so  wird  der  Pflegefreibetrag 
zweimal  gewährt.  Aufwandsentschädigungen 
aus  öffentlichen  Kassen  und  diesen  ähnliche  Ent¬ 
schädigungen  sind  mit  einem  Drittel,  mindestens 
jedoch  bis  zu  50  DM  nicht  als  Einkünfte  anzu¬ 
setzen.  Wird  der  Nachweis  geführt,  daß  die 
Werbungskosten  höher  liegen,  werden  die  tat¬ 
sächlichen  Werbungskosten  anrechnungsfrei  ge¬ 
stellt. 

Zweite  Novelle 
zum  Häftlingshilfegesetz 

Von  unserem  Bonner 
OB.  -  Mitarbeiter 

Der  Bundestag  beschäftigt  sich  zur  Zeit  mit 
einer  2.  Novelle  zum  Häftlingshilfegesetz.  Ob¬ 
wohl  immer  wieder  umstritten  ist,  in  welchem 
Ausmaß  Aussiedler  von  diesem  Gesetz 
berührt  werden,  ist  es  sicher,  daß  einigen  von 
ihnen  Leistungen  nach  diesem  Gesetz  zustehen. 
Es  fallen  unter  dieses  Gesetz  Personen,  die  dem 
sowjetischen  System  aut  Grund  ihrer  politischen 
Haltung  oder  „kiassenfeindlichen*  Tätigkeit  als 
politische  Gegner  erschienen,  weil  sie  die  Er¬ 
reichung  der  von  den  sowjetischen  Machthabern 
verfolgten  politischen  Ziele  hindern  oder  stören, 
sowie  Personen,  die  den  sowjetischen  Macht¬ 
habern  —  ob  mit  Recht  oder  zu  Unrecht  —  allein 
wegen  ihrer  Zugehörigkeit  zu  bestimmten  po¬ 
litischen  Berufs-  oder  Gesellschaftsgruppen  als 
Exponenten  des  nationalsozialistischen  oder  mi¬ 
litaristischen  Systems  erscheinen  und  allein 
wegen  dieser  ihrer  Zugehörigkeit  in  Halt  ge¬ 
nommen  wurden.  Wenn  auch  in  Nordostpreußen' 
im  allgemeinen  die  Deutschen,  nur  weil  sie 
Deutsche  waren,  inhaftiert  wurden,  so  waren 
in  den  ostpreußischen  Memeikreisen  die  Ver¬ 
hältnisse  bisweilen  anders.  Hier  waren  zwei 
große  Verhaftungswellen  zu  verzeichnen,  die 
eine  bald  nach  der  Inbesitznahme  des  Landes 
durch  die  sowjetischen  Truppen,  die  andere 
um  1950.  Während  1945  die  Verschleppung  der 
Deutschen  weitgehend  nur  wegen  ihrer  Natio¬ 
nalität  erfolgte,  war  die  zweite  Welle  nidit 
so  vornehmlich  von  der  Deutschtumszugehörig¬ 
keit  bestimmt,  ln  ähnlichem  Umfang  wurden 
auch  mit  den  Deutschen  sympathisierende  Li¬ 
tauer,  litauische  Großbauern  und  andere  n4cht- 
deutsche  Gruppen  nach  Sibirien  abtransportiert. 
Bisher  sind  Aussiedler,  die  unter  die  erste  Welle 
fielen,  bisweiten  Aussiedler,  die  unter  die  zweite 
Gruppe  fielen,  sehr  selten  als  Berechtigte  nach 
dem  Häftlingshilfegesetz  anerkannt  worden.  Es 
muß  darauf  ankommen,  in  der  Zweiten  Novelle 
zum  Häftlingshilfegesetz  die  Klarstellung  zu  er¬ 
reichen.  daß  alle  von  beiden  Weilen  Betroffenen 
Häftlingshilfeleistungen  erhalten. 

Sofern  Vertriebene  glauben,  daß  ihnen  Häft- 
lingshilfeliestungen  zustehen  könnten,  ist  Rück¬ 
sprache  bei  der  Gemeindebehörde  oder  beim 
zuständigen  Landratsamt  anzuempfehlen. 


Sand  am  Meer 


Gross« 

zent  erhöht.  Ganz  anders  China:  das  männliche 
Geschlecht  überwiegt  klar  mit  5t, 8  Prozent;  ein 
einziger  männlicher  Jahrgang  beträgt  gegen¬ 
wärtig  etwa  9  Millionen  (in  der  Sowjetunion  1,8 
Millionen). 

* 

Man  könnte  all  dem  gegenüber  einwenden, 
daß  im  Zeitalter  der  Industrialisierung  und  der 
Atombombe  die  Macht  eines  Landes  nicht  an 
der  Zahl  seiner  Einwohner  gemessen  werden 
kann.  Das  stimmt,  die  Gefahr  liegt  jedoch  auf 
anderem  Gebiet:  die  spmnghaft  anwachsende 
Bevölkerung  zwingt  den  Machthabern  ln  Peking 
einen  Kurs  auf,  den  man  als  „Flucht  nach 
vorn"  bezeichnen  kann.  Schon  heute  kann 
China  seine  600  Millionen  Menschen  nur  mit 
knapper  Not  ernähren  und  es  ist  ziemlich  un¬ 
wahrscheinlich,  daß  es  im  Jahre  1970  genug  Reis 
für  820  Millionen  und  im  Jahre  1980  genug  Reis 
für  annähernd  eine  Milliarde  Einwohner  haben 
wird. 

Aus  diesem  Dilemma  kann  es  nach  mensch¬ 
lichem  Ermessen  nur  einen  Ausweg  geben:  die 
Expansion.  Diese  brutale  biologische  Logik  wird 
in  den  kommenden  Jahrzehnten  das  Gesicht 
der  chinesischen  Politik  prägen  —  und  zwar 
aller  Voraussicht  nach  auf  Kosten  der  Sowjet¬ 
union  Chruschtschew,  der  sich  bereits  heute 
über  Spannungen  mit  dem  kommunistischen 
„Bruderland"  China  nicht  beklagen  kann,  hat  al¬ 
len  Grund,  mit  Sorgen  in  die  Zukunft  zu  sehen. 

Warschau:  105000  Diebstähle 
an  öifentlichem  Eigentum 

M.  Warschau.  —  Nach  Angaben  des  War¬ 
schauer  Innenministeriums  hat  die  polnische 
Miliz  in  den  letzten  beiden  Jahren  in  136  000 
Fällen  tätlicher  Familienstreitigketten  inter¬ 
veniert,  147  700  Volltrunkene  verhaltet,  die  die 
öltentliche  Sicherheit  gefährdet  hatten  und 
105  000  weiterp  Betrunkene  für  jeweils  eine 
Nacht  in  Ernüchterungszellen  gesperrt.  Im  glei¬ 
chen  Zeitraum  seien  897  Banditen,  8340  Diebe 
1790  Einbrecher  und  118  Betrüger  unschädlich 
qemacht  worden.  Bei  den  104  900  Fällen  von 
Diebstählen  an  öffentlichem  Eigentum,  die  sich 
im  vergangenen  Jahre  ereignet  hätten,  sei  zu 
64  Prozent  der  Täter  entlarvt  und  dinglest  ue- 
macht  worden. 


Menschen  wie 

Pekings  Bevölkerungsstatistik  macht  dem  Kreml  Sorgen 

Von  Gerd 


Meuchelmörder 

-r.  Im  Juli  1955  erlolgte  in  München  ln  einem 
Postamt  die  Explosion  einer  Höllenmaschine. 
Damals  kam  der  Führer  der  nach  dem  Westen 
geflüchteten  slowakischen  Emigranten,  Dr.  Mat¬ 
thias  Czernak,  ums  Lehen.  An  chen  Folgen  dieses 
Anschlages  starben  auch  zwei  völlig  unbetei¬ 
ligte  Besucher  des  Postamtes,  in  diesen  Tagen 
nun  —  vier  Jahre  später  —  hat  man  im  Flur 
des  Münchener  Hauses  Kreittmayrslraße  7  ster¬ 
bend  den  last  schon  legendären  ukrainischen 
Emlgranlcnlührer  Slelan  Ban  der  er  aulgelun- 
den.  Die  Einwohner  hatten  eineu  Schrei  gehörti 
als  man  Bandera,  der  aus  einem  höheren  Stock¬ 
werk  herunlergelallcn  war.  Ins  Krankenhaus 
schallte,  war  dieser  schon  toi.  Eine  polizeiliche 
Untersuchung  ergab,  daß  der  Leiter  der  ukrai¬ 
nischen  nationalen  Flüchlllngsorgamsation  in 
Wirklichkeit  an  Zyankali  gestorben  ist.  Seine 
Freunde  sind  lest  davon  überzeugt,  daß  der 
nur  Fünlzigjährige  dieses  tödliche  Gill  niemals 
freiwillig  genommen  hat.  In  ihrer  Zeitung  be¬ 
tonten  sie:  .Es  kann  kein  Zweite!  darüber  be¬ 
stehen,  daß  Slelan  Bandera  ebenfalls  das  Opler 
des  bolschewistischen  Meuchelmordes  qeworden 
ist."  Die  Münchener  Presse  weisl  darauf  hin,  daß 
gerade  In  der  bayerischen  Hauptstadt  zahlreiche 
Emigrantenorganisalioncn  ihren  Sill z  haben,  und 
daß  München  zugleich  zu  einem  Tummelplatz 
sowjetischer  Agenten  geworden  stet. 

Für  die  Freiheit  der  Ukraine  Inrtlle  Bandera 
gegen  die  Polen  schon  vor  dem  Zuzeiten  Welt¬ 
kriege  gekämplt.  Im  Kriege  führte  er  später  eine 
ukrainische  militärische  Widerstandsorganisa¬ 
tion  und  machte  dann  noch  mit  deutvehen  Lagern 
Bekannlschatt.  Die  Sowjets  hallten  Bandera 
Rache  geschworen,  und  alles  sprichJ  dalür.  daß 
jetzt,  wie  schon  so  oft,  bezahlte  Meeichelmörder 
im  Dienste  des  Kommunismus  diesen  Mann  um¬ 
gebracht  haben. 


„Ostdeutschland" 

Die  Züricher  „Tat*  erhält,  wie  sie 
sagt,  immer  wieder  Zuschriften,  in  denen  deut¬ 
sche  Leser  darauf  hinweisen,  daß  die  Bezeich¬ 
nung  „Ostdeutschland"  für  das  Gebiet  der  So¬ 
wjetzone  falsch  sei: 

„Es  liegt  der  typische  Fall  vor,  daß  sich  In 
Deutschland  und  in  der  Schweiz  ein  unterschied¬ 
licher  Sprachgebrauch  entwickelt  hsat.  In  der 
Schweiz  ist  es  eben  seit  10  bis  15  Jahren  allge¬ 
mein  üblich  geworden,  die  DDR  als  .Ostdeutsch¬ 
land'  zu  bezeichnen,  ohne  daß  ein  Mensch  da¬ 
bei  daran  denkt,  daß  das  eigentliche 
Ostdeutschland  eben  östlilch  der 
Oder-Neiße  liegt.  Sachlich  wäre-  zu  den 
deutschen  Einwendungen  gegen  diesen  schwei¬ 
zerischen  Sprachgebrauch  allerdings  zu  sagen, 
daß  sie  durchaus  berechtigt  sind.  Der 
Sprachgebrauch,  der  sich  in  der  Schweiz  ohne 
alle  politischen  Hintergründe  entwickelt  hat.  Ist, 
wie  man  offen  anerkennen  muß,  einfach  unrich¬ 
tig,  und  er  sollte  geändert  werden. 
Aber  wie  schwer,  ja  beinahe  unmögl  ich  es  Ist, 
eine  Sprachsitte,  die  sich  eingewurzelt  hat.  wie¬ 
der  zu  beseitigen,  dürfte  allerseits  bekannt  sein. 
Die  Deutschen  sind  im  Recht,  wenn  sie  die 
Schweizer  ermahnen,  sich  sorgfältiger  "und  kor¬ 
rekter  auszudrücken.  Aber  sie  sollten  aruch  Ver¬ 
ständnis  dafür  haben,  daß  es  die  sprachliche 
Neuschöpfung  .Mitteldeutschland', 
die  vor  1945  nur  als  geographischer  Begriff 
existierte,  hier  schwerer  hat,  sich  im  politischen 
Wortschatz  einzubürgern  als  ln  dem  Land,  das 
selber  von  der  Teilung  betroffen  wird.*' 

Die  Feststellungen  des  bekannten  Schweizer 
Blattes  sind  im  allgemeinen  durchaus  zu  be¬ 
grüßen,  Es  trifft  allerdings  die  Behauptung,  der 
Begriff  „Mitteldeutschland"  sei  eine  „sprachliche 
Neuschöpfung"  aus  der  Zeit  nach  1945  nikhl  zu. 
In  Wahrheit  ist  seit  vielen  Jahrzehnten  die 
Bezeichnung  „Mitteldeutschland“  für  d5e  Ge¬ 
biete  von  Sachsen,  Thüringen,  Brandenburg 
usw.  durchaus  allgemein  gebraucht  worden. 


Rotchinesische  Truppen  sind  bis  zu  einer  Tiefe 
von  achtzig  Kilometern  über  die  Grenze'  nach 
Indien  vorgecirungen.  Dabei  wurden  siebzehn 
Inder  getötet  und  mehrere  verwundet. 


c 
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DAS  POLITISCHE  BUCH 

Helmiil  Kogge:  Holstein  und  Harden.  C*.  H. 

Bock-Verlag  München,  500  Sellen,  32  DM. 

Als  eine  zwielichtige,  etwas  unheimliche  Gestalt  In 
der  deutsihon  Außenpolitik  in  den  Tagen  Bismarcks 
und  vor  allem  seiner  Nachfolger  hat  Immer  der  Wirk¬ 
liche  Cehelme  Rat  Friedrich  von  Holstein  gegolten, 
den  man  die  „Graue  Eminenz  des  Auswärtigen  Amtes" 
genanni  hat  Als  langjähriger  Direktor  der  politi  schen 
Abteilung  des  „AA*  hui  er  immer  im  Hinteripund 
seine  Fäden  gezogen  und  seine  politischen  Pläne  ent¬ 
wickelt.  Aul  Caprivl,  Hohenlohe  und  auch  noch!  aut 
Bulow  üble  er  einen  sehr  starken  Einfluß  aus.  Die 
Historiker  sind  sich  darüber  tumq,  daß  vißlp  seiner 
Ratschlage  zwar  erhehlirh-r  Sachkenntnis  etilsIrsTim- 
len,  aber  für  die  Führung  der  deutschen  Außenpolitik 
olt  recht  verhängnisvoll  waten.  In  den  letzten  Jahren 
hat  dlo  V  ernllentlidiung  der  geheimen  Tagehibcher 
und  Briete  Holsteins  manchen  Einblick  in  den  Chraalc- 
n  M,,nn,’s  vermittelt.  Höchst  Interessant  für 

alle,  die  an  der  deutschen  Geschichte  Interessiert  sind, 
ist  auch  die  Publikation  von  Helmut  Rogge,  in  dosr  er 
an  Hand  der  interessanten  Briete  Holsteins  das  La- 
sammenspiel  dicsei  verabschiedeten  Exzellenz  aus 
dem  Auswärtigen  Amt  mit  dem  rerhl  bekannten  Publl- 
gk  ui  ldn  Hn,<|,'n  (Wllkowskl)  beleuchtet. 

~?7r  .  H,lrd,'n  Holstein  eineinhalb  Jahrzehnte 
schärUtens  angegriffen  halte,  suchte  die  „Graue  tämt- 
2*"*  na,J'  dT  Verabschiedung  dlo  Verhln- 

Harden  Hier  haben  nun  Holstein,  Haiden 
s,m„f  „rt’  d7  r"rM  Bu,aw  »"""kundig  sehr  eng  ,zu- 
r"f,n,Sfa,bBI,d'’  W,'"n  **  danim  ging,  Ihre  politi- 
v?n  H  ™  *“  ®"?icBen-  Ro(w  »Ptlchl  ln  diesem  Bo* 
zw2io,dÄ?e  -politisch-publizistischen  Zusammen»|tlel 
hervor rAin^2*%  r  "nd  dSs  "irn  die  wahre  Situation 
riete  H^C  E*  ",ehl  nach  diesem  Burh  fest,  daß 
Annrifl«  a  hr  m*"!' N'n  ‘"><1  außenpolitischen 

durch  '  briete  HeU,,b!<‘WUuen  M‘Kd,'D  m  Wirkllchkiait 
lieeinlli  lli  «!  Holsteins,  der  ein  großer  Hasser  wtir. 
heelnlliißl  worden  sind  Ein  sehr  interessantes  W.-rtkl 

k4> 
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N.  November:  ortelshurg.  Advomsu  offen  ln  Her¬ 
ford.  Oa*ts.ijtip  N  rnreyer  am  Berger  Tor 

I.  Dezember:  Gumbinnen,  Adventsfeler  ln  llanno- 


Fisdihausen 


Seestadt  Pllla« 

Besuch  der  Fregatte  „Haute** 

Am  26.  September  brachte  das  OstpreuOenhlatt 
(auf  Sette  3)  einen  Artikel  von  Dt  .  W  Grosse  rPhi 
gann  In  Plllau“.  in  dem  auch  die  Verdienste  des  Gel 
neraldlrektors  der  Manne.  Benjamin  Raule  hervor! 
gehoben  wurden  Dieser  Überl leü  seine  Schiff #>  aL 
1.  |0.  K.R4  dem  Großen  Kurfürsten  Unsere  Bunde»? 
marine  ehrte  den  Schöpfer  der  Marine,  indem  sie 
einer  neuen  Fregatte  seinen  Namen  «ab.  Ein  mt)dk- 
lidier  Zufall  fug te  es.  daß  diese  Fregatte  „Raule** 
ara  273  Geburtstage  der  hratulenbui gischen  Marine 
im  Hafen  von  Eckern  fordc.  der  Patenstadt  der  See- 

i)1,  V°.r#  A2**t  Der  Kommandant  des 
Schiffes.  Korvettenkapitän  Zimmermann  lud  Ver¬ 
treter  der  Heimatgemeinschaft  Plllau  zur  Besieh  n- 
gung  seine*  Schiffes  ein  Die  Hetmatgcmcinschnft 
nahm  diesen  Ta«  zuin  Anlaß.  Korvettenkapitän  Zlm- 
m ermann  das  Buch  ..Benjamin  Raule-  (von  Schoepp). 
einen  Stadtplan  von  Plllau  und  eine  Fotokopie  des 
Gemäldes  des  niederländischen  Malers  Lleve  Ver¬ 
söhnler  ..Die  kurbi andenbut  «ische  Flotte-  (1687)  zu 
überreichen.  Der  Kommandant  nahm  diese  Gaben 
mit  herzlichem  Dank  entgegen  Im  Anschluß  blieben 
die  gesamte  Besatzung  und  die  Gäste  hei  einem  fröh¬ 
lichen  Kamcradschaftsabend  ..an  der  Back-  noch 
einige  Stunden  zusammen  Fritz  Goll 


Gumbinnen 

Jugendkreis  Gumbinnen 

Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gumbin- 
den.  wir  haben  bei  den  Freizeiten  und  Begegnungen 
dieses  Jahres  uns  vorgenommen,  dem  Beispiel  der 
Jungen  Gumbinner  in  Berlin  zu  folgen  und  an  all 
den  Orten,  an  denen  es  möglich  ist,  eigene  Gruppen 
Junger  Gumbinner  innerhalb  der  DJO  aufz.ustellcn. 
Die  Düsseldorfer  unter  der  Leitung  von  Fritz  Rost 
haben  schon  eine  eigene  Gruppe.  Es  folgen  nun  am 
31.  Oktober  und  1  November  unsere  Jungen  Freunde 
In  unserer  Patenstadt  Bielefeld.  Wir  rufen  die  Jun¬ 
gen  Gumbinner  aus  Bielefeld  und  der  näheren  Um¬ 
gebung  zu  einem  Heimabend  ins  DJO- Wanderheim 
Orlinghausen  hei  Bielefeld  am  Sonnabend,  dem  31. 
Oktober.  Beginn  17  Uhr.  Für  Unterkunft  1m  DJO- 
Wanderheim  ist  gesorgt,  für  Verpflegung  ebenfalls. 
Ende  am  Sonntag,  dem  1.  November,  nachmittags 
Bitte  meldet  F.ure  Teilnahme  bei  Hildegard  Achen¬ 
bach,  Bielefeld.  Steubenstraße  13. 

Die  jungen  Gumbinner  Hamburgs  treffen  sich  am 
Sonnabend,  dem  14.  November,  tm  ..Haus  der  Hei¬ 
mat“,  Vor  dem  Holstentor  2  (unmittelbare  Nähe 
Stevekingplatz  und  Karl-Muck-Platz):  U-Bahn  Feld¬ 
straße.  zehn  Minuten  Fußweg:  S-Bahn  Dammtor. 
15  Minuten.  Wir  beginnen  mit  unserem  Heimabend 
um  18  Uhr  Wir  bitten  Euch,  liebe  junge  Freunde 
in  Hamburg  und  näherer  Umgebung,  zu  diesem 
ersten  Heimabend  am  M.  November  zu  erscheinen. 
Für  gute  Laune  wird  gesorgt. 

Hans  Kuntze  Friedrich  Hefft 

Kreiavertretcr  Jugend  Leiter 


Kurt  Paethe  ♦ 

Am  20.  Oktober  verstarb  ln  Velbert  (Rheinl).  wo 
er  bei  seiner  Tochter  wohnte,  der  Bildhauermeister 
Kurt  Paethe.  Gumbinnen,  kurz  vor  der  Vollendung 
•eines  80.  Lebensjahres.  Kurt  Paethe  war  ln  den 
Sportkreisen  Ostpreußens  eine  bekannte  Persönlich¬ 
keit.  Als  Mitbegründer  und  1  Vorsitzender  des  1907 
gegründeten  Fußballklubs  Preußen-Gumbinnen,  hat 
er  auf  dem  Gebiet  des  Fußballsports  wahre  Pionier¬ 
arbeit  geleistet.  Seiner  Arbeit  ist  es  zu  verdanken, 
daß  ln  Gumbinnen  und  ln  den  Nachbarstädten  der 
Fußballsport  schon  früh  eine  weite  Verbreitung  fand 
und  sich  die  Gunst  aller  Bevölkerungskreise  erwarb. 
Er  war  ein  Ideal: -t  des  Sportes,  stets  bereit,  ln  der 
Jugend  den  Spur  *  .•••danken  zi  fördern  ohne  Auf¬ 
sehen  von  sich  zu  machen.  Sein  Andenken  wird 
welterlebcn.  O.  G. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertt cter 
(24a)  Hamburg-Billstedt,  Schlffbekerweg  168 


Johannishurg 

Ehrenmitglied  Julius  Zander  t 

Am  10.  Oktober  ist  unerwartet  unser  Ehrenmit¬ 
glied.  der  Mühlen-  nd  Sägewerksbesitzer  Julius 
Zander  uns  Gehlcnburg  ‘Bialla).  im  Alter  von  87  Jah¬ 
ren  aus  dem  Leben  geschieden.  Sein  in  christlicher 
Hingabe  geführtes  Leb 
Arbeit.  Der  Verstorben 


die  Uber  den  Kr 
geehrt  war.  Au 


d*- 


und 


war  Pflichterfüllung  und 
war  eine  Persönlichkeit, 
de  Provinz  bekannt  und 
-ißt  der  Stadt  Bialla  ist 


I  seine  Lebensführuu; 
v  1 1 •  d‘‘n  seine  «rolle  Schaf* 
Kr  ind  Kennt- 

•  und  in  clen  Farhorgani- 


er  nicht  fortzudenken  Sein  Fleiß,  seine ^Hilfsbereit¬ 
schaft,  seine  Einfachheit 
waren  vorbildlich  Ebenso 
fenskroft.  seine  r«  eben 
nlsse  in  der  Öffentlich  kr 
»ationcn  sehr  geschai/v  Für  r>  Vuteijand  und  seine 
Heimat  Ostpreußen  stand  JUlJ  jn  Zander  »***««  n.H 
ganzem  Herzen  c:ri  Auch  Gin  MH?  a»  die  Rück¬ 
kehr  ln  die  Heimat  w..r  nn-h?  iy  erschüttern  Vor 
zwei  Jahren  konnte  tl»  verdient*  hioisangehorue 
noch  mit  wtner  F: ..•*  <>'  .  nc  5« 

Feit  tVr  Goldenen  II  »ih/elt  beitehen  Mit  dor  ” 
mllle  trauern  auch  w  •  um  <1  •  .ml  pr^chUePn  Men- 
»chen.  der  un-,  Vmhilri  •  v' ':l  ■*u* 
kommender  X.Ui.l'  M~..chke.  N V ' ’ "  ^ T. „ r  K, 
allen,  die  Ihn  sek  uni  Urnrndlirtrer 

Innerung  bleiben.  Seid  Anüenkru  werden  wir  stets 

tn  Ehren  halten.  |K„  KretsaussL-hull 

Gesucht  werden:  Gr,  ,  . . r.l  'M?Jj<.llernrio,t 

(»oll  tn  MecKlenbtu ein).  <  /eKlai»,  Kar!,  •  • 

lerndorf:  Klsehk»  Matthe,  .».s  t .ehlenburB  lausKe- 
»ledelt  am  15  »  11.67»  t>r..M  Mm i  le.  K' ej >.B 
Drost.  Charlotte  (Tochien  l».ide  aus  Johnnnjsb  k, 
FtscherstraOe  7  lemmm  Ge'ineb  (Bauer),  n  at 
nicken:  Stas.h  Karl  .1  .mlwut, 

Arys:  Kossakowski  Julius  .sihl.eh 
mannidort.  PllUt.  Ftwm  t  irlmiinnen 

F,  vv  Kautz.  Kreisvertreter 
i;oa>  Alten  warmbüchen  (Hon) 


Punkt  waren  die  Bildung  eines  KUiitgshrrgrr  Bllr- 
gerrtnns  und  der  Aufruf  aur  Spende  eines  Bürger- 
Pfennigs,  um  eine  finanzielle  Grundlage  für  die 
Aufgaben  der  Stadtvertretung  zu  gewinnen.  —  In 
der  nächsten  Folge  wird  über  diese  Tagung  aus¬ 
führlich  berichtet. 

Lyck 

Am  Sonntag,  dem  I.  November.  16  Uhr.  findet  In 
Hannover  In  der  Mensa  der  Tierärztlichen  Hoch¬ 
schule  (Robert- Koch- PI  atz)  ein  geselliges  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz  statt.  Diese  Nachmittage  erfreuen 
sich  groüer  Beliebtheit.  Alle  l.ycker  sind  herzlich 

eingeladen. 

Otto  Sklbowski.  Krclsvertreter 
(16)  Klrchhain,  Bezirk  Kassel 


Ortelsburq 

Beim  Treffen  der  Helmatkreise  aus  dem  Regie¬ 
rungsbezirk  Allensteln  am  18.  Oktober  In  Stuttgart- 
Feuerbach.  Frclzelthelm,  fanden  sich  etwa  achtzig 
Orteisburger  Landsleute  ein.  Um  einen  Stamm,  der 
unentwegt  immer  dabei  ist,  gruppierten  sich  meh¬ 
rere  Spätaussiedler,  die  erst  kürzlich  aus  Ostpreußen 
nuch  Westdeutschland  gekommen  waren,  darunter 
Jugendliche,  die  Uber  Ihre  Eindrücke  in  der  Bundes¬ 
republik  und  über  die  Verhältnisse  ln  der  Heimat 
anschaulich  und  eindrucksvoll  zu  berichten  wußten. 

Uber  die  im  Monat  Oktober  in  Frankfurt/M.  und 
Stuttgart  stattgefundenen  Treffen  erscheinen  Be¬ 
richte  für  alle  Heimatkreise  des  Regierungsbezirkes 
Allcnsteln  gemeinsam  im  Ostpreußenblatt 

Auf  das  Adventstreffen  ln  Herford.  Tugungsloltal 
Nlemeycr,  Am  Berger  Tor  (in  Richtung  Schützenhof), 
am  29.  November  darf  ich  an  dieser  Stelle  nochmals 
hinweisen  und  um  Weitergabe  dieses  Termins  bit¬ 
ten  (Einlaß  ab  11  Uhr.  um  15  Uhr  offizieller  Teil). 

Um  unsere  Landsleute  auch  Uber  die  Arbeit  ln  un¬ 
serer  Kreisgruppe  Berlin  zu  unterrichten,  lasse  ich 
nachstehend  unseren  Kreisbetreuer  W'illy  Krause. 
Berlin,  zu  Worte  kommen:  ..Am  Sonntag,  dem  11.  Ok¬ 
tober.  versammelten  sich  die  in  Berlin  beheimateten 
vertriebenen  Orteisburger,  um  ln  alter  Tradition  das 
Erntedankfest  zu  begehen.  Nahezu  zweihundert 
Landsleute  waren  der  Einladung  des  Kreisbetreuers 
gefolgt:  auch  einige  Landsleute,  die  zum  ersten  Male 
zum  Treffen  der  Orteisburger  gekommen  waren, 
konnte  der  Kreisbetreucr  herzlich  begrüßen.  Nach 
dem  Gesang  des  Ostpreußcnliedcs.  der  Totenehrung 
und  den  Glückwünschen  an  alle  Geburtstagskinder 
und  Jubilare  begann  die  eigentliche  Erntedankfeier. 
Heimatlieder  umrahmten  die  Ansprache  des  Kreis¬ 
betreuers,  der  darauf  hinwies,  daß  das  Wort  „Ernte¬ 
dankfest“  dreifache  Bedeutung  hat.  nämlich  Ernte. 
Dank  und  Fest.  Geerntet  haben  wir  und  damit  ist 
es  unsere  Pflicht  dem  zu  danken,  der  uns  den  Segen 
heschert.  auch  wenn  hier  die  wenigsten  von  uns 
überhaupt  von  einer  Ernte  sprechen  können,  da  ihr 
Besitz  heute  in  fremden  Händen  ist.  ln  der  Heimat 
war  es  nun  Sitte,  sich  nach  der  Ernte  in  fröhlicher 
Runde  zu  vereinigen,  und  so  wollen  wür  es  auch 
heute  halten.  Ein  von  dem  Kreisbetreuer  verfaßtes 
Gedicht  und  ein  gemeinsames  Lied  beschloß  die 
kurze  Feier.  Als  besonderen  Abschluß  intonierte  der 
Klavierspieler  den  Choral  ..Nun  danket  alle  Gott“. 
Die  Bühne  des  Versammlungsraumes  war  mit  den 
Fahnen  der  Bundesrepublik,  der  Stadt  Berlin,  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der  Kreisgruppe 
Orteisburg  ln  Berlin  geschmückt.  Auf  den  Tischen 
standen  Sträuße  aus  Herbstblumen  und  Getreide¬ 
ähren.  Eine  gemeinsame  Kaffeetafel  vereinigte  dann 
alle  Land3leutc.  Die  Landsleute  konnten  sich  nach 
der  kleinen  Stärkung  an  drei  Filmen  erfreuen: 
..Mensch  und  Scholle".  Rominter  Heide“  und  „Deut¬ 
sche  Heimat  im  Osten  heute“.  Besonders  der  letzte 
Film  zeigte  den  Landsleuten  die  Zustände,  wie  sie 
heute  in  unserer  Heimat  sind.  Anschließend  zeigte 
uns  Fräulein  Melitta  Bcdnarskl  Lichtbilder.  Beson¬ 
ders  die  Aufnahmen  vom  Tag  der  Heimat  am  6.  Sep¬ 
tember  fanden  ungeteilten  Beifall.  Bis  in  die  späten 
Abendstunden  waren  alle  Landsleute  noch  bei  schö¬ 
ner  Musik  gesellig  beisammen. 

Max  Brenk.  Kreis  Vertreter 

Hagen  (Westf),  Postfach 

Pr. -Holland 

Nachdem  wir  nun  alle  Haushaltungen  mit  Ihren 
Angehörigen  der  ländlichen  Ortschaften  des  Helm.it- 
kreises  erfaßt  haben,  desgleichen  die  Haushaltungen 
der  Stadt  Mühlhausen  (nach  Straßen  geordnet),  be¬ 
mühen  wir  uns  Jetzt,  die  noch  fehlenden  Haushal¬ 
tungen  von  Pr. -Holland  zu  erfassen.  Ich  bitte  alle 
Landsleute  der  Stadt  Pr -Holland,  soweit  es  noch 
nicht  geschehen  sein  sollte  Ihre  jetzige  Anschrift  mit 
Angaben  der  Familienangehörigen  nach  dem  Stande 
vom  L  9  1939  und  der  darauf  erfolgten  Veränderun¬ 
gen  (Ausnahme  der  nach  der  Vertreibung  geborenen 
Kinder)  mit  Geburtsdatum  und  der  jetzigen  An¬ 
schrift  mir  mitzuteilen.  Die  StraUenbezclchnung  ln 
Pr. -Holland  und  die  Hausnummer  ist  ebenfalls  anzu¬ 
geben.  Ferner  bitte  ich  alle  bekannten  Anschriften 
von  Landsleuten,  die  in  der  sowj.  besetzten  Zone 
wohnen,  mit  Angaben  der  Familienangehörigen, 
ebenfalls  zu  melden  Außerdem  werden  alle  Lands¬ 
leute  dm»  Heimatkreises  gebeten,  jede  Anschriften- 
vcräiidcrungen  unbedingt  anzuzeigen. 

Gesucht  werden:  Witwe  Maria  Bartel-Steegen,  ge¬ 
boren  28.  11.  1876.  sowie  deren  Schwerster  Berta  Sl- 
dow.sk i.  geb.  Bartel,  und  Bruder  Erich  Bartel:  Schlos¬ 
ser  Franz  Raumgart.  Draulitton:  Familie  Abraham. 
Pr.- Holland.  Apothekerstraße;  aus  Pr.-Holland.  Post- 
straße  15:  Alfred  Zwahlen.  Frl.  Ida  Heß.  das  Ehepaar 
Weiß.  Ehepaar  Nehring.  Frl.  Schmidt:  August  Friese. 
Pr  -Holland.  Soldauer  Straße;  Karl  Friese.  Pr.-Hol¬ 
land.  Apothekerstraße:  Ostrembach.  Pr.-Holland. 
Apothekerstraße.  Familie  Schwertz.  Pr  -Holland. 
Anothekerstraße.  Familie  Wohlgermith.  Pr.-Hollpnd. 
Fleischerstraße .  August  Patzcl.  Thierbach:  Gerhard 
Schumacher.  Karwitten.  Stoepen:  eine  Frau  Marie 
Bleßmann.  geh  Brwatzki,  soll  ln  einer  Gemeinde 
bei  Liebstadt  gewohnt  haben:  Bürgermeister  Karl 
Klein  Schlobtlten. 

Gottfried  Amling.  stellvertretender  Kreisvertreter 

Pinneberg  (Holst).  RIchard-Köhn-StraBe  Sc 


Sensburg 

Landsmann  Bredenberu  teilt  mit.  daß  noch  Fami- 
liennaehrlchten  für  unsern  Sensburger  Heimatbrief 
bis  zum  10.  November  aufKcnommen  werden  können 
Id,  bitte  also  um  baldige  Einsendung.  Die  Bekannt¬ 
gabe  erfolgt  bekanntlich  kostenlos.  Alle  Einsendun¬ 
gen  bitte  direkt  an  Fritz  Bredenberg.  Friedrlchsgabp. 
Bezirk  Hamburg.  Königsberger  Straße  S7.  Bel  dieser 
Gelegenheit  bitte  Ich  nochmals  olle,  die  Im  Laufe  der 
letzten  Zell  umgezogen  sind  umgehend  Ihre  neue 
Anschrift  an  Landsmann  Gustav  Wasehke  Rrm- 
seheld.  Lenneper  Straße  15.  mitzutellcn.  da  sonst  un¬ 
nötige  Kosten  (an  Porto  usw.)  entstehen  und  der 
Brief  meist  nicht  zugestellt  werden  kann. 

Albert  Frhr.  v.  Kctelhodt.  Krelsvcrtretrr 
Ratzeburg.  Kirschenallce  11 


Köniqsherq-Starlt 

Gemein. un  mit  liuMmrger  th'  |  r '/"'i t ved r e time 
SladUuwhull  und  dir  »'"  '‘''^„^'  "  aVr  Palen- 
Im  Großen  sit/imi-aal  des  „ie(s 

»tadt  am  i*.  Oklolier  ‘•••Ul'  <  «< ■  r‘ J,d  £  bemühten 
um  die  Vertiefung  <!••'  Hi-elme  «her- 

Ilulsburger  Oberliilrrerineisler  Vertretung 

reichte  Konsul  Hleskr  die  y»n  r  Ma">  n|r  „f. 
gestiftete  Königsberger  meö,  und  die  sieb 

Stimmungen  des  pmsdamrr  Abkon  «  KoI11K,her.!s 
daraus  ergebende  volkerrrrhlllrb  |s(  _  rr_ 

—  die  narb  wie  vor  eine  'pjn,,r  „hrrzeugrn- 

firterte  Relnhnld  Itebs  ai«  »Ir  an  ariderer 

den,  grundsätzlichen  l>.ir«lellun«.  d"- 
Stelle  veröffentlichen.  u.'itcn*  Arbeit  der 

.Am  25.  V.iriisI  wurd«*n  iur*U  wii "  faßt.  Haupt* 
Sladtvrrtrrlung  »hbllge  Beschlüsse  gei 


Tilsit  Rkiqnit 

Paienichaftstreffen  In  der  Stadt  Preetz 
Dei  Aufruf  ln  (len  Folgen  33  und  36  unseres  ..Ost¬ 
preußenblattes“  zur  Teilnahme  an  dem  Helmattref¬ 
fen  In  unserer  Patenstadt  Preetz  am  Sonntatf.  dem 
27  September,  hatte  bei  unseren  Ragmtern  ein 
lebhaftes  Echo  gefunden.  Das  bewies  nicht  nur 
die  über  Erwarten  große  Teilnehmer  zahl,  sondern 
auch  die  strahlenden  Geaichter  der  Teilnehmer,  die 
mit  dem  herrlichen  Herbstsonntagswetter  wetteifer¬ 
ten.  Schon  lange  vor  Beginn  der  Feierstunde  füllte 
sich  der  Saal  tn  „Drlllers  Gasthof“  mit  den  Rag- 
nitern.  Zahlreiche  Ehrengäste  der  Stadt  Preetz  hat¬ 
ten  sieh  ebenfalls  eingefunden.  Wappen  der  Städte 
Preetz  und  Ragnlt  und  des  Landes  Schleswig-Hol¬ 
stein  schmückten  den  Saal.  Musikalisch  umrahmt 


wurde  die  Feierstunde  vom  Orchester  des  Jugend- 
mustkkrcises  Preetz  unter  Leitung  von  Ratmund 
Schneider.  Nach  den  mit  lebhaftem  Befall  aufgenom¬ 
menen  Begrüßungsworten  des  stellvertretenden  Bür¬ 
gervorstehers  Plambeck  als  Vertreter  der  Paten¬ 
stadt  hatten  die  Teilnehmer  sofort  das  Gefühl,  nicht 
nur  gern  gesehene  Gaste  zu  sein,  sondern  auch  die 
Überzeugung  gewonnen,  daß  cs  ihrer  Patenstadt 
ein  Herzensbedürfnis  sei,  die  Beziehung  zwischen 
Pate  und  Patcnklnder  Innig  und  lebendig  zu  ge¬ 
stalten.  Dies  brachte  auch  Bürgermeister  a.  D.  Burat 
ln  seinen  Dankesworten  an  die  Vertreter  der  Paten¬ 
stadt  zum  Ausdruck,  wobei  besonders  das  bereits 
seit  Übernahme  der  Patenschaft  im  Jahre  1953  er¬ 
kennbare  aufrichtige  Bestreben  des  Bürgervorste¬ 
hers  Drenckhahn.  dem  Patcnschaftsverhältnis  eine 
engere  Beziehung  von  Mensch  zu  Mensch  zu  geben, 
dankbare  Würdigung  fand.  Bürgervorsteher  Drenck¬ 
hahn.  der  ln  seiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  der 
Kreiskulturgemeinschaft  sprach  und  der  auch  für 
die  Umrahmung  der  Feierstunde  durch  Darbietun¬ 
gen  des  Orchesters  des  Jugendmusikkreises  Preetz 
gesorgt  hatte,  nannte  das  Helmattreffen  eine  wirk¬ 
liche  Heimatpßege  ln  Wort  und  Ton.  Mit  der  Über¬ 
reichung  der  bisher  noch  im  B^ltz  der  Kreisgemein¬ 
schaft  gewesenen  Patenschaf tsurkunde  durch  den 
langjährigen  letzten  Landrat  des  Kreises  Tilsit-Ragnit 
an  Bürgermeister  Niendorf  wurde  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck  gegeben,  daß  sich  die  Rngnlter  künftig  öfter 
in  Preetz  treffen  mögen.  Freiheit  und  Heimat,  «o 
betonte  der  Landrat,  seien  unveräußerlich-  und  un¬ 
verzichtbare  Güter,  die  das  Leben  erst  lebensw-rt 
machen.  Er  bat  die  Ragniter  Landsleute,  die  Bestre¬ 
bungen  der  Kreugemelnschaft  um  Schaffung  von 
Jugend-Freizeiten  zu  unterstützen  und  Dokumente 
der  Heimat  für  die  Heimatstube  Im  KreUhelm3t- 
museum  ln  Plön  zur  Verfügung  zu  stellen.  Bürger¬ 
meister  Niendorf  übernahm  dankend  die  Urkunde 
und  versprach,  ihr  einen  Ehrenplatz  im  Preetzer 
Rathaus  einzuräumen.  Er  sprach  dabei  den  Wunsch 
und  die  Hoffnung  aus.  die  Urkunde  bald  wieder 
den  Ragnltem  Zurückgaben  zu  können,  um  dann  mit 
seinen  Preetzer  Bürgern  Gast  in  Ragnit  zu  sein. 
Den  Festvortrag  hielt  Prof.  Dr.  Ivo  Braak  (Flens¬ 
burg)  Uber  „Das  Geistesleben  In  Schleswig-Holstein 
Im  Wandel  der  Zeiten“  Geschichtlich  belegt,  schil¬ 
derte  er  die  Ergebnisse  der  Kolonisation  und  die 
Entwicklung  der  niederdeutschen  Sprache,  wobei 
er  es  verstand,  die  engen  Beziehungen  zwischen 
Schleswig-Holstein  und  Ostpreußen  recht  eindrucks¬ 
voll  aufzuzeigen.  Mit  Gedichten  von  Hebbel.  Groth 
und  Storm  schloß  er  seinen  mit  großem  Anklang 
auf  genommenen  Vortrag.  Nach  der  Feierstunde  be¬ 
gaben  sich  die  Teilnehmer  zu  einem  gemeinsamen 
Mittagessen.  Danach  besuchte  ein  großer  Teil  der 
Ragniter  unter  Führung  des  Vorsitzenden  der  Kreis- 
kulturgemeirLschaft,  Bürgervorsteher  Drenckhahn. 
das  Preetzer  Kloster  und  die  Klosterkirche.  An  der 


Orgel  hörte  man  den  erblindeten  Kantor  und  Orga* 
nisten  Martin  Petonke. 

Bei  der  abschließenden  Kaffeetafel  wurden  die 
Teilnehmer  durch  heitere  Vorträge  ln  niederdeut¬ 
scher  und  ostpreußischer  Mundart  erfreut.  Sowohl 
Hermann  Först  ln  seiner  niederdeutschen,  besonders 
aber  auch  Frau  Proßberg  (Hamburg)  ln  unserer  ost- 
preußischen  Mundart,  fanden  oft  stürmischen  Bei¬ 
fall.  Bürgermeister  a.  D.  Burat  unterstützte  dann 
noch  die  Werbung  für  den  Bezug  unseres  „Ostpr.?4- 
ßenblattes“  und  gedachte  in  seinen  Schlußworten 
der  ehemaligen  Ragniter.  die  Infolge  ihre»  Alters 
und  der  räumlichen  Entfernung  nicht  an  dem  Tref¬ 
fen  teilnehmen  konnten.  Er  dankte  im  Namen  der 
Ragniter  nochmals  der  Patenstadt  Preetz  für  dl- 
gebotene  Gastfreundschaft  und  zollte  dem  Beauf¬ 
tragten  der  Stadt.  Richter,  und  dem  GeschöftsfUhr-r 
der  Kreisgemeinschaft.  Jürgens.  Anerkennung  für 
ihre  verdienstvolle  Arbeit.  Das  Hetmattrcffcn  klang 
aus  mit  dem  allgemeinen  Wunsch  auf  ein  recht 
baldiges  Wiedersehen  ln  unserer  Patenstadt  Preetz. 
Kreisgemeinschaft  Tiislt-Ragnit 
Geschäftsstelle  Lüneburg,  Schillerstraße  8 

Wehlau 

Ifelmattreffen  In  Düsseldorf 

Uber  den  Verlauf  des  von  Landsmann  Paul  Sturm¬ 
höfel.  Wehlau,  —  Innerhalb  unseres  Kreistages  Ver¬ 
treter  der  Stadt  Wehlau  —  vorbereitete  Treffen  der 
Wehlauer,  berichtet  Landsmann  Otto  Wald,  PUblsch- 
ken: 

„Die  im  Lande  Nordrhein-Westfalen  wohnenden 
Wehlauer  hatten  sich  am  Sonntag,  dem  18.  Oktober, 
ln  Düsseldorf  versammelt.  In  der  Gemeinschaft 
von  über  dreihundert  Landsleuten  des  Kreisgebietes 
erlebte  man  hier  noch  einmal  die  Heimat.  Wenn 
auch  die  Ordensstadt,  der  Prcgel,  die  Alle,  die 
Detme.  die  Wiesen  und  Felder  und  die  ostpreußi¬ 
schen  Wälder  fehlten,  so  vermittelte  die  Gemein¬ 
schaft  aller  Anwesenden  doch  wieder  einmal  in  star¬ 
kem  Maße  das  Gefühl,  „daheim“  zu  sein.  Eindrucks¬ 
voll  verlief  die  besinnliche  Feierstunde;  die  An¬ 
sprache  hielt  Pfarrer  Wcnda.  Bel  den  zwanglosen 
Unterhaltungen  trafen  hier  und  da  alte  Freunde 
zusammen,  die  sich  zum  Teil  seit  vielen  Jahren 
aus  den  Augen  verloren  hatten.  Nun  mußten  sie 
feststellen,  daß  sie  schon  recht  lange  gar  nicht  wett 
voneinander  wohnten.  Die  vertrauten  Gespräche  be¬ 
gannen  meist  mit  den  Worten:  Weißt  du  noch?  Als 
man  am  Abend  zur  Heimkehr  rüstete,  nahm  Jeder 
den  Eindruck  mit,  daß  diese  Zusammenkunft  die 
Herzen  gestärkt  und  ein  schönes  heimatliches  Er¬ 
lebnis  beschert  hatte.  Ein  Treffen  lm  nächsten  Jahr 
wurde  allgemein  gewünscht.“ 

Strehlau,  Kreisvertreter 

(17a)  Karlsruhe* West,  Hertzstraße  S 


„Wir  dienen  dem  Frieden!1' 


Unter  dem  Leitwort  „Für  Recht,  Friede  und  Frei¬ 
heit“  stand  die  Treuekundgebung  der  1952  gegrün¬ 
deten  Krcisgruppe  in  Bersenbrück.  Vor  den  versam¬ 
melten  Landsleuten  (darunter  auch  Abordnungen 
aus  Osnabrück.  Melle.  Cloppenburg  und  Vechta) 
nahm  der  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr.  Alfred 
Gille,  zu  zahlreichen  heimatpolitischen  Fragen  Stel¬ 
lung. 

Zuvor  gab  der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe. 
Fred!  Jost,  einen  Überblick  über  die  Entwicklung 
der  landsmannschaftLichcn  Arbeit  im  Kreisgebiet. 
Danach  waren  im  Gründungsjahr  1952  nur  dreißig 
Landsleute  Mitglieder.  Heute  gehören  eintausend 
Ostpreußen  der  Kreisgruppe  an,  deren  Arbeit  von 
der  einheimischen  Bevölkerung  Immer  mehr  aner¬ 
kannt  wird.  In  diesem  Zusammenhang  erinnerte 
der  Schirmherr  des  Treffens,  Landrat  LÜdeling,  an 
die  enge  Verbundenheit  des  Kreises  Bersenbrück 
mit  den  Vertriebenen  aus  Ost-  und  Westpreußen. 
Das  Mutterhaus  Bethanien  und  das  Krankenhaus 
hätten  viel  zu  dieser  Verbindung  beigetragen. 

Der  Erste  Sprecher  der  Landsmannschaft,  der  für 
die  vcrtraueasvolle  Zusammenarbeit  lm  Kreise  Ber¬ 
senbrück  dankte,  schilderte  ln  seinem  anschließen¬ 
den  Referat  die  Vorgänge,  die  zum  Verzicht  auf  die 
Pläne  eines  Nichtangriffsabkommens  mit  Polen  und 
der  Tscheche!  geführt  haben.  Dr.  Gille  erklärte 
unter  Hinweis  auf  bestehende  Verträge,  besonders 
auf  dU»  seit  1950  bestehende  völkerbindliche  Erklä¬ 
rung  der  Charta  der  Vertriebenen  (nach  der  das 
deutsche  Volk  im  Hinblick  auf  die  Blutopfer  des 
letzten  Krieges  auf  Jegliche  Gewaltanwendung  ver¬ 
zichtet),  warum  die  Vertriebenen  den  vorgelegten 
Plan  verwarfen.  Es  bestand  und  bestehe  Anlaß  zu 
der  Annahme,  daß  die  an  diesem  Plan  beteiligten 
Persönlichkeiten  eine  Grenzziehung  garantieren 
wollten,  die  die  Vertriebenen  und  auch  der  Bundes¬ 
tag  ab«e!ehnt  hatten.  Der  pinn  enthielt  nichts  an 
Gegenforderungen,  um  das  Schicksal  der  17  Mil¬ 
lionen  Menschen  hinter  dem  „Eisernen  Vorhang“ 
zu  erleichtern.  Der  Sprecher  erinnerte  an  die  Be¬ 
stimmungen  der  UNO  (der  80  Staaten  angehören,  auch 
die  Sowjetunion),  wonach  kein  Volk  aus  seiner 
Heimat  vertrieben  werden  dürfe.  Der  Weg  der  ver¬ 
triebenen  Ost-  und  Westpreußen  in  die  Heimat  sei 
der  längste  und  schwierigste.  Was  dem  kleinsten 
Völkerstamm  als  Selbstbestimmungsrecht  zustehe, 
nehme  deshalb  das  deutsche  Volk  ebenfalls  für  sich 
ln  Anspruch.  Das  ganze  deutsche  Volk  müsse  sich 
nun  für  den  Rechtsanspruch  auf  die  geraubten  Ge¬ 
biete  elnsotzcn  Dr  Gille  unterstrich  zum  Schluß 
noch  einmal,  daß  die  in  weit  Uber  tausend  Orts- 
s’crbä.oden  zusammengeschlossenen  Ost-  und  West- 
preußen  nur  dem  Frieden  dienen  wollen,  wenn  sie 
dafür  e’ntretcn.  daß  kein  Volk  In  der  Welt  von  dem 
Selbslbe-.timmungsrecht  ausgeschlossen  und  ge¬ 
schützt  werde  vor  der  Macht  der  Mächtigen. 


„Kamerad  Ich  rufe  Dich!" 


Kameradschaft  der  ehemaligen  nstpreußlsrhen 
FeW/eugdlenststellen.  Die  Angehörigen  der  Kame- 
radschaft  trafen  sich  Ende  August  zum  vierten  Male 
in  Hannover  Kamerad  Wetzet  eröffnete  das  Treffen 
mit  dem  Gedenken  an  die  Toten.  Ein  Vortrag  Über 
GeneralfeldmarschaU  von  Hlndenburg  schloß  sich 
an.  Der  nächste  Tag  vereinte  alle  an  der  Gedüchtnls- 
stätt**  für  die  Opfer  des  Krieges.  Ein  Kranz  wurde 
niedergelegt.  lm  Trefflokal  Schloßwcnde  war  die  ab¬ 
schließend*--  Zusammenkunft  mit  einem  gemein¬ 
samen  Mittagessen.  —  Alle  ehemaligen  Angehörigen 
der  ost prou Gischen  Feldzeugdienststellen,  die  sich 
noch  nicht  zur  Aufnahme  In  die  Kartei  gemeldet 
haben,  werden  gebeten  ihre  Anschriften  an  den 
Kameraden  Fritz  Augustin.  (21b)  Hemer-Sundwig. 
Hüttenstraße  16.  weiterzureichen. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

1.  Aus  Wartenbur«  werden  die  Eltern  oder  Ange¬ 
hörigen  gesucht  von  Karl- Heinz  Görrc»  (geb.  1.  10. 
1039  In  Elbing).  Karl-Heinz  befand  sich  bis  1945  lm 
Kinderheim  Kmmaus  In  Wartenburg,  wo  Ihn  der  Va¬ 
ter  des  öfteren  besuchte. 

2.  Aus  Seythen.  Kreis  Osterode,  werden  Eltern  oder 
Angehörige  von  Johann  Z  e  1  u  s  t  c  k  (geb.  22.  8.  1939) 
gesucht. 

3.  Aus  Lötzen.  Ilindcnburgstrnßc  10.  werden  die  El¬ 
tern  August  Pnhlke  und  Auguste,  geb.  Smolltch 
(geb.  18.  8.  etwa  1900)  gesucht  von  den  Kindern 
Horst  (geb  8  8.  194«).  Manfred  (geb.  22  11.  1939).  Irm¬ 
gard  (geb.  9.  8.  1937).  Christel  (geb.  12.  12.  1934),  und 
Heinz  (geb.  19  9.  1932) 

4  Aus  Angerburg  wird  die  Mutter  Waltraud  Tau¬ 
sendfreund  geb.  Flataut.  gesucht  von  ihrem 
Sohn.  Dieter  Flataut  (geb.  24.  12.  1939). 

5.  Aus  Königsberg  werden  gesucht  Angehörige  von 
Willi  K  e  r  w  I  t  Z  (geb.  16  5.  1939). 

8.  Aus  Osterode.  Grnudenzer  Straße  45.  wird  Her¬ 
mann  Sch  I  t  rmocher  (geb.  30  1.  1910  ln  Almen¬ 
hausen)  gesucht  von  seinen  Kindern  Lore  (geb.  30.  1. 
1940),  Monika  (geb.  21.  3.  1942),  Winnrich  (geb.  28.  6. 


1933).  Wolfgang  (geb.  1.  11.  1936).  Hermann  Schirr¬ 
macher  wurde  während  der  Flucht  von  seiner  Ehe¬ 
frau  Elise  Schirrmacher  und  seinen  Kindern  ge¬ 
trennt. 

7.  Gesucht  werden  Frieda  Schumacher,  geb. 
Wischncwskt  (geb.  14.  2.  1910),  und  Karl  Schumacher 
(geb.  12.  4.  1910)  aus  Pr.-Holland,  Immelmannstraße  1. 
von  Dieter  Schumacher  (geb.  4.  2.  1941). 

8.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  des 
Knaben  Gerhard  Lange  (geb.  etwa  1943).  Der  Junge 
kam  vermutlich  Ende  1944  —  Anfang  1945  aus  dem 
Säuglingsheim  Liska-Schaaken  bei  Königsberg. 

9.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eines 
Mädchens,  das  höchstwahrscheinlich  Inge  Neu¬ 
mann  heißt  und  etwa  1942  geboren  Ist.  Das  Kind 
befand  sich  zuletzt  lm  Waisenhaus  Königsberg  Pr.- 
Ponarth  und  Ist  mit  einem  Kindertransport  nach 
Bischofswerda  (Sachs)  gekommen.  Das  Mädchen  er¬ 
innert  sich,  daß  die  Mutter  gestorben  Ist  und  der 
Vater  Soldat  war. 

10.  Aus  Königsberg,  Schiefer  Berg  3,  wird  Charlotte 
Berger  (geb.  25  2.  1916  ln  Königsberg)  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Jürgen  Berger  (geb.  2.  8.  1943  io  Königs¬ 
berg).  Jürgen  Berger  kommt  aus  einem  Säuglings¬ 
heim  In  Königsberg.  Die  Kindesmutter  war  in  Kö¬ 
nigsberg,  im  Hindenburg-Krankenhaus,  beschäftigt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg ‘  M,  Park¬ 
allee  86,  unter  Kindersuchdienst  13  59. 


Trakehner  ln  Holsteiner  Zucht  verwendet 

Bei  der  am  3.  November  ln  Elmshorn  auf  dern 
Gelände  der  Reit-  und  Fahrschule  stattfindenden 
Körung  der  Junghengste  der  Holsteiner  Zucht  be¬ 
finden  sich  unter  den  achtzehn  Hengstanwärtern 
nicht  weniger  als  acht,  die  Trakehner  Hengste  zum 
Vater  haben.  Fünf  der  Junghengste  stammen  von 
dem  Trakehner  Herrscher  v.  Heristal,  zwet  von 
dem  Ostpreußen  Herbstwind  v.  Perserfürst  und 
einer  von  dem  Trakehner  Gondolier  v.  Sporn  ab. 
Audi  dieser  starke  Anteil  ostpreußischen  Blutes  be¬ 
weist  die  Wertschätzung  der  Trakehner  als  Ver- 
erber  ln  anderen  deutschen  Warmblutzudüen, 

M.  Ag. 


Auskunft  über  Krlegsgräber 
aus  dem  Ersten  Weltkrieg  in  den  Heimatkreisen 

Oberstudiendirektor  1.  R.  Max  Dehnen  in  Köln 
(Herzogstraße  25)  ist  in  der  glücklichen  Lage.  Aus¬ 
kunft  über  die  Kriegsgräber  des  Ersten  Weltkrieges, 
die  in  den  ostpreußischen  Kreisen  (einschließlich  der 
Memelkreisc  und  Soldau)  vorhanden  waren,  zu  ge¬ 
ben  Audi  die  Namen  der  bei  den  Kämpfen  auf  ost¬ 
preußischem  Boden  (August  1914  bis  Februar  1915)  ge¬ 
fallenen  und  bestatteten  Soldaten  sind  vorhanden 
Der  Oberstudiendirektor  hat  die  Gräberllsten  der 
ostpreußischen  Kreise  und  anderes  Material  mit  viel 
Glück  retten  können,  nachdem  er  bereits  lm  Jahre 
1926  mit  einer  umfassenden  Forschungsarbeit  über 
die  Kriegsgräber  ln  Ostpreußen  begonnen  hatte. 
Landsmann  Max  Dehnen  ist  gerne  bereit,  auf  ent¬ 
sprechende  Anfragen  Auskunft  zu  geben. 


Jugendtagung  in  Bad  Pyrmont 

Einige  Plätze  sind  noch  frei.  Wer  kommt  noch? 

Junge  Ostpreußen,  die  an  der  letzten  Jugend¬ 
tagung  diese*  Jahres  tm  Ostheim  ln  Bad  Pyr¬ 
mont  teilnehmen  wollen,  melden  sich  bitte  u  m  - 
gehend  —  spätestens  jedoch  bis  zum  6.  No¬ 
vember  —  bei  der  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  (Hamburg  13,  Parkallee  86).  Mtndestalter: 
16  Jahre.  Um  den  erforderlichen  Urlaub  ftir 
Schüler  und  Lehrlinge  zu  erwirken,  ist  die  Ab¬ 
teilung  Jugend  und  Kultur  gerne  bereit,  die  Lei¬ 
tungen  von  Schulen  und  Lehrwerkstätten  näher 
über  unsere  Jugendlchrgänge  zu  unterrichten. 

Die  Tagung  steht  diesmal  unter  dem  Leitge¬ 
danken  „Ostpreußen  —  eine  Gesamtleistung  des 
Abendlandes  und  Beispiel  für  die  Neuordnung 
Europas“.  Der  Tagungsbetlrag  beträgt  20, —  D,V1, 
die  Fahrtkoslen  werden  während  des  Lehrgangs 
zurückerstattet.  Nähere  Hinweise  und  Pahrprels- 
ermäßigungsscheine  erhalten  die  Teilnehmer 
rechtzeitig  zugestetIL  Während  an  den  Vormit¬ 
tagen  Vorträge  mH  anschließender  Aussprache 
gehalten  werden,  sollen  an  den  Nachmittagen 
und  Abenden  gemeinsame  Gespräche  in  Arbeits¬ 
gruppen  das  Gehörte  vertiefen  und  Llchlbllder- 
vorlräge,  eine  Dichterlesung,  Werkarheit,  Lied, 
Spiel  und  fröhliche  Geselligkeit  die  Teilnehmer 
vereinen  und  Ihnen  viele  Anregungen  geben. 


Kaffee* Bohnen  bester  Sorten 
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Das  Samland  in  144  Bildern 


Ah  schmaler  Saum  zwischen  goldgelben  G elreideleldern  und  dem  gezackten  hellen  Hang  der 
Steilküste  windet  sich  der  Wanderplad  aul  der  Gemarkung  von  Hubnicken.  Zeitlos  erscheint 
uns  das  Meer  mit  seinen  ewig  neuen  Wundern.  Leichtes  Gewölk  heftet  einen  zarten  Schleier  an 
den  Himmelsrand.  Diese,  manche  Hohe  Erinnerung  an  Strandwanderungen  wachrufende  Auf¬ 
nahme  ist  dem  Band  , Das  Samland  in  144  Bildern'  entnommen,  dem  neuesten  in  der  Reihe 
gleichartig  geordneter  Bildbände  des  Verlages  Gerhard  Rautenberg,  Leer.  Martin  Kakies,  der 
den  Band  wie  auch  die  vier  früher  gebotenen  (Königsberg,  Von  Memel  bis  Trakehnen,  Masuren, 
Ermland)  herausgab,  hat  wiederum  mit  sicherem  Gespür  für  die  Züge  der  Landschaft  und  liir  die 
Aussage  eines  Bildes  diese  Fotosammlung  zusammengestellt  und  mit  ergänzenden  Texten  ver¬ 
sehen.  Gleich  einem  anmutigen  Gebinde  aus  Feldblumen,  gepllückt  am  Randstreifen  bei  War- 
nicken,  in  der  Kaporner  Heide  oder  im  Galtgarbengebiet,  steht  zu  Beginn  das  mit  inniger  Zu¬ 
neigung  zum  Samland  geschriebene  Vorwort  von  Gertrud  Papendiek.  Lustig  in  der  Brise 
wehende  Wimpel  über  Strandwällen  in  Cranz  und  Rauschen,  schmucke  Seeschilfe  am  Pillauer 
Bollwerk,  mittelalterliche  Fresken  in  der  Ordensburg  Lochstadt  und  Meisterwerke  Corinths  in 
der  Geburlsstadl  Tapiau  —  dazu  stille  Dorfhilder,  Schloßbauten  und  Stadtansichten  vom  Deime- 
uter  und  südlich  des  Pregels  bis  zur  Ostseeküste  mit  dem  Bernsleinwerk  Palmnicken  —  findet 
man  in  diesem  Band.  Nur  wenigen  Landsleuten  mag  es  bewußt  gewesen  sein,  welche  kunst¬ 
historischen  Schätze  in  Landkirchen  des  Samlandes  aufbewahrt  waren.  Hier  sieht  man  sie  im 
Bilde.  s-h 

(Verlas  Gerhard  Rautenberg.  Leer  (Ostfriesl),  Leinen  10.80  DM.  broschiert  8.50  DM.) 


Ajieht  <fiit  TSeznsteindiebe  ezzichtat . . . 


Am  Hingang  der  achthundert  Meter  langen 
Schlucht  bei  Groß-Dirschkeim  reckt  sich  der 
Galgenberg.  Seine  Oberfläche  war  früher 
einmal  so  groß,  daß  ein  vierspänniges  Fuder  auf 
ihn  umwenden  konnte.  Jetzt  ragt  nur  noch  ein 
mächtiger  Überrest  empor  wie  eine  Säule  in 
einem  gewaltigen  Naturtempel.  Man  hat  behaup¬ 
tet,  auf  diesem  Berge  habe  zur  Ordenszeit  ein 
Galgen  für  die  Bemsteindiebe  gestanden.  Des¬ 
halb  bezeidinet  Ihn  Professor  Zweck  als  ein 
.Denkmal  barbarisdier  Strafen"  (Seite  51  in 
.Samland,  Pregel-  und  Frischingtal,  eine  Landes¬ 
und  Volkskunde“).  Ein  Buchautor  schreibt's  vom 
andern  ab.  Doch  ist  durch  Akten  erwiesen,  daß 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  als  in  Groß- 
Dirschkeim  die  Pest  herrschte,  auf  diesem  Berge 
ein  Galgen  errichtet  war,  um  Fremde  vor  dem 
Betreten  der  Groß-Dirschkeimer  Gemarkung  ab¬ 
zuschrecken. 

Auf  den  schrägen  Wänden  der  Groß-Dirsch¬ 
keimer  Schlucht  wadist  Seedorn,  dessen  Äste 
dem  Neuntöter  einen  Lieblinqsplatz  bieten.  Der 
schmale  Fußpfad  führt  in  Windungen  bergaul 
Hin  Bächlein  plätschert  und  murmelt  zu  unseren 
Füßen.  Zuweilen  trifft  unser  Blick  auf  Wasser¬ 
fälle  von  Rinnsein,  die  auf  der  Steilküste  aus 
wasserfaltigen  Schichten  emporquellen  und  hin¬ 
unterstürzen.  Damit  sie  den  Abhang  nicht  zer¬ 
stören.  hat  man  sie  ausgemauert. 

Zuweilen  spürt  man  im  Frühling  einen  süßen 
Duft.  Der  Seidenbast  ist  es,  eine  redit  seltene 
Pflanze,  die  aber  hier  noch  anzutreffen  war. 
Die  herrliche  rote  Blütenfarbe  erinnert  an  den 
Pfirsich.  Am  Ausgang  der  Schlucht  lassen  wir 
die  Plantage  links  liegen  und  folgen  dem  Weg 
geradeaus  ins  Dorf.  Bald  stehen  wir  vor  dem 
Gasthaus  Rossius.  Wenn  Oscar  Schlicht  (.Das 
westliche  Samland")  Recht  hat,  hieß  es  im 
14.  Jahrhundert  .Krug  zum  heiligen  Feld“.  Wir 
hören  es,  und  die  Schauer  einer  versunkenen 
Zeit  berühren  uns.  Damals  waren  die  heidnischen 
Pruzzen  die  Bewohner  dieser  Landschaft.  Frei¬ 
lich  ging  schon  nach  zwei,  kaum  drei  Jahrhun¬ 
derten  ihr  Volkstum,  ihre  Sprache,  ihre  Religion 
im  Deutschtum  und  Christentum  auf.  Einst  hat¬ 
ten  sie  heilige  Bäume  und  Haine,  heilige  Quel¬ 
len,  Berge,  Steine  und  Felder,  an  denen  sie 
opferten.  Die  Namen  Teufelsstein,  Teufelsberg 
und  Zauberwald  geben  Anhaltspunkte,  wo  wir 
sie  zu  suchen  hatten.  Nicht  zu  vergessen  die 
Teufelskaulen,  die  wir  auch  mancherorts  in  Ost¬ 
preußen  finden.  H.  N. 

Der  Teufelsstein  bei  Marscheiten 

Die  Landverluste  der  Gemarkung  von  Mar¬ 
scheiten,  südlich  Groß-Dirschkeim  an  der  West¬ 
küste  des  Samlandes,  durch  Abrutsch  in  die 
Ostsee  waren  beträchtlich,  sie  wurden  innerhalb 
von  sechzig  Jahren  auf  vierzehn  Morgen  Land 
geschätzt.  Infolge  dieser  Zerstörungen  lagen 
viele  ausgespülte  Steinblöcke  am  Strande.  Der 


qrößte  von  ihnen  ist  der  dreieinhalb  Meter 
hohe,  gewaltige  Teufelsstein.  Ei  stürzte  1907 
von  der  Oberkante  des  Seeberges  hinab.  Einige 
Jahre  später  stand  er  schon  eine  gute  Strecke 
im  Wasser,  ein  Zeichen  dafür,  daß  die  Ostsee 
sich  weiter  genagt  hat.  Ein  fünfmal  so  großer 
Stein  lag  1850  noch  am  Strande.  Fünfzehn  Jahre 
später  ragte  er  schon  zehn  Meter  vom  Land  ent¬ 
fernt  aus  der  See  Wir  konnten  ihn  gar  nicht 
mehr  sehen,  da  das  Wasser  ihn  völlig  überflutet 
hatte. 

Wenn  Ihr  Kind  nicht  gedeiht 

bei  Appetitlosigkeit.  Wachstumsstörungen.  Unterge¬ 
wicht  Unterentwicklung  von  Säuglingen  und  Kin¬ 
dern.  ebenso  bei  Konzentrationsschwäche  Schul- 
mUdigkeit  und  Erschöpfungszuständen i  von Rindern 
und  Jugendlichen  tun  B  12- Tropfen  ..PH ARMABIT“ 
ausgezeichnete  Dienste  Nur  In  Apotheken,  die 


B  12-Tropfen  ,.ph 


tazma 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  af  —  her  —  da  —  dam  — 
dann  —  del  —  der  —  e  —  ei  —  eis  —  el  —  gans 

—  gen  —  her  —  hirsch  —  ka  —  kar  —  keh  — 
land  —  1er  —  mein  —  mom  -  nar  nas  —  ne 

—  ne  —  nen  —  o  —  hm  —  ri  —  sam  —  sau  — 
see  —  sein  —  la  —  tal  —  lan  —  ten  —  ler  —  tra 

—  vi  —  zin  —  sind  16  Wörter  zu  bilden,  deren 
Anfangs-  und  Endbuchstaben,  abwärts  gelesen, 
den  Titel  eines  Romans  und  dessen  ostpreußi¬ 
schen  Verfasser  nennen. 

Bedeutung  der  Wörler:  1.  Hirschgattung,  2. 
Nadelbaum,  3  slorchahnlicher  Watlvogel,  4.  Ge¬ 
würz,  5.  Erdteil,  6.  bekanntes  Gestüt  in  Ostpreu¬ 
ßen,  7.  Stadt  im  Kreis  Heiligenbeil  (an  der  Bahn¬ 
linie  Königsberg— Allensiein).  8.  nordeuro¬ 
päischer  Schwimmvogel,  9.  Teil  des  Landes  Hes¬ 
sen,  10.  ostpreußischer  Landesteil  zwischen  dem 
Kurischen  und  Frisdien  Haff,  11.  See,  oberhalb 
Nikolaiken,  12.  bestimmter  Laubbauin  auf  ost- 
preußisch.  13.  Landpolizist,  14.  sagenhafte  Stadt 
auf  dem  Grunde  der  Ostsee,  15.  Ausflugsort  an 
der  Memel,  16.  Badeort  auf  der  Frischen  Neh- 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  43 


Das  Rätsel  im  Lischkenboden 

Nun,  haben  Sie  das  Ratsei  im  Lischkenboden 
lösen  können?  Es  ging  doch  wider  Erwarten 
recht  gut,  oder?  Waagerecht  hätten  Sie  die  Na¬ 
men  folgender  Städte  finden  müssen:  Lötzen, 
Pillau,  Tilsit,  Rößel,  Wehlau,  Tapiau.  Senkrecht: 
Sarkau,  Goldap,  Ragnit,  Tharau,  Elbing,  Zinten. 


1 


13 leiben  Sie  mit  den  lüften  auf  der  irde! 


Die  unten  angeführte  Gewinnliste  zeigt  Ihnen 
klar  und  deutlich,  wie  gut  beispielsweise  unser 
22-Zahlen-System  arbeitet 


500000  DM  für  1  DM  —  das  können  nur  einige  wenige  ge¬ 
winnen  -  genau  jeder  14000r00  =  14millionste  Spieler.  Wenn 
es  Ihnen  aber  genug  ist.  für  8  DM  30  oder  50  oder  100  DM 
zu  gewinnen,  dann  kommen  Sie  zu  uns. 

30—45%  unserer  Kunden  gewinnen  Sonntaq  für  Sonntag  mit 
ÜDerschuß,  weil  Sie  sich  unseres  30-Zohlen-Grundtips  bedienen 


Wir  haben  auch  für  alle  Spielweisen  die  geeigneten  Systeme! 
30%  sind  noch  nicht  viel,  aber  beim  Zahlenlotto  gewinnt  durch¬ 
schnittlich  nur  jeder  80ste  Kunde  —  weil  er  ohne  Hilfe  spielt 
Der  Informationsdienst  „Wir  tippen"  liefert  wöchentlich  den 
30-Zahlen-Grundtip  und  die  dazugehörigen  Systeme,  wie  bei¬ 
spielsweise  unser  Ertolgssystem  Nr.  704 


5  Richtige 


oder 


oder 


6  Richtige 


oder 


oder 


oder 


■)  Ab  richtig  gelrollenen  Zahlen  orboi  .et  da.  System  bei 
Quoten  von  40,  per  III  und  3.- per  IV  Klasse  mit  Überschuß 


Seien  Sie  also  klug,  bestellen  Sie 
noch  heute  den  Informationsdienst 
„Wir  tippen"  —  und  vielleicht  sind 
Sie  schon  nächste  Woche  unter  den 
Gewinnern. 


Ausschneiden!  Au  kleDen!  Mitsenden! 


REK.  INFO/0 

WERTMARKE1 


Dep.  Info  Hamburg  1,  Postfach  1060 
Postscheck :  Hamburg  715 


über 

Deutsche  Mark  1 
für  eine  Bestellung 


mm 


Jahrgang  10  /  Folge  44 


Das  Ostpreußenblatt 


31.  Oktober  1059  /  Seile  7 


k  I  ■ 


l/aterland  Winterpreise 


Federi j. 

Gr.  130/2C  J 


BETTE.N-.HQFPMANN 


Würrburg.  Sondcistrofle  19  / 


Weihnachtsangebot 

enorm  qünstice  Preise 
nur  bis  tum  tS.  12.  1 959 

Feine  Federbetten 

Mit  Goldstompei  und 
Garantieschein 

la  zarte  Halbdaune  n 
Garantlelnlett: 
rot-blau-itrlln-Kold 

Direkt  vom  Hersteller  — 
fix  und  fertiK 

Kliaie  Prima  Extra  Lu  tu«  Hin«. 

130  700  6  Pfrl.  59,*  69,-  79,.  99  . 
140  200  7  Pfd.  69.-  79.-  *9.-  99 - 
160  200  9  Pfd.  79,.  99.-  99,-1119,- 

80  80  2  Pfd.  17.-  20,-  22.-  25,. 
Inlettfarbe  bitte  stets  angrben! 


0RI6IKAL  S-Mh 


aat 


1  e  I  7  I  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Straße  3 


Große  Auswahl  In  den  bekannten  Sortiments 
per  Pfund  7  DM 


Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  ausführ¬ 
lichen  Prospekt 


Engel-  u.  Advents-  -Geläute 

in  farbenprächtiger,  stabiler  MetaflautfuhrunB  1  32 cm  hoch,  ru- 
sammenlegbar.  5  P :aunen. Engel,  3  Glöckchen.  Krippen*Dor- 
stellfl.  (Maria-Josef-Jesuklndlein,  Hirten  u.  Hl*  3  Könige),  3  teil. 
Kerzenjfönder.  Nach  dem  Anzünden  der  Kerzen  umschweben  die 
goldenen  Engel  d.  Spitze  u.  d.  Glöckchen  erklingenzu  lieblichem 
Geläute.  AI*  Baumspitze  oderTischtchmuck  verwendbar.  lOOOde 
begeistert.  Kunden.  Einmalige  Anschaffung  Vielfach  ramnlett 
beliebt  auch  für  festl.  Anlässe  (Advent,  Namens-,  Ge* 
burtsfape  uiw.),  mir  Gebrauchsonw.  per  Nochnahme.  C  80 
Kein  Risiko!  Nichtmetallen  sofort  Geld  zurück!  " 

W  Roth,  Abt.  ne  Düsseldorf  10,  Prinz-Georg-Sfrafte  98 
Ab?  Stdr.  portofrei,  aoher gemeinsam  m,  Bekannten  bestellen  I 
Nicht  vergessen:  Ein  Engal-Geläute  gehört  unbedingt 
auch  ln  Ihr  Geschenkpaket  nach  der  Ostzone. 


Wäschepaket  Nr.  I 


j  Bfiüße  Linon  1 
2  Bezüge  Linon 
1  Bettücher  i 

Alle  «  Telle  zusammen  51, 
Gleiches  Paket  140  200  sn, 
Gleiches  Paket  lbo  200  57, 


(Portofrei  pet  Nachnahme,  ohne» 
Jede  Neoer.kosten) Oarantlo.Go  d 
zurück  bo  Nichtgotailen  und 
,  Rücksendung1 

Kaffee-Großrösterei 
ALBERT  EBNER 

Hamborg-Wandsbek. 
AhrensMircer  Straße  1 36 


Wäschepaket  Nr.  2 


1  Bezüge  Strelfendamast  130  200 
S  Bezüge  Streifendamast  «o  so 

2  Bettücher  150  250 

Alle  6  Telle  zusammen  39,-  dm 
Gleiches  Paket  ho  200  r,i,-  dm 

Gleiches  Paket  160  200  65,-  DM 


Wäschepaket  Nr*  3 


Magen  -  Leber  -  Galle  •  Darm 


Für  Hab*  OäiUI  Für  hlolne  Fette! 

**  1  Fl.  ©ries.  Deutscher  Wein-  $ 

brand  a 

-  1  Fl  Dry-Gin  (Typ  englischer  * 

-  Gordon»  42 Vt  J 

’ö  1  Fl.  Obortteiger,  58  V%v  un*  * 

.  ter©  ganz  groß.  Spezia-  a 

Mät.  wurzigfelner,  aro-  3 
matitcher  Likör  e 

O  1  Ft  Laer imae  Christi,  ® 

v  Malaga.  Siahr.  ( 

ä  Dies*»  4  Flaschen  ö  0,7  llr  ab  O; 
Fabrik  Incl  Gl.,  porto-  u  vor-  » 

g  packungsfrei  zum  Preis©  von  ^ 

*  nur  29,85  DM  ä 

M  2  Monatsraten,  erste  Rate  ^ 

-  nach  5U  Tag.  od.  Nachnohmo 

•  mit  3®,o  Barrabatt.  * 

“  Heute  noch  unfrank  Karl®  on  © 

c  R  I  K  O  KG  1 

•c  Spirituosentabrik  c 

o  Wein- u.  Spirituosenversond  “ 

• 

ä  Wonne-Eldt.l  •  Po»ltach264  » 


2  Bezüge  Blumendamast 

(Rosen)  130  200 
]  Bezüge  Rlumendamasi 

(Rosen)  80  60 

2  Bettücher  150  250 

Alle  6  Telle  zusammen  67,-  l>M 
Gleiches  Paket  140  200  69,-  DM 

Gleiches  Paket  160  200  73.-  DM 

BlUtenwcirie  Aussteuer -wäre. 
Sämtliche  Telle  paarweise  In 
wunderschöner  Ccllophanver- 
packung.  Die  Bezüge  haben  tat- 
sjtchllchdle  angegebenen  Fcrtlg- 
maße. 

Eßbestecke,  24tlq. 

0  Tafelmesser,  I»  Tafelgabeln 
6  Tafellöffel.  6  Kaffeelöffel 
erbte  Solinger  Markenware 

Modell  90g  Silheraullarje  rostfrei 

IDEAL  73,-  DM  43.-  DM 

FAVORIT  90,-  DM  48.-  DM 

ELEGANT  95.-  DM  59,-  DM 

GLORIA  104,-  DM 

ROKOKO  101,-  DM 

Pass.  Etui  (Seldenfutter)  11.-  DM 

3  ••  Barzahlungsrabatt.  Nach¬ 
nahme-Rückgaberecht  Ab  30.- 
DM  portofr.  Prompte»  Lieferung. 

Brandhofer,  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfilrsfenstraße  30 
Ostdeutscher  Betrieb 


Haben  Sie  Last  mit  der  Verdauung?  Dann 
helfen  und  heilen  „THEOPHHASTUS  GOL¬ 
DENE  TROPFEN”! Sie  enthalten  berühmte 
Kräutcrheilstof fe  aus  aller  Welt 

Theophrastus  goldene  Tropfen 

Monats-Kurpackung  8,85  DM  in  Apothe¬ 
ken.  Ausführl.  Prospekt  kostenlos  vom 

Paracelsus-Labor,  Hamburg  13,  Iseslr.  2 

Apotheker  Ankermann 


Uhren 


So  schöne  Uhren  und  Bernstein -Arbeiten 
ostpreußischer  Meister 

finde©  Sie  in  großer  Auiwohl 

»n  memem  neuen  KAT  Al  OG.  Cl*a4*  L 

den  id*  ollen  Londi'euten 
K  O  S I E  N I O  S  mm« 

Sol  ten  Sie  ihn  nod»  nicht  haben.  / 

teilen  Sie  nur  b  Cie  schnall 

lh..  A  D  «  E  S  S  E  mit.  Mündien- Vaterstetten 


Verschiedenes 


Bernstein 


Juwelen 


Erben  gesucht 


Alberten 


Zur  Regelung  einer  amerikanischen  Nachlaßsache  werden  die 
Erben  gesucht  von 


Friedrich  Wendt 


ATEMNOT? 


der  etwa  lm  Jahre  1887  ln 

Königsberg  Pr. 

geboren  Ist.  Der  Vater  hieß  Julius  Wendt  und  die  Mutter 
Minna  Wendt.  Mädchenname  der  Mutter 

K  I  a  tl 


✓"N  JftlMertig: 

%  7SX\  Dm  4.30. 11  20. 12.40. 

tA  \|  ^  1S.S0  Md  17.- 

^9  wne«Mhlt»ß«M 

Hi.l|  |IJ  DM  J.24.S.25,  10.15. 

13.15  Md  14.25 

fertig«  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tageidertten  und 
Bettwaiche  von  ömi  fediflrn« 


Amt»  Ihnan  kann  bat  Aaltuiia.  Brno 
ditlta.  Liinyanarwuiianiug.  Stilbn«»  • 
atiihsl  ln  adiiraralNn  thrtiniwh»» 
Fblinn  •  narti  aauslan  mailuinlachar 
Bzkunnlniaaan  aalori  lur  datiamd 
■ohullun  wardan.  -  Srhraiüan  Siu  an 
Ponllaih  70.  laaan-AII .  Miluilung  A4 


h$'VilIft™^1*nh6n99,  *4'*»  flro,'‘ 

TVNXHMASCNIHIN  ab 

VI  135,-.  Prospekt  gratis. 
Auch  Teil.-ahlung 

GröSter  Fahrrodvareand  Dautsctitandi 

VATERIAND,  401  N.u.nr.8.  I  V». 


Eilzusdiriften  erb.  an  HOERNER-BANK  GmbH..  Spczialbank- 
geschkft  zur  Erhebung  von  Erbschaften  In  Amerika,  Hcllbronn 
(Neckar).  Lohtoratraße  26. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
OstprcußMch'er  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 
Vollfett  Je  Kilo  4,20  DM 
Zahlung  nach  Erhalt. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Klei 


Der  preiswerte  Einkauf  im  Hause 

Der 

JKJ  Heizlüfter 

—  Sofort  ein  warmes  Zimmer  — 
nur  DM  45.*,  mit  Thermos'ot  DM  75,- 
M.  Garantie  —  Portofr  p.  Nochnahme 

M.  Bieske-Versand,  Abt.  F 

Hamburg  22,  Postfach 


teü i 

nttteü&U  I  üt: 


Krumoam  Schwaben 

Sie  unbedingt  Aogabol 
I  Badort  andarwa-tiq  dadtan. 


Ostprcußln,  allelnst.  All,  Witwe, 
sucht  wefTen  Klimawechsel  ein 
Lccrzlmmcr  od.  klein.  Wohnung. 
Raum  Koblenz.  Mainz  od.  Boden¬ 
see.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  »7  318  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt*.  Ham¬ 
burg  13. 


Spottbillige 


Vaiior 


Graue  Haare 


•r holten  la  Ns  dards  HAAR-ECHT  •  wsmrMI  • 
sssuftilllf  die  jugendl  Noturforba  dausrhoft 
zurück.  Raine  fsils  I  Untdiödllch  .  Endlich  dst  liditioe  . 
idueibefl  toutesde  rufutlsM  Isnrfss.  Sicherer  frfc'c 
Ong  fl  Hoar.VariGnQungmltGarantiaDM5.60 
Deppel  tlaidie  DM  10.10.  Praspakt  grotit.  Nur  acht  m 

■fotiliU  cWttic  Th«,nlg  A6I.1G455 
Wuppartal- V  ehwinkel  Poitfadi  509 


K^lquiiteßC-lSiCdet 

mit  Motiven  v.  Ostpreußen.  Kö¬ 
nigsberg,  Sa mlund-K liste,  Kur. 
Nehrung.  Masuren  u.  a.  Preis 
20  bis  30  DM.  Aunwahlscndung 
unverbindlich.  Wappen  5  DM. 
II.  Klonkc,  Birkenfeld  (Württ) 
Panoramastraße  21 


Lieferg.  direkt  a.  Fabrikalionslager! 
Inlett  gar.  farbecht  u.  dauncndlchtl 
Füllung:  bewährte  gute  Qualitütl 
Oberb.  130  200  6  Pfd.  nur  65.-  DM 

Oberb.  140  200  7  Pfd.  nur  75.-  DM 

Oberb.  ICO  200  8  Pfd.  nur  85,-  DM 

Kissen  80  80  2  Pfd.  nur  10.-  DM 

Oberbett  mit  Daunenfüllung  130  br. 
4.5  Pfd.,  140  br.  5,5  Pfd.,  160  br.  8.5 
Pfd.,  pro  Bett  nur  25.-  DM  mehrt 


Original 

Königsberger  Rinderüeck 

tafelfertig 

Postkolli:  3  800-g-  +  3.400-g-Dos. 
Nachn.  portofrei  -  13,50  DM 

Bauers  Landfelnkost-Versand 
Nortorf  (Holstein) 


Wer  viel  stehen  muß 

trage  doch  die  federleicht 
HJB-Luftkammer-Elnlege- 
sohlen  mit  Gelenkstütze. 
Zehenpolster  und  Fersen¬ 
bett  Kein  Gummi.  Eine 
Wohltat  f.  geplagte  Füße 
Paar  5.70  DM  portofreie 
Nachn  Schuhgr.  angeben 
G  RÖN  LAND*  Gesundheit*- 
Artikel,  Abt.  IIc,  Boxberg 
Baden. 


Möbl.  Zimmer,  20  qm.  an  gesunde 
allclnsteh.  ostpr.  Frau  od.  Mäd¬ 
chen  gegen  2  b.  3.  Std.  Morgen¬ 
hilfe  nbzugeben.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  97  493  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


verpfl.,  vorzügl.  bewurz..  40  r«0  cm  h. 

100  Stück 

Liguster 

immer  gr.  u.  wlnterht.  .  14.—  DM 
Weiß-  und  Rotbuche  sowie 

Feldahorn . 22.—  DM 

Weißdorn . .  DM 

100-125  cm . 20.—  DM 

«0  80  cm  hoch: 

Liguster . IT.—  DM 

Weiß-  u  Rotbch..  Feldah.  28.—  DM 

Jap.  Lflrche,  65  100  cm  .  24.—  DM 
Jap.  Quitte.  Scharlach  bl  tlt.  27.50  DM 
Polyantharosen  (f.  Schaubt.) 

10  St,  nur  A-Ware  .  .  1L— DJJ 

Teerosen  zum  Schnitt  10.—  T51'1 

BlUtenstrauch.,  üb.  20  Sot  ten. 

. 1.25  bis  2.75  DM 

Rhabarber.  Holst  Blut  .  .  l  40  DM 
Viele  Anerkennung.  Preisliste  auf 
Herbstpflanzung  sichert  den  Erfolg 
Vertriebene  5  Prozent  Ermäßigung 
Emil  itaihtp.  Baum-  u.  Rosenschulen 
Abtll,  Itosenstndt  Plnneberg  Holst. 


iorli8cllgar  Navllaldai 

Nvie  Schiipaantiactiten.  Ekzeme,  Milch 
|  'Jtorf.  Akne,  auch  Hämorrhoiden,  ottena 
Beine  und  Krampfadern  behandelt  eine 
|tiein#  Schritt.  Sie  erhalten  diese  Kosten 
1  os.  Schreiben  Sie  noen  heute  on 
T  e  r  r  o  s  I  n  o  1480  H  Wiesbaden 


Ia  garunt.  reiner  hocharomat. 

Bienen-Schleuder-Honiq 

2.5  kg  netto  ....  12,—  DM 
5  kg  netto  ....  23.—  DM 
Versand  per  Nachnahme 
Bruno  Korb,  (13a)  Wernberg 
(Bayern)  724 


*  la  PreiOelbeeren  • 

mit  Kristallzucker  elngek.,  ungef . 
tafclfert.,  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Ca.  5-kg-Brutto-Eimcr  13.—  DM.  Ia 
Heidelbeeren  (Blaubeeren)  Kf..  12.— 
DM.  Ia  schw.  Johannisbcer-Konflt. 
14, —  DM.  ab  hier  b.  3  Eimer  portofr. 
Nachn.  Marmelad. -Reimen,  AbL  65, 
Quickborn  (Holstein). 


Io  qotdqalbaf,  qar.  „ 

Binnen  -  Blüten  -  Sdilaudaf-  U fl  j 
Marka  .  Sonnanidiain*  .  butro-  |  Hg  ||  |  \ I 
Autiata.  «undarbaras  Aroma  I  ^ 

4*f.  hg  netto  (lO-Ptd.-Eimer)  OM  17.10 
2V .  kg  netto  (5  Pld.-Elmer)  OM  9.10 

Kaina  ciroarbaradinuoq.  Sait  40)ohr.  Nadtn  ob 


jrjllch  frisch  aus  dem  Rauch) 

t  P,d.  holst.  Dauerwurst 

(Plock-  und  Carvelalwur,!) 

1 .  4,5  Pfd.  Tllslt»r  ®/4  Käse 
IS  xusommen  tn  ca.  4kq  br.  Puke* 

» Werbepreis  von  nur  DM  1 5,8C 
H.  Kroqmann,  Mortorf/Holit.  2 
i  ca.  60  Jahren  Grohversandhaus 


mm  mm  |irimt  abgelagerte 

K  S  C  O  lilsiter Markenware 
^  ^  vollfett,  m  halben  u. 
Weideware  ganzen  t  atben,  ca. 
4,5  kg.  per  '  .  kq  2,08  DM.  Keine  Porto- 
konten  bei  5-k<i-Po«tpaketen. 

Heins  Roglin,  Ahrensburg  Holstein 
Fordern  Sie  Preitimte  I.  Bienenhontq  u. 
I Inlctemer  Landraudi-Wutsl waren 


Günstiges  Weihnachtsangebot! 
Bester 

Bremer  Röstkaffee 

Sondermischung,  Pfund  9,—  DM 
ab  1  Kilogramm  portofrei 
Kaffee-,  Tee-,  Kakaoversand 
HEINRICH  K1EIINE,  BREMEN 
Postfach  1081 


Stahlrohr- 

Muldenkarre 

70  llr.  Inhalt 

l’jltberelll  1?.?!«* 

720  X  40  mm  . 

Kugollogsr  vir  «  "anlt0 

G.  KlaverkompZI,  Hachon,  Kr.  Arnsberg 


ln  141  Bildern,  kart.  8.50  DM  —  Lei¬ 
nen  10.80  DM.  MIC  HEL-VERSAND, 
Abt.  O.  Hamburg  36,  Postfach  73  69. 

IOstpreuörsche  Landsleute  Tx 

Jetzt  kaufenltt 

Prei.e  hcrabgesetxtM 

für  SCHREIBMASCHINEN^ 
au»  Vorführung  u.  Retoure^ 

uoUdem  li  Eilen  Uml6uutu«hl  äjf, 
fordern  S«  GmI.»  Kalatog  D  5  raN 

fitjNöTHEL  cö  ssssärsH 

^ggGortingen.  Weender  Straß* 


a.ito  n«rOau«r-|iv  • 

2c9:rr:,n.3oHUfSl 

Tee  Salami-  Leber.  ■■  W  “ 
la  Ware,  4  Sorten  I65Cq  unangeschnitten 
aa  Wursttabrik  RAMM,.,  Nortorf  Holst. 


5000  ßallb.iüg.  »um  Sond.rpr,!» 

Streifendamast 

ßtiüg*.  Eine  hervorr.iKenüe,  sclinec- 

weifle.dirhteAu»«l,u»rwor,,snrs'i'- 

URKnählm  Knnplenu  Knopllüchern 
und  in  Cellophun  zu  Sond,rpr,l»*n 
130x1191  cm  Stück  DM  9.95 
130  x  200  cm  Sltlck  DM  10.95 
140x21»)  cm  Stile»  DM  11,95 
100x200  cm  Stück  DM  13.95 
Belilaken  DM  5.95. 150.240  cm,  rem- 

uelBHauxtiich  m.verst.Milte.Nuclin 

Versand  Bel  Nichlccl  Geld  rurtick 

Wrxandh  U  MiiIIpi»'  Bad 7w Isrlipnatin 


Plattenspieler  fürnur 


Vrais  SMWtffl«:  fU(C  aiNfTTl.U»rwg**;g»«t. 
Nikrt*S«pKir,  i»d»t  JUmdfunkgoio»  ■»- 
idilitlMr,  4Sund33 Vj  m!r;U.  Am  bttIM 
gluih  htufe  ;uf  hettenles««  Anuctil 
und  Prob«  • 

loiwi.  Con»  luiudi  ®e»r  b*gn-  (  1 

ltirtsihtltt«  nur  1?>  J.JCOg  l 
monotliitl  und  JUJflfilirti«  Ir-  VV»^| 

•  r»b  4«r  »•rt«'lh«ft*»i  Mit|ln|*  l’rS 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt: 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10.5<)fr.  Haus 
Etmer  9  Pfd.  Inh.  DM  16.5(/ Nachn 
GusL  K.  Dlcssle.  Karlsruhe-West 


ORIGINAL  KUCKUCKSUHREN 

direkt  a.  d  Schwartw  Katalog  grat 
SchilUch  €7 


Kuckuck-Versand  (17), 


IlimtMANN  SCHAU- 
PlATUNIINt'.  Im  bchnbrtchtflSn  ln-  11 
gäbet  fwr  all«  ÜuithfitBad«.  Sdirtiben  Sie  a* 

Sdiollplattenstudio.  Abt.  MG  910, 
Rhodo  .  t>o<tfotfi  139 


TEPPICHE 


Rrücken.  Bettumrandungen,  Läufer  (von  56  cm  bis  300  cm  breit) 

^"****^  t. Dmitnr.  Irin  Grofloinkauf  u.  oiaono  Import©)  in  unsei 


Pfaffenspiegel 

Restbcstand  i  8  OM  u.  Nach" 
Porto.  J.  Becker,  llbß  -Altona 
bahnpostlagcrnd  4(i 


Klein-Anzeigen 
finden  !m 
Ostpreußenblalt 
die  weiteste  Verbreitung 


ln  groß,!  Äu»wohl  :u  »ehr  gun.llgen  Prolxan  (do  G.oßoinkoul  u.  elgan,  Import«)  in  unieren  nochilohenden  Vorkoul.nlodorlonungon 
mch.n  «  t.g.n.buig  Aug.burg  Monnh.lm 

Domplatz  i  longo  Ga»»«  5  O  5.  24 

_  .  Eiion 

•UoUi  »omborg  Vorelnuiroßo 

HUxtlraflo  5 i  K«0lor»lra6«  11  (Heroldthous) 


Rolcbonbacbllr  aOe  16 

NUrnborg 
Fürth«*  Slro»«  56 

WUrsburg 

SandorslraSo  9 


Llelere  wieder  wie  In  der  llelmal 

Se.inen  Honig 

5-PId  -Eimer  Blütenhoniß  12- 
19- Pfd. -Eimer  Blutenhonig  23  - 
5- Pfd. -Eimer  Waldhonl«  * •  50  "li 
lO-Ptd.-Eimer  Wnldhonlg  2-.—  t»-'1 

Eine  Normalkur  _  n^I 

Konlglnren-Serum  • 

Grollimkerei  AltNOl.I* 

Abentheuei  bei  Birkenleld  ’ 

trüber  Eieudentli.il  und  Görlitz  u. 
Osterod« 


EltonbahnilroBo  55 


Nr.89010 


r>«  Ub«f»«*cSuBf  für  >»l 

Schir  iban  Sic  Adr*»»»  uad  GßburWOo 
auf  dan  Z»ilung«ro"d  und  inndtft  Sil 
dm  Ovbd»*in  owfa»*i*b»  odaf  M 

Umschlag  on  d«  Otoflipriondhawi 
KLINOIL  AST.  206  FFOtZMIlM 


KARL  CREUT2BURG 

Aul  Wun»ch  Au»wahl»ondungon  —  Zahlung»erlolchtürung 


Llelerung  frei  Hau»l 


fWänschelbuu 

m 

eole^chNäJ; 

WUNSCHt  ISUBG/SthU.i. 

AN »OCHTF  In  W..f(ol»o 

BL 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  44 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


Original  Königsberger  Marzipan 

ln  bester  Vorkriegsqualltät 

Nach  auswärts  und  r.um  Auslandsversand  In  der  frlschhaltcn- 
den.  transportsicheren  Blechpackung  __ 

Bandmarilpan  (kleine  Herzen.  H  Stück  auf  1  Pfund)  6  80 
Teekonfekt.  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  »  w 

E.  Liedtke,  jKönigsber  g  Fr., Kaiser- Wilhelm-Platz) 
Hamburg  IS.  Scblüterstraße  44 _ 


f  Bitte  kein  Geld  voremsendenl 

Jetzt  beste  Pllonzzeit,  ob  soioit  lleleibail 

Ein  Pradilsorlimenl  großblumiger  Edelrosen 

vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Gold¬ 
gelb.  Jedes  Stuck  pflanzfertlg  geschnitten,  mit 
Namen-  und  Farbenbezeichnung.  Nur  erprobte 
wuchs-  und  blühfreudlge  Sorten,  daher  schon  Im  nächsten 
Jahre  relcholühend.  darunter  Neuheiten  der  letzten  Jahre. 

5  Stück  3,75  DM  —  1«  Stück  7  DM 
Ausführliche  Kulturan  Weisung  ln  leder  Sendung.  Keine  Nach¬ 
nahme!  Zahlbar  ln  H  Tagen!  Überzeugen  Sie  sich  erst  von  mei¬ 
ner  Ware.  Bel  speziellen  Sortenwünschen  bitte  Katalog  gratis 
anfordern  I  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Qualltfltsrosen: 

Erich  Knlza,  Rosenschulen,  (161  Steinfurth  über  Bad  Nauheim 
früher  Kreis  Neldenburg  und  Orteisburg.  Ostpreußen 


Oie  Reihe  meiner  ostpreußischen  Bildbände  wurde 
erweitert  durch 

„Das  Samtund  in  IW  ßifdern" 


80  Selten  Umfang.  Kart.  8.50  DM,  ln  Im.  geb.  10,80  DM 


Feine  Oberbetten 


l.buiing.Qualitit 


lOTag« 


Eine  Delikatesse! 

Ostpreußische 

Landleberwurst 

gut  geräuchert 
500  Gramm  3.80  DM 
Ab  1  kg  spesenfrei,  ohne  Nachn 


Taus-ncU  Nadib 


Ix. Prob« 


wunderbar  welch  und  mollig,  ge¬ 
füllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett 
rot.  blau  oder  grün,  garantiert  farb¬ 
echt  und  daunendicht: 

130  200  cm  mit  6  Pfd  nur  *7,50  DM 
HO  200  cm  mit  7  Pfd  nur  76.20  DM 
160X200  cm  mit  8  Pfd  nur  86,75  DM 
Kopfkissen.  80>  80  cm  mit  2' i  Pfd. 
zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot.  blau 
oder  grün,  nur  23,00  DM.  Bel  Nicht- 
gefallen  Geld  sofort  zurück.  Garan¬ 
tieschein  liegt  bei.  Portofr.  Nachn. 

Versandhaus  STUTENREE,  Abt.  41 
Bahnhnfstr.  46 


1111)  Ctiirlr  0.08  mm  2,90.  3.70.  4.90 

11111  Ollllft  0,06  mm  4,10,  4.95,  5.40 

Kiün  Plxtko,  ROdtqabaredil.  30  Tag»  7l,l. 
Abt.l8KONNEX-V,r»andh.Oldenbur<xt.O, 


geeignet  f.  Kinderbekleidung  u. 
pro  kg  5  DM,  Mindestabnahme  5  kg 
per  Nachnahme 

H.  Mühlemeyer.  Bekleidungswerk 
Abt.  5.  Düsseldorf-Reisholz 


•  >  Honig  billiger!  <  < 

pi  HONIG 

goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
lO-Pfd.-Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14,50  DM  ab  hier  per  Nachnahme. 
Honighaus  Nordmark.  Abteilung  13 
Qulckbom  (Holstein).  Fach  63 


Schallplatten-Katalog 

gratis!  —  Sofort  anfordern. 

säm«  Heimatlieder 

Operetten.  Opern.  Schlager.  Jaz.7. 
Sofort  lieferbar  -  Karte  genügt 

Radiohaus 

Greitlenber  qer 

Hbg.-Fu.,  Fuhlsbütteler  Str.  543 


Honig  Mi  1475 

**  Eimer  ' 

Aprikoian-Marmel.  8.90.  Apfelgelee  8.95 
Pflaumenmus  8.25.  Soeiseurup  hall 
8,60.  Bei  3  Eimers  portofrei,  vom!  ab 

Emst  Nopp,  Abi.  tqz  Hamburg  19 


Guld-  und  Silberwareit 


UHREN 

BERNSTEIN 

BESTECKE 


Homburg  I 
Kottrepel  7 
Ruf  333109 


Schwel  nemetzgerel 

Irsee  (Allgäu) 


Blankenloch- KarKr. 


Am  2  November  1959  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter.  Großvater  und  Urgroßvater 

Adolf  Fd<l<iff 

früher  Pr.-Thlcrau 
Kreis  Helligenbell 
Jetzt  bei  seinem  Sohn  und  be¬ 
treut  von  seiner  Schwieger¬ 
tochter  ln  Münster  (Westfalen). 

Schcnklngsttaße  13 
seinen  86  Geburtstag 
Die  herzlichsten  Glückwünsche 
und  das  beste  Wohlergehen  für 
seinen  l.ebensnhend 
Seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  26  Oktober  1859  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Otto  Klein 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Wölk 

ihren  30  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Söhne 

Hebert  und  Peter 
Düsseldorf-Holthausen 
Kiesel  bnchstraße  42 
früher  Königsberg  Pr 
Siedlung  I.auth 


Gottes  Güte  schenkte  uns  am 
19  Oktober  1959  unser  drittes 
Kind 


Die  Geburt  ihres  zweiten 
Sohnes  geben  bekannt. 

Otto  Stahnke 
und  Frau  Ursel 

geb.  Spreewitz 


Ihre  Eheschließung  geben  bekannt 

Adnaan  C.  Eis 
Katharina  Eis 

geb.  Lau 


Dorothea  Langguth 

geb.  Bindert 

Erich  Langguth 


Wesseling.  Bezirk  Bonn 
Kölnstraße  7 
früher  Königsberg  Pr. 
Löben.  Langgasse  27  28 


Bergütroom  'Constantia/Cape 
South  Africa 


am  7.  November  1M59 


früher  Angerapp.  Lindenstraße  173 


Krcuzwerthclm  (Main) 
Brückenstraße  156a 
früher  Joneiten 
(Gllgenfeld).  Elchnlcderung 


Am  31  Oktober  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Mariha  Jegodtka 

geb.  UwlB 
ihren  70.  Geburtstag. 


Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
feiern  am  3.  November  1959  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern.  Großeltern  und  Urgroß¬ 
eltern 

Franz  Bellqardt 

und  pfaii  Anna 

geb.  Ptppluck 

F.s  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  glückliche 
Jahre 
d  I  e 

dankbaren  Kinder 
F.  n  k  e  1 

und  Urenkel 

Ifamburg-Altona 
Gr  Brunnenstraße  11 
früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Petershagenstraße  24 


Wir  freuen  uns  über  unseren 
Sonntagsjungen 

Stephan 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Nehring 
Ruth  Nehring 

geb.  Wilck 


Am  4  November  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger« 
muttet  und  Oma.  Frau 

Therese  Bmhholz 

geb  Schröder 
früher  Lichtenfeld 
Kiels  Helligenbell 
letzt  Bad  Segeberg 
Theodor-Storin-Straßc  B0 
ihren  80  Geburtstag. 


in  dankbarer  Freude  zeigen 
wir  die  glückliche  Geburt  un¬ 
serer  Tochter 

Bettina  Marie  Donata 


Frauke  Thomasdike 

geb.  Petersen 
Dipl. -Ing. 

Claus-Jürgen 

Thomasdike 


Es  gratulieren  herzl lebst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  rei¬ 
chen  Segen  und  allerbeste  Ge¬ 
sundheit 


Bremen.  Horner  Straße  51 
früher  Narzym,  Kreis  Soldau 
Ostpreußen 


Gisela  von  Sigsfeld 

geb.  Schwanke-Gr.-Schläfken 

Uans-Donat 

von  Sigsfeld 

Wiesbaden 

Aßmannshäuser  Straße  18 
den  3.  Oktober  1959 


Es  gratulieren  herzlichst 
ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


18.  Oktober  1959 
Flensburg 

Marlenhölzungsweg  47 


Unsere  lieben  Eltern  und 
Großeltern 

Lehrer  1.  R. 

Max  Kraemer 
und  Frau  Helene 

geb.  Ambrnssat 

feiern  am  29.  Oktober  1959  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit, 
wozu  herzlichst  gratulieren  und 
weiterhin  alles  Gute  wünschen 
Tochter  Gertrud 
und  Harry 

Flemhude  bei  Kiel 
Siedlung  Nr.  30 
früher  Markgrafsfelde 
Kreis  Treuburg.  Ostpreußen 


Powe  134  bei  Osnabrück 
früher  Johannisburg 
Ostpreußen 


Am  4.  November  1959  feiert,  so 
Gott  will  mein  lieber  Vater, 
Bruder.  Schwager,  Groß-  un(| 
Urgroßvater 

Friedrich  Jegszenties 

früher  Schanzenort 
Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 
Jetzt  Sollngen-Landwehr 
Feldhauscn  34 

seinen  80.  Geburtstag. 

Leider  war  cs  meiner  heben 
Mutter,  die  am  11  März  1959 
für  Immer  von  uns  ging.  1 1-ht 
mehr  vergönnt,  den  Tag  mit¬ 
zuerleben. 

Es  wünschen  Ihm  weiterhin  al¬ 
les  Gute  und  Gottes  reichsten 
Segen 

seine  Jüngste  Tochter 
Frau 

Helene-Lina  Duwe 
und  Angehörige 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  .Schwiegermutter  und 
Oma,  Frau 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

**  •  -  Heia 

mit  Herrn 

v*  .  Mud.  rer.  pol. 

*C)  u  ManfredTerner 
geben  Sdr  bekannt. 

Heinrich  Lange 


Am  27.  Oktober  1959  feierten 
unsere  Heben  Eltern 

Friedrich  Wannewitz 
und  Frau  Hermine 

geb.  Klein 

Ihren  40.  Hochzeitstag, 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Helmut  Wannewttz 
und  Frau  Traute,  geb.  Ott 
Hans  Zulegcr 
und  Frau  Liesbcth 
geb  Wannewitz 
Gerd  Wannewitz 
und  Frau  Ilse 
geb.  Bemhardiny 

Hamburg- Altona 
Harkortstraße  40 
früher  Nickelshagen 
Ostpreußen 


Heia  Lange 

beehre  ich  mich  anzuzeigen. 


Berta  Thiel 

früher  Aweyden.  Kr.  Sensburg 

kann  am  31.  Oktober  1959  durch 
Gottes  Güte  ihren  80.  Geburts¬ 
tag  feiern. 


Klaus-Manfred  Terner 


Gothard.  Rotenburg  (Han) 
früher  Adl.  Legltten 
Kreis  Lablau.  Ostpreußen 


Es  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  mit  Psalm  91 
der  Ehemann 
Schwiegertochter 
sechs  Enkelkinder 
und  zwei  Urenkel 

Pforzheim,  Schwebelstraße  7 
und  USA 


Bremen,  Grünenweg  12.13 


24.  Oktober  1959 


Zu  unserem  40.  Hochzeitstage 
am  1.  November  1959  grüßen  wir 
alle  Verwandten.  Nachbarn, 
Freunde  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 

Gustav  Seidenberg 
und  t-rau  Gertrude 

geb.  Seidenberg 
(22a)  Wermelskirchen 
Obcrwlnkelhausen  48 
früher  Gronwalde 
bei  Kreuzingen 
Kreis  Elchnlcderung 
Ostpreußen 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Karin 

mit  Herrn 

Eugen  Eisele 
geben  wir  bekannt. 

Wilhelm  Kattoll 
und  Frau  Hildegard 
geb.  Jaeschke 

Reutlingen,  Habichtweg  5 

früher  Fahrentholz 

Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Karin  KaHoll 

staatl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 

Eugen  Eisele 

Dipl. -Ingenieur 


Durch  Gottes  Gnade  darf  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Berta  Graap 

geb.  Cesehkc 

früher  Labiau,  Ostpreußen 
Jetzt  Braam  (Hamm-I.and) 
Socster  Straße  43 

am  31.  Oktober  1959  ihren 
70  Geburtstag  feiern. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  weiterhin  Gottes 
Segen. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unsere!  Silberhochzeit 
am  20  September  1959  danken 
wir  allen  Verwandten.  Freun¬ 
den  und  Bekannten  recht  herz¬ 
lich. 


Unsere  liebe  Mutter,  liebe  Omi. 
Frau 

Hemiette  Haberer 

geb  Plletz 

früher  Königsberg  Pr. 
Drummstraße  47'48 
feiert  aYn  7.  November  1959 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen, 
daß  Gott  sic  uns  noch  recht 
lange  erhalten  möge 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 
Franz  Haberer 
Paula  Haberer 
geb.  Peloschenko 
Renate  Samland.  geb.  Haberer 
Klaus-Uve 

Jürgen.  Ingrid.  Angela.  Helge 

Hcme-Sodtngen,  Saarstraße  36 
Zeven  (Han).  Aspe  4 


Verlobte 


Gustav  Marquardt 
und  Frau  Frieda 

geb  Jacobl 


Unsere  lieben  Eltern 

Ludwig  Brodowski 
und  Frau  Auguste 

geb.  Sarz.lo 

fr.  Offenau.  Kr.  Johannisburg 
Ostpreußen 
Jetzt  Husum  127 
Kreis  Nienburg  (Weser) 
feiern  am  2.  November  1959  das 
Fest  der  Silbernen  Hochzeit 

Es  gratulieren  herzlichst  Ihre 
Kinder 

Helgard.  Helmut 

und  Uschi 


Wir  haben  uns  verlobt 

Inge  Uffhausen 
Heino  Liebl 

stud.  theol. 

31.  Oktober  1959 

Neuhausen  bei  Urach  (Württ)  Wellhctm  (Oberbayern) 

fr.  Gut  Grünheide.  Kr.  Insterburg  z.  Z.  Tübingen 
z.  Z  München 


Bustedt  20  Uber  Bünde 
früher  Lauck,  Ostpreußen 


Für  die  zahlreichen  Ceschcnke 
und  Glückwünsche  zu  unserer 
am  ll.  Oktober  1959  stattgefun¬ 
denen  Goldenen  Hochzeit,  dan¬ 
ken  wir  recht  herzlich  allen 
5  rcunden  und  Bekannten  ln 
heimatlicher  Verbundenheit 

Kail  Klein 
und  Frau  Anna 

geb.  Stelchert 
Kutenholz.  Kreis  Stade 
Siedlung  Nr  5 
früher  Seubersdorf 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Für  die  anläßlich  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit  am  26  Septem¬ 
ber  1959  dargebrachlen  Glück¬ 
wünsche  saue  Ich  dem  Herrn 
Bürgermeister  der  Stadt  Duis¬ 
burg  dem  Ortsverband  Gronau 
der  heimntvertrlebenen  Ost¬ 
preußen.  allen  Freunden  und 
Bekannten  aus  der  Heimat  mei¬ 
nen  herzlichsten  Dank. 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Elisabeth 
mit  Herrn  Assessor 

Erich  Groß 
geben  wir  hiermit  bekannt 

Robert  Parschau  und 
Frau  Elisabeth 
geb.  Thledlg 

Ahrbrück.  Post  Brück  (Ahr) 
früher  Drewenz 
Kreis  Hellsberg 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Elisabeth  Parschau 
Tochter  des  Landwirts  Herrn 
Robert  Parschau  und  seiner 
Frau  Gemahlin  Elisabeth,  geb. 
Thledlg.  beehre  Ich  mich  anzu¬ 
zeigen. 

Erich  Groß 

Immekeppel.  Bezirk  Köln 
Oberkülheim  4 
früher  Noßbcrg 
Kreis  Hellsberg 


Frau  Berta  Seil 

Ri‘b  Kecker 


Unsere  lieben  Eitern 

Ernst  Katsdiewilz  und  Frau  Marie 

geb.  Puscjike 

feiern  am  6.  November  1959  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  auch  weiterhin  Gottes 
Segen  und  Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder  und  Enkel 


früher  Königsberg  Pr. 
Sprlndgasse  7 


Goldenen  Hochzeit  zuteil  ge¬ 
wordenen  Glückwünsche  und 
Aufmerksamkeiten  sagen  wir 
hiermit  allen  lieben  Verwand¬ 
ten.  Bekannten  und  Freunden 
aus  der  unvergeßlichen  Heimat 
herzlichen  Dank. 

Karl  Gerull  und  Frau 

Neu-Ulm.  Grabenwiesen  10 
früher  Rauschen  (Samland) 


BERICHTIGUNG 
au»  Folge  43  vom  24.  10.  1959 

Gratulation  von  Herrn 

Friedrich  Growitsch 

aus  Sköpen  und  Tilsit 
Jetzt  Stetten  Im  Hemstal 
h  I  c  h  t  Im  Rheinland 


Ahrbrück,  den  17.  Oktober  1959 


Offenbach  (Main),  I .copold- Bode-Straße  1 
früher  Rastenburg.  Bahnhofstraßc  3t 


Unseren  lieben  Eltern  und  Großeltern 


Friedrich  Endiuweit  und  Frau  Meta 

geb  Mentz 

zu  Ihrei  Goldenen  Hochzeit  am  1.  November  1959  die  herzlich¬ 
sten  Glück-  und  Segenswünsche. 

Ihtc  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Kiel,  Mtchelscnslraße  12  14 
früher  Gumbinnen.  Gat teuslraße  18 


Im.o'1  Oklt”  ,aslUCkVVtln,rt’'  T  Hochzeit 

:kn--r  n  Ken  W,r  flllen  Freunden  und 

Bekannten  unseren  herzlichsten  Dank. 

Carl  Musfereit  und  Frau  Minna 

Hambergen  270.  Kreis  Osterholz-Scharmbeck 
früher  Wldltten  (Samland) 


(  \ 
Wir  haben  geheiratet 

r  -\ 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Helmut  Brunner 

Wolfgang  Lange 

Sechtem  (Rheinland) 

Margarete  Brunner 

Barbara  Lange 

geh  Godau 

geb.  Fähser 

Neufrach 

Kreis  Uberlingen  a.  B. 

früher 

im  Oktober  1959 

Suppltttcn  Pr -Eylau 

Kr.  Pr.-Eylau  Ostpreußen 

früher  Ostseebad  Cranz 

Ostpreußen  Herbert- 

Ncumann-Str.  2 

Königsberger  Straße  31 

V  7 

Bremen.  Wadimannstraße  117 

V _ / 

Jahrgang  10  /  Folge  44 


Das  Ostpreußenblatt 
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einst 


LANDESHUT 

Von  Arnold  Grunwald 


Zwei  Jahre  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  be¬ 
suchte  ich  zum  ersten  Male  Ragnit  .tut  einet 
W.indetuitg  mit  Ereunilen  von  Tilsit  ,uis.  Wu 
überschritten  die  Luisenbrückc  mit  ihren  mäch¬ 
tigen  Bögen;  vom  Brückenkopf.  dem  kleinen, 
ach  so  olt  besuchten  Gasthaus  aul  der  nördlichen 
Memelseile,  erfreuten  wir  uns  an  dem  schönen 
Anblick  der  malerisch  einliegenden  Stadt  und 
empfunden  den  barocken  Turm  der  Deutschen 
Kirche  auf  seinem  Kugelunterbau  wie  Musik 
D-nn  aber  ging  es  ostwärts  durch  die  Wiesen 
mit  ihrem  üppigen  Graswuchs  und  den  weiden¬ 
den  Herden  bei  Krakonisrhken  bis  zum  sagen¬ 
umwobenen  Romlilnus,  Steil  fiel  das  Ufer  ab. 
und  an  seinem  Fuße  wälzte  breit  und  mächtig 
dpr  Memelstrom  seine  Wogen  Drüben  lag  un¬ 
ser  Wanderziel,  die  Stadt  Ragnit  mit  ihrem 
hohen  Kirchturm  im  Hintergrund  und  dem  rie¬ 
sigen  Steinblock  seiner  allen  Ordensburg, 
schlicht  und  schmucklos,  aber  voll  imponierender 
Wucht,  ein  Ausdruck  unerschütterlicher  Macht, 
die  allen  Stürmen  zu  trotzen  schien. 

Z  e  1 1  s  t  o  ff  a  b  r  I  k  W  a  I  d  h  O  f  -  R  a  g  n  1 1 

Das  neuzeitliche  Interesse  aber  richtete  sich 
auf  die  tiefer  am  Ufer  liegende  Zellstoff- 
Fabrik  Waldhof-Ragnlt  mit  ihren 
hohen  Schloten  und  großen  Turbinenhalleoi  sie 
war  vor  kurzem  fertiggestellt  worden,  eine  Be¬ 
gründung  des  Mutterwerkes  Waltlhof  hei 
Mannheim.  Mil  ihrem  Heer  von  Arbeitern 
veränderte  sie  völlig  den  Charakter  der  Stadl. 
Durch  ihren  Zustrom  vermehrte  sich  die  Ein¬ 
wohnerzahl  des  kleinen,  verträumten  Beamten- 
und  Kleinbürgerstadtchens  last  auf  das  Dop¬ 
pelte,  und  der  Arbeiter  beherrschte  das  Stadt¬ 
bild.  Doch  uns  Wanderern  lesseile  das  ewiqo 
Wallen  des  mächtigen  Stromes,  den  wir  auf  einer 
Fähre  überquerten.  Noch  lag  damals  die  weit 
und  breit  bei  allen  Rudersporttern  bekannte 
.  W  e  s  t  c*  r  p  1  a  I  I  e  “  an  seinem  Ufer.  Spater 
ging  sie  ein.  und  Ihre  führende  Stellung  über¬ 
nahm  der  Ragniter  Ruderverein,  der  ein  geräu¬ 
miges  Bootshaus  auf  dem  Gelände  der  .Zell¬ 
stoff“  erbauen  dm  Ile  und  eine  beachtliche  Kollo 
auch  im  geselligen  Leben  der  Stadl  spielte. 
Friedlich  und  lachend  lag  jetzt  im  Sommer  die 
Wasserbreite  da.  Die  Umfassungsmauer  der  Fa- 
Ibrtk  schien  diese  nur  vor  jjnbgfuglen  zu  schüt- 
Izen.  Aut  der  Sladtseite  lief  an  Ihrem  Zaun  ein 
-mit  Schlacke  gefestigter  Weg  durch  das  tiellie- 
Iqende  und  versumpfte  Gelände,  aus  dem  ich  zu 

I 


Diese  aus  deni  IR.  JnhHt'ioOfti  sUimniende 
Grundrißze/chnuru;  des  v*..  Rttqnll  wurde 

Im  Preußischen  S/oo^or*  >  <•  Königsberg  auf - 

bewohn. 


meiner  Freude  den  schrillen  Hut  des  liisvogi’h 
vernehmen  und  sein  bl«iu<|iun  Mitzendes  CiO- 
fieder  wie  ein  Juwel  in  das  Wasser  stürzen 
sehen  konnte 

Wett  weise  und  zeitenfern  schaute  die  O  r  • 
densburej  von  ihier  tl.du-  mit  ihren  len¬ 
stem  herab  Der  „Schwar/<  Wr<|“  wird  jedem 
Kd(|niter  noch  als  t»eli»*hf*M  Spu/u  ujancj  tür  jung 
und  alt  In  Erinnerung  •*«-••  ri,  u,u*  manches  Merz 
mag  noch  heute  itn  Gedenken  an  v  licje  Jugend¬ 
zeiten  zu  zweien  lebhaller  oblagen.  »m  v\  inter 
hm  der  zugefrorene  Strom  einen  bequemen 
fetqang  nach  r  b  e  r  tn  -  rn  c  I  .  vor«'Dll,<* 
wurde  der  Weg  mit  A-Vn  ibgesleckt.  Flußaul- 
wärt*  konnte  man  au  >»•  »•.•walchden  An  10  \t  n 
und  weiten  besthie-  'ei-  l  eldern  entlang  rei  - 

volle  Spaziergang .  . bin-  ti  V- <  nn  aber  im 

Frühling  der  Sti-en  ans-hw-dl,  seil,  mäditiger 
Rücken  das  Fis  zeibra.fi  und  gewaltige  Scholli  n 
tlot  aus  Rußland  komme  nd  .bis  -die  l  rsriom  * 1 
klirrend  und  redb.-nd  .  tiiilli.  n  und  die  Memel¬ 
wiesen  weit  Ins  zur  Srhreillaiiqker  *  “f" 
nuteten,  dann  stieg  das  Hochwasser  anr  ‘  ' 

Fabrikmauer  empör,  wie  eine  Ins.-I  big  si 
teil  in  den  Gewässern  die  mit  unheimbd  r 
Kraft  und  gelassener  Ruhe  das  ganze,  am  Burg 
borg  liegende  Unterland  in  Besitz  na  • 
auch  die  Fnhiikmaii.  r  uliersiiegen  und  n  9 
den  Fabrikräumen  und  rurhinpn  _ 

«bstatteten,  still  murmelnd  sich  des  in 
t'nluqs  wundarten  und  uid«  '  linder  <*--  , 

Schlamm  und  Geröll  langsam  wieder  "ihr*,  fl 
Bett  ziirücksanltc-i  Das  wai  '  «»  * 

Tausende  zumal  bei  blilzetid.-i  ■,.p,t|(.rdieii 

anzog  und  namentlich  d*  '  lugen«  ■ 

gab,  lebensgefährlich.  Fahrten  . .  i,n 

Rand  getriebonovt.  ahh  <tri*h*,m  « 
dem  Strombett  .,u^tr«  la*»i»tefi  M  1 
nehmen.  von  einer  zur  and«  • "  71 
'vaghatsuje  Kiinslslihke  sn  t 

Schellwuit  und  . . "  »  ' 

hqen  Seefahrer,  w.  -m  ""  ^  (i[ 

und  die  Augen  . .  „kl  vor  dl. 

Abenteuer,  ab.-i  .1«»* '•  ,l"''  ,.  .lurdinaßl 

Mutter  traten,  weil  die  Sdrul.u  völlig  durclinauc 


ii  und  wiedp. 
,||en  zu  ttnlei 
i  sprtnneu  und 
ineieu  Manches 
I-Iiipliu'l  <l',‘  r"11 
die  Wangen  no.t 
ml  «di 

Ii  ui  kt  vor 


Einen  .riesigen  Steinblock ‘  nennt  der  Verlasset  das  alte  Ordensschloß  Ragnit.  Der  quadrati¬ 
sche  Bau  mit  59  Meter  Seitenlange  war  die  llauptburg  eines  großzügig  geplanten  Vertcldl- 
qungsrings  im  Umkreis  der  Memel.  Die  erste,  1280  noch  als  Erdwerk  errichtete  Wehranlage 
lührte  den  Namen  Landeshut,  denn  sie  sollte  Landeshüterin  beim  Einlall  heidnischer 
Scharen  sein.  1397  begann  der  Aushau  der  Burg  in  Backstein  unter  der  Oberleitung  des  tüch¬ 
tigen,  aus  Koblenz  stammenden  Ordensbaumeislers  Nicolaus  Eellensleyn,  der  sich  als  ein  Mei¬ 
ster  der  Wölhekunst  beim  Bau  des  Hochmeisterpalastes  der  Martenburg  erwiesen  hat.  Die  In¬ 
nenräume  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  verändert,  weil  das  alte  Schloß  Ragnit  zum  Gefäng¬ 
nis  bestimmt  wurde.  Auch  die  Außenlronten  büßten  durch  Wanddurchbrechungen  viel  von 
ihren  ursprünglichen  formen  ein,  dennoch  üblen  sie  eine  großartige  Wiikung  aus. 


und  verschmutzt  waren  und  man  an  Hosen  und 
Strümpfen  keinen  trockenen  Faden  finden 
konntei  gottlob,  wenn  alles  noch  so  abging,  aber 
schön  war's  doch! 

Der  Uhrturm  —  Rest  der  Vorburg 

Wir  Wanderer  aber  tippelten  damals  die  stei¬ 
gende  Straße  zur  Stadt  und  der  Burghöhe  empor 
und  gelangten  dann  rechts  nach  Westen  gewandt 
in  wenigen  Minuten  zu  dem  geräumigen  Recht¬ 
eck  des  Marktplatzes.  Breit  begrenzte  im  Osten 
ihn  der  Gebäudekomplex  des  Hermannschen 
Grundstücks  mit  seinen  großen  Schaufenstern. 
An  den  Langseiten  des  Marktes  standen  links 
und  rechts  bejahrte  Kautmannshäuser  mit  La¬ 
den  und  Wohnungen  und  blickten  an  Markt¬ 
tagen  auf  das  Gewimmel  der  feilschenden  und 
kaufenden  Marktbesucher.  Auf  der  rechten  Seile 
stand  das  Poslgebäude,  ein  unscheinbarer  Bau. 
Daneben  lag  damals  noch  das  bekannte  Gast¬ 
haus  .Zur  Post“,  In  dessen  Hinterzimmer,  der 
sogenannten  .Kadaksch“,  sich  die  Honoratioren 
der  Stadt  zum  Dämmerschoppen  trafen.  Später 
mußte  es  dem  Neubau  des  Kinos  weichen.  Wei¬ 
ter  an  cler  Ecke  erhob  sich  kühn  das  hohe  Ge' 
bände  von  Kaisers  Kaffeegeschäft  und  blickte 
hinüber  auf  das  alte  Landratsamt  mit  seinem 
schönen  Garten,  cler  zum  Mühlenteich  sich  er¬ 
streckte  und  seitlich  von  hohen  Kastanienbäu- 
men  flankiert  wurde,  die  später  altersschwach 
dem  Verkehr  und  der  Straßenverbreiterung  zum 
Opfer  fielen. 

Das  Landralsamt  wurde  nach  Tilsit  verlegt, 
und  in  den  leeren  Räumen  fanden  Magistrat  und 
Sparkasse  willkommene  Unterkunft.  Hier 
zweigte  eine  wichtige  Verkehrsstraße  nach  dem 
südlichen  Stadtteil  und  dem  Bahnhof  ab.  Doch 
unser  Augenmerk  richtete  sich  vorerst  auf  die 
nördliche  Ausweitung  des  Marktes  gegenüber 
dem  Landralsamt.  Hier  stand  ein  altes  Bauwerk, 
ein  Uhrturm,  zu  dem  einige  Stufen  unbenutzt 
emporffihrten,  und  wir  verspürten  historischen 
Boden.  Hier  halte  einst  die  Vorburg  des  großen 
Ordensschlosses  sich  ausgedehnt,  von  der  nur 
noch  der  Uhrturm  Zeugnis  ablegte.  Hinter  ihm 
und  seitlich  etwas  versteckt  stand  ein  mächtiges 
Tor  in  einer  Mauer,  das  den  Eingang  zur  Burg 
bildete.  Hier  waren  Amtsgericht  und  Zuchthaus 
in  den  allen  Räumen  untergebracht,  und  es  be¬ 
durfte  s.hon  besonderer  Erlaubnis  und  guter 
Empfehlung,  wenn  einem  die  doppellen  Tür¬ 
schlösser  «jeöffnel  wurden  und  der  Zutrift  zum 
dunklen  Geviert  des  Burghofes  mit  seinen  dü¬ 
ster  aufragenden  Trulzmauem  gestattet  werden 
sollte  Damals  gingen  wir  zurück  und  aul  die 
andere  Seite  des  Marktes  vorbei  an  den  Ge¬ 
schäften  und  Auflahrlen  von  Ehleben.  Sauff  und 
Kleinke.  Hinter  diesen  befand  sich  ein  rieslgei 
Hof,  in  dem  früher  eine  Brauerei  betrieben 
worden  war  und  jetzt  unter  anderem  ein  bullen- 
starker  Schmied  sein  Gewerbe  ausübte. 

Am  Ende  des  Marktes  hei  der  Iblngschen 
Buchhandlung  zweigte  die  Kirchenstraße  ab  und 
senkte  sich  zur  Gegend  des  langsam  verlanden¬ 
den  Zinkenteiches.  Hier  war  nodi  Ruhe 


und  Frieden  des  allen  Ragnit.  Links  fielen  mäch¬ 
tige  Kastanienbäume  auf;  mit  starken  Eisenbän¬ 
dern  wurden  ihre  Äste  zusammengehalfen,  doch 
nach  einem  Jahrzehnt  mußten  auch  sie  wegen 
Altersschwäche  leider  gefällt  werden.  Sie  stan¬ 
den  vor  den  Pfarrhäusern,  in  denen  Superinten¬ 
dent  und  Geistliche  wohnten.  Gegenüber  erhob 
sich  das  alle  Maglstralsgebaude  mit  seinem  von 
beiden  Seiten  zugänglichen  Treppenvorbau.  Hin¬ 
ter  den  Pfarrhäusern  dehnten  sich  weite  zuge¬ 
hörige  Obst-  und  Gemüsegärten  aus.  An  sie 
schloß  sich  im  Zuge  der  Straße  das  Gotteshaus 
mit  seinem  erst  später  angebauten  hohen 
Glockenturm  an,  einem  weithin  sichtbaren 
Wahrzeichen  der  Stadt.  Ostwärts  hinter  der 
Kirche  lag  der  alte  Friedhof.  Ein  weiter  Platz 
mit  Schuppen  und  Ubungsturm  der  Feuerwehr 
bol  dann  den  Übergang  zu  dem  roten  Ziegel- 
bau  der  Praparandenanstalt,  die  mit  ihrer  Front 
schon  an  der  zum  Bahnhof  führenden,  am  alten 
Landralsamt  oben  beginnenden  späteren  Land- 
ral -Penner-Straße  lag.  Aber  schon  fesselt  den 
Blick  ein  im  Grün  hoher  Bäume  verstecktes 
hohes  Gebäude  aus  roten  Ziegeln.  Golden  schim¬ 
mern  durch  die  Äste  große  Lettern:  .König¬ 
liches  Lehrerseminar,“  Viele  Lehrcsr- 
generatlonen  sind  hier  ausgebildet  worden,  und 
wenn  auch  vieles  hart  und  eng  und  mager  war, 
die  Vergangenheit  wurde  von  der  Erinnerung 
vergoldet,  und  die  alten  Klassenkameraden  tra¬ 
fen  sich  nach  einer  beslimmten  Reihe  von  Jah¬ 
ren,  um  beim  .Jubiläum“  schmunzelnd  wieder 
die  alten  Räume  zu  besichtigen.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  fiel  es  der  neuen  Zeit  zum  Opfer,  und 
in  den  Raumen  wurde  die  Aufbauschule  unter- 
gebrachl. 

Wer  hatte  damals  auch  nur  Im  entferntesten 
ahnen  können,  welches  Schicksal  Deutschland 
treffen  solltet 


Nach  dem  Russeneinfall  in  Ostpreußen  1914 
hatte  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Ame¬ 
rika  die  Kunde  verbreitet,  daß  Ragnit  in  Flam¬ 
men  aufgegangen  sei.  Professor  Eugen  Küh¬ 
ne  tu  a  n  n  von  der  Universität  Breslau  war  vom 
Kriegsausbruch  in  den  Staaten  überrascht  wor¬ 
den.  Ein  glänzender  Redner  und  auch  der  eng¬ 
lischen  Sprache  ,n  Wort  und  Schrift  mächtig, 
hielt  er  überall  und  namentlich  in  Versamm¬ 
lungen  der  Deutschen  dämmende  Reden  in 
gutem  Glauben  und  forderte  zur  Linderung  der 
Not  aul;  viele,  viele  Dollar  wurden  gezeichnet 
und  gespendet  und  landen  ihren  Weg  nach  Rag¬ 
nit.  Zerstört  war  hier  freilich  nichts,  aber  infolqe 
der  angesliegenen  Einwohnerzahl  herrschte 
empfindliche  Wohnungsnot.  So  bot  die  Spende 
willkommene  Hilfe.  Namentlich  in  der  Richtung 
der  verlängerten  Seminars! raße  wurden  Häuser, 
•nun  Teil  aus  Holz  erbaut,  und  angebrachte  Ta¬ 
feln  verkündigten  den  Namen  des  amerikani¬ 
schen  Spenders.  Seitab  der  Straße  wurde  eine 
Siedlung  errichte!  mit  schmucken  Häuschen, 


dem  „dhimbolasso 

Der  Frieden  von  Versailles  war  geschlossen, 
das  Mcmelland  abgetrennt  Die  goldenen  Let¬ 
tern:  .Königliches  Lehrerseminar"  waren  auf 
den  Boden  gewandert,  aus  dem  Seminar  wurde 
die  .Staatliche  Deutsche  Oberschule  in  Aufbau- 
form“,  die  begabte  Volksschülpr  nach  dem  sech¬ 
sten.  später  siebenten  Schuljahr  zum  Abiturium 
und  damit  zur  Universitätsreife  führte. 

Was  bot  die  Schule  für  Möglichkeifen  zur  Er¬ 
holung  und  Freude!  Neben  dem  Schulhof  mit 
seiner  geräumigen  Turnhdlle  hatte  sie  einen 
großen  Schulpark  so  groß,  daß  Im  Sommer  in 
ihm  vier  Klassen  gleichzeitig  unterrichtet  wer¬ 
den  konnten,  ohne  sich  gegenseitig  zu  stören. 
Besonders  gern  saß  man  auf  dem  .Chlmbo- 
rasso“,  einem  künstlich  aulgeschütteten  Hü- 
qel  neben  einem  Teiche,  der  längst  von  groß¬ 
gewordenen  Linden  beschattet  wurde.  Bequeme 
und  gepflegte  Wege  führten  um  den  Park  und 
durchschnitten  ihn,  und  vom  Morgen  bis  zur 
Dunkelheit  stand  er  den  Schülern  ohne  beson¬ 
dere  Aufsfdit  zur  Verfügung.  Denn  während 
die  Mädchen  In  städtischen  Pensionen  unterge¬ 
brach!  waren,  wohnten  alle  Schiller  im  Schüler¬ 
heim,  das  im  nördlichen  Wohnflüqel  des  alten 
Seminars  eingerichtet  war.  Ausgezeichnet  war 
die  Verpflegung  für  billigsten  Preis.  Lese-  und 
Spielzimmer,  eigene  Bücherei,  Zeitschriften,  Ra¬ 
dio  und  Grammophon  mit  erlesener  Platten- 
Sammlung  standen  zur  Verlüqung.  Auf  Gesellig¬ 
keit  wurde  größter  Wert  gelegt.  Gemeinsam 
mil  den  zahlreichen  Schülerinnen  wurde  im 
Sommer  Volkstanz  Im  Park  gepflegt,  im  Winter 
gab  eine  Tanzlehrerin  aus  Tilsit  Unterricht  im 
Gesellschaftstanz.  So  konnten  in  der  Aula,  die 
reizend  ausgeschmückt  wurde,  wundervolle 
Feste  gefeiert  werden,  sei  es  zu  Weihnachten, 
sei  es  bei  der  Verabschiedung  der  Abiturienten. 
In  vier  Fällen  haben  Schülerfreundschaften  spä¬ 
ter  zu  glücklichen  Ehen  geführt. 

Wie  häufige  Besuche  der  Vorgesetzten  Behör¬ 
den  aus  Königsberg  und  dem  Ministerium  und 
deren  steigende  Bereitwilligkeit  zur  Bewilligung 
von  Geldmitteln  bewiesen,  fand  die  Schule  in¬ 
folge  ihrer  Eigenart  und  ihrer  ständigen  guten 
Leistungen  auch  dort  Beachtung  und  Anerken¬ 
nung. 


Das  Landralsamt  des  Kreises  Tilsit-Ragnil  In 
Tilsit  am  Mühlenteich. 


kleinen  Wirtschaftsgebäuden  und  Vorgärtchen. 
.Klein-Amerika“  zu  Ehren  der  Spende 
genannt. 

Als  ich  drei  Jahre  nach  Kriegsende  Professor 
Kühnemann  aus  anderer  Veranlassung  zu  einem 
Vortrag  in  Tilsit  gewann,  mußte  ich  mit  ihm 
nach  Ragnit  fahren,  um  die  seiner  Initiative  zu 
verdankenden  Häuser  und  Anlagen  zu  besich¬ 
tigen,  Er  legte  Wert  darauf,  seinen  amerikani¬ 
schen  Freunden  zu  berichten,  was  er  mit  eigenen 
Augen  gesehen  hatte;  denn  dort  war  Verdacht 
aufgestiegen.  So  kamen  wir  auch  zu  einem  klei¬ 
nen  Häuschen,  einem  schlichten  Holzbau  mit 
Obergeschoß;  auf  der  Gedenktafel  lasen  wir: 
.Eugen-Kühnemann-Haus,  qestiftet  von  seinen 
Freunden  in  St.  Louis.“  Nie  werde  ich  die  Rüh¬ 
rung  des  Sechzigjährigen  vergessen.  Mit  Tränen 
in  den  Augen  schloß  er  mich  auf  offener  Straße 
in  seine  Arme,  und  durchaus  wollte  er  auch  das 
Haus  im  Inneren  besichtigen.  Eine  Arbeiter¬ 
familie  mit  zwei  Kindern  wohnte  dort,  der  Mann 
war  nicht  zu  Hause.  K.  gab  sidi  zu  erkennen 
und  unterhielt  sich  mit  der  Frau,  dann  fragte  er 
mich  leise  verschämt,  ob  et  den  Leuten  wohl 
etwas  Geld  anbieten  dürfe.  Ich  lachte  und  sagte 
nur:  .Je  mehr,  desto  lieber!“  und  der  Betrag 
wurde  dankend,  aber  ohne  besonderen  Gefühts- 
ausbrudi  entgegengenommen. 

Durch  diese  Gegend  wurde  später  vom  Bahn¬ 
hof  ein  besonderes  Geleise  geleqt,  das  zur 
Zellstoffabrik  lührte  und  für  diese  bestimmte 
Waggons  direkt  dorthin  transportierte.  Der  aus¬ 
gedehnte  Mühlenteich  wurde  durch  den  Bahn¬ 
damm  zerschnitten  und  der  Damm  selbst,  frei¬ 
lich  verbotenerweise,  zu  Spaziergängen  benutzt. 
So  wurde  auch  die  verschwiegene  und  abgele¬ 
gene  Begrabnisanlage  der  Familie  von  Mack- 
Althof  zugänglich  Im  Schalten  hoher  Baume  auf 
einer  in  den  Teich  vorspringenden  Landzunge 
gelegen,  machten  die  etwa  dreißig  Gräber  einen 
sehr  weihevollen  Eindruck  Da  am  Rande  des 
Teiches  auch  Promenaden  angelegt  wurden,  ent¬ 
stand  hier  ein  schöner,  ruhiger  Spazierweg. 

Als  Kuriosum  will  ich  noch  erwähnen,  daß  Ich 
'952  in  V  a  r  r  •  z  z  e  an  der  Riviera  einen 
lerrn  kftnnenlernle,  det  mir  im  Gespräch  er- 
'älilte,  er  sei  verwundel  in  russische  Gefangen¬ 
schaft  geraten  und  als  Kranker  nach  Klein- 
Amerika  ins  Quartier  gelegt  worden;  ambulant 
sei  er  dann  in  der  /.ufhausrhuln  behandelt  wor¬ 
den,  die  die  Russen  als  Lazarett  eingerichtet 
hatten. 


freundlich  ist  der  Blick  übet  den  Teich  hinüber  zu  du  Studt  Rugmt.  Im  Hintergrund  die  17 72 
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Schnappschuß  von  einem  Querleideinreiten.  Im  schnellen  Ritt  wirken  die  Plerde  etwas  ver¬ 
wischt,  doch  sieht  man  die  Spannung  von  Reiter  und  Plerd  Es  geht  durch  die  Bahnau.  Vorn 
links  der  reitende  Schulmeister  Hülsen  aut  „G arda",  vorn  rechts  Leopold  von  Saint  Paul  (Olten) 
aut  „ Marmor '  und  als  letzter  der  Verlasser  des  Artikels  aut  .Sturmvogel". 


Der  diesjährige  sonnige  Herbst,  der  in  vielem 
dem  klaren  ostpreußischen  Herbst  gleicht,  laßt 
unsere  Gedanken  in  Mußestunden  wieder  in 
unsere  weite  ostpreußische  Heimat  wandern. 
Wenn  sich  bei  uns  das  Laub  verfärbte,  die  Stop¬ 
pelt  geschält  waren,  der  Altweibersommer  seine 
silbrigen  Fäden  spann,  dann  begann  für  viele 
Ostpreußen,  die  das  Glück  hatten,  der  grünen 
wie  der  roten  Jagd  huldigen  zu  können,  eine 
der  schönsten  Zeiten  des  Jahres. 

Wem  es  vergönnt  war,  einmal  eine  Jagd  auf 
den  wunderbaren  Pferden  des  Trakehner  Jagd¬ 
stalles  zu  reiten,  der  wird  dieses  Erlebnis  nie¬ 
mals  aus  seiner  Erinnerung  streichen  können. 
—  Genau  so  werden  diejenigen  nie  den  Prinz- 
Friedrich-Sigismund-Erinnerungspreis  verges¬ 
sen,  die  einmal  diese  wohl  schwierigste  Ge¬ 
ländeprüfung  des  Kontinents  geritten  haben. 
Hindernisse  wie  Spitzgraben,  Judenbach,  Reit¬ 
damm.  Gurdschener  Eschen,  -  um  nur  einige  zu 
nennen  —  die  nicht  ganz  ohne  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  waren. 

Von  Trakehnen  wandern  die  Gedanken  zu 
dem  wohl  herrlichsten  Turnierplatz  des  euro¬ 
päischen  Festlandes,  den  ein  Mann  —  Oberst¬ 
leutnant  Woelki  —  geschaffen  hat:  Zu  dem  Tur¬ 
nierplatz  in  Insterburg.  Neben  dem  Namen 
Woelki  muß  auch  gleich  unser  allverehrter,  ein¬ 
ziger  und  langjähriger  Vorsitzender  der  ost¬ 
preußischen  ländlichen  Reitervereine,  Schulz- 
Fademrecht,  Laingarben,  genannt  werden. 
Wer  denkt  nicht  bei  dem  Namen  dieses  mit  der 
ostpreußischen  ländlichen  Reiterei  so  verbun¬ 
denen  Mannes  an  das  herrliche  Bild,  das  er  bot, 
wenn  er  auf  seiner  bildhübschen  Trakehner 
Stute  .Traumfee'  vorbeiritt!  — 

Einmalig  waren  wohl  die  vierzehn  Tage  in 
Rauschen,  diesem  Platz  an  der  Steilküste 
des  Samlandes  mit  seiner  eigenartigen  Schön¬ 
heit  und  dem  wohl  schwersten  Rennen,  .dem 
Ostsee-Querfeldein*. 

Wer  sieht  nicht  bei  der  Einweihung  des  Tan- 
nenbrrgdenkmales,  an  der  die  ostpreußischen 
ländlichen  Reitervereine  teilnahmen,  den  herr¬ 
lichen  Viererzug  der  oslpreußischen  Pferdei 

Voran  ritt  Major  Walzer  als  Totenkopfhusar. 

Wer  vergißt  den  alten  Rittmeister  Teubner 
auf  seinem  .Bobby",  der  dem  Natanger  Reiter¬ 
verein  Vorstand?  Wer  erinnert  sich  nicht  an 
den  großen  Aufmarsch  der  ostpreußischen  länd¬ 
lichen  Reiter  in  Königsberg,  an  die  Namen 
Herbrechter-Elisenthal,  Pachnio-Barten  und  Os¬ 
kar  Lengnik?  Wer  sieht  nicht  den  Johannis¬ 
burger  F  W.  Kautz  vor  sich?  Wessen  Gedanken 
gehen  nicht  auf  die  Guber  Wiesen  zurück?  Da 
kommt  dann  der  Name  Wiehler-Kotittlack  wie¬ 
der  ins  Gedächtnis.  Sie  sind  ja  alle  kaum  noch 
zu  nennen.  Stellvertretend  für  alle,  die  sich  da¬ 
mals  der  ostpreußischen  ländlichen  Reiterjugend 
annahmen,  seien  diese  Namen  genannt. 

Dann  stehen  gleichzeitig  auch  unsere  guten 
vierbeinigen  Kameraden  vor  unserem  inneren 
Auge,  die  dem  ostpreußischen  Pferd  Weltruf  ein- 
brachten:  .Nurmi',  .Kronos',  .Absinth',  „Ben 
Hur",  „Beate“,  „Johanniterin”,  „Ilse  13',  .Land¬ 
graf  II',  .Vogler“,  .Jubellaut",  .Heimatsang", 
„Heimathorst",  „Hochsitz",  „Chlodwig",  .Blitz¬ 
mädel“,  .Herold“,  verbunden  mit  ihnen  die  Na¬ 
men  Hillenberg,  v.  Kulessa,  Hans  Schmidt,  Paul 
Gilde,  Georg  Heiser,  Gustav  Schwandt,  die  Bött¬ 
chers,  Kurt  Scharffetter,  Helmut  v.  d.  Groeben, 
Günther  Temme,  Radzuhn. 


halte,  infolge  des  Regens  in  der  Nacht  zuvor  je¬ 
doch  einige  Meter  Breite  mehr  aufwies.  Es  gab 
einen  kurzen  Stopp,  Die  beiden  als  „Hunde" 
reitenden  Jagdteilnehmer  suchten  nach  einem 
Umweg;  da  ertönle  die  Stimme  des  Masters: 
.Nu  man  lustig!“  Wir  durchquerten  die  Jarft 
und  erlaubten  uns  dann,  nachdem  wir  etwas  Ab¬ 
stand  vom  Feld  gewonnen  hatten,  dem  Schau¬ 
spiel  des  Durchquerens  des  restlichen  Jagdfeldes 
zuzusehen.  Eine  in  Ostpreußen  sehr  bekannte 
Reiterin  —  sie  trug  ständig  ein  Monokel,  selbst 
bei  den  Jagden  —  ritt  bis  an  die  Strömung  der 
Jarft  heran;  das  Pferd  wollte  die  Sl romschnellen 
überspringen,  kam  aber  zu  kurz  und  —  die 
Wasserwogen  schlugen  über  dem  Kopf  der  Rei¬ 
terin  zusammen! 

Wir  vermuteten,  daß  die  Dame  auf  Grund 
dieser  .Abkühlung'  der  Jagd  nicht  mehr  folgen 
würde,  aber  diese  Annahme  war  falsch!  Ohm- 
eine  Miene  zu  verziehen  wurde  weitergeritten. 
Ähnliches  passierte  beim  nochmaligen  Durch¬ 
queren  der  Jarft  und  später  der  Lauter  noch 
einige  Male.  Jedenfalls  wurde  jeder  Reiter  zu¬ 
mindest  bis  unter  die  Arme  naß. 

Die  Jagd  näherte  sich  dem  Ende  —  die  Lauter 
mußte  noch  einmal  durchquert  werden.  Als  die 
beiden  als  .Hunde'  reitenden  Jagdteilnehmer 
heranritten,  wollten  sie  keinesfalls  diese  Stelle 
des  Flusses  durchqueren,  obwohl  dieses  durch 


öffnen  eines  Zaunes  möglich  war.  Der  gute  alte 
Rittmeister  Teubner  rief  aber:  „Na,  wollt  ihr 
nicht  —  oder  habt  ihr  Angst  vor  Wasser?“  Die 
Strömung  war  so  stark,  daß  wir  bis  zu  IS  Meter 
von  der  Elnreitestelle  abgetrieben  wurden.  Nicht 
ein  einziger  Reiter  des  Jagdfeldes  halte  aufge¬ 
geben,  trotz  der  „Wasserpantomime',  —  und  ein 
so  fröhliches  Kaffeetrinken  hat  es  wohl  noch  nie 
gegeben,  wie  nach  diesem  „feuchtfröhlichen' 
Tage.  Die  Hausfrau,  bei  der  der  Kaffee  getrun¬ 
ken  wurde,  hatte  sämtliche  Damen  „trocken¬ 
legen“  müssen,  und  die  Mar  erzählt,  daß  man 
au  diesem  Tage  mehr  Kognak  als  Kaffee  trank. 
Einen  Schnupfen  hatte  sich  aber  niemand  zuge¬ 
zogen. 

Unvergessen  sollte  diese  Gemeinschaft  in  die¬ 
sen  schönen  Herbsttagen  bleiben,  die  wir  in  un¬ 
serer  Heimat  in  jedem  Kreise  pflegten.  Diese 
Gemeinschaft,  wurde  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
durch  die  ostpreußischen  ländlichen  Reiterver¬ 
eine  begründet,  deren  Herr  und  Meister  —  auf 
das  Reich  bezogen  —  unser  großer  Gustav 
Rau  war.  Unvergessen  sollen  uns  auch  die  Ka¬ 
meraden  sein,  die  den  grauen  Rock  trugen  und 
die  mit  uns  zusammen  den  Weltruf  des  ost¬ 
preußischen  Pferdes  begründeten. 

Die  Erinnerung  ist  ein  Paradies,  aus  dem  wir 
nicht  vertrieben  werden  können.  — 


ftachtmarsch  auf  Socken 


„Wasserjagd'  im  Seitensitz 

Ankniipfend  an  dieses  Wandern  der  Gedan¬ 
ken  in  die  Heimat,  verbunden  mit  den  durch  die 
Nennung  von  Pferden  und  Reitern  aus  der  ost¬ 
preußischen  ländlichen  Reiterei  hervorgezau¬ 
berten  Bildern  darf  ich  ein  Geschehnis  aus  mei¬ 
ner  engeren  Heimat  wiedergeben,  deren  sich  alle 
Beteiligten  nur  unter  der  Überschrift  „Die  Was¬ 
serjagd“  erinnern: 

In  meiner  Natanger  Heimat  wurde  ab  20.  Sep¬ 
tember  in  jeder  Woche  eine  Jagd  geritten,  an 
der  sich  etwa  35  bis  50  Reiterinnen  und  Reiter 
beteiligten.  Wir  hatten  in  den  Kreisen  des  Na¬ 
tanger  Gebietes  viele  begüterte  Reiterinnen,  die 
damals  alle  noch  im  Seitensitz  schwerste  Jagden 
bewältigten.  Wir  hatten  vor  ihrem  Können 
große  Achtung. 

Nach  Abschluß  einer  Jagd  wurde  die  nächste 
Jagd  festgelegt,  die  dann  von  dem  Jagdherrn 
sorgsam  ausgesucht  und  aufgebaut  wurde.  Es 
hat  Jagden  bei  uns  gegeben  —  ich  denke  an  die 
Groß  Klingb.,  die  eine  Strecke  von  17  Kilo¬ 
metern  hatten,  mit  zwei  oder  drei  Schrittreprisen. 

Aber  nun  zurück  zu  der  „Wasserjagd',  die 
von  einem  Mitglied  des  Natanger  Reitervereins 
in  Ma.  mit  den  angrenzenden  Gütern  Schö.  und 
Freu,  aufgebaut  wurde. 

ln  der  Nacht  vor  dem  Jagdtag  hatte  es  60 
bis  70  mm  oder  noch  mehr  geregnet.  Zum  fest¬ 
gesetzten  Zeitpunkt  versammelte  sich  trotz  des 
weichen  Bodens  ein  stattliches  Feld  von  38 
Reiterinnen  und  Reitern,  darunter  sechs  Damen, 
die,  wie  vorher  berichtet,  im  Seitensitz  ritten. 
Es  war  schon  gegen  Ende  der  Jagdsaison,  also 
war  die  Jagd,  was  die  Länge  und  die  Höhe  der 
Hindernisse  anbetraf,  verhältnismäßig  gut  auf¬ 
gebaut.  Das  Jagdgelände,  über  das  das  Jagdfeld 
gehen  sollte,  wurde  durch  die  beiden  Flüßchen 
Jarft  und  Lauter  durchkreuzt.  Der  alte  Ritt¬ 
meister  Teubner  auf  seinem  .Bobby'  wünschte 
nach  der  üblichen  kurzen  Ansprache  „Gute  Jagd" 
und  ab  ging  die  Post  unter  Führung  von  zwei 
„Hunden“  —  einer  davon  war  der  gute  Günther 
Temme. 

In  der  Strömung  versunken 

Nach  einem  wundervollen  Galopp  durch  ver¬ 
hältnismäßig  nicht  zu  tiefen  Boden  über  die 
Weidegarten  mit  mehreren  Ein-  und  Aus¬ 
sprüngen,  kam  die  erste  Schwierigkeit,  das 
Durchqueren  des  Jarftflusses.  Ein  sehr  steiler 
Abstieg,  der  eine  ausgesprochene  Rutschpartie 
wurde,  und  auf  einmal  stand  das  Jagdfeld  vor 
einem  „reißenden  Strom“,  der  Jarft,  die  nor¬ 
malerweise  eine  Breite  von  drei  bis  vier  Meter 


In  einer  kleinen  Stadt  in  Ostpreußen,  nahe 
der  russischen  Grenze,  war  der  Dienstsitz  eines 
Brigadegenerals.  In  seinem  Haus  wurden  die 
Fahnen  und  Standarten  der  in  dieser  Stadl  sle- 
henden  Regimenter  eingestellt.  Der  Wacht¬ 
posten  vor  diesem  Gebäude  war  ein  Ehren¬ 
posten  und  deshalb  zogen  dort  auch  nur  Gefreite 
auf,  die  die  Infanterie  stellte,  ln  einer  sehr  kal¬ 
ten,  verschneilen,  mondhellen  Winternacht 
stand  der  Gefreite  B.  als  Posten  vor  der  Fahne. 
Er  war  in  einen  Schafspeizmanlel  einqehülll  und 
trug  große  Filzschuhe  über  den  Stiefeln.  Die  be¬ 
handschuhten  Hände  steckte  er  in  die  gegensei¬ 
tigen  Pelzärmel,  denn  sein  Gewehr  hatte  er  um 
Mitternacht,  wo  sich  in  dieser  kleinen  Stadt 
keine  Menschenseele  auf  den  Straßen  sehen  ließ, 
vorschriftswidrig  in  das  Schilderhaus  gestellt 
und  ginq  vor  diesem  nicht  sehr  großen  Gebäude 
langsam  hin  und  her. 

Endlich  schlug  die  in  dieser  klaren  Winler- 
naeht  weithin  klingende  Glocke  der  Kirchenuhr 
die  Stunde  seiner  Ablösung,  der  Postenwechsel 
ging  in  der  Nacht  ohne  die  sonst  übliche  ein¬ 
exerzierte  Formalität  vor  sich  und  nach  der 
Übergabe  der  Filzschuhe,  aus  die  der  Gefreite 
B.  aus  und  sein  Ablöser  einstieg,  marschierte 
der  Gefreite  B.  mit  seinem  Kameraden,  der  den 
einen  Posten  auf-  und  den  anderen  abzuführen 
hatte,  zum  Wachtlokal. 

In  diesem  Wachtlokal,  das  nur  durch  eine  Pe¬ 
troleumlampe  spärlich  beleuchtet  war,  lagen 
schon  die  Kameraden  auf  den  Holzpritschen  und 
schliefen.  —  Vorschriftswidrig)  — ,  denn  der  Sol¬ 
dat  darf  auf  der  Wache  nur  ruhen,  aber  nicht 
schlafen.  Aber  auch  der  wachthabende  Unter¬ 
offizier,  bei  dem  sich  der  Gefreite  B.  von  seinem 
Posten  zurückmelden  mußte,  saß  gestützt  durch 
seine  Arme  über  seinen  Tisch  gebeugt,  dösend 
im  Halbschlaf,  und  der  Gefreite  B.  sah  sich  nun 
auch  nach  einem  Ruheplatz  um  und  fand  ihn  in 
der  hintersten  Ecke  des  Raumes.  Hier  legte  er 
sich  mit  geöffnetem  Seitengewehr-Koppel  nie¬ 
der;  aber  er  konnte  nicht  zu  der  ersehnten  Ruhe 
kommen,  denn  in  diesem  überheizten  Raum  fin¬ 
gen  ihm  die  Füße  zu  brennen  und  zu  kribbeln 
an  und  deshalb  erhob  er  sich  noch  einmal,  zog 
seine  Stiefel  aus,  knetete  seine  Fußzehen  ordent¬ 
lich  durch  und  legte  sich  nun  so  ohne  Stiefel  wie¬ 
der  hin,  um  auch  gleich  in  den  gewünschten 
Schlaf  abzusegeln. 

Plötzlich  vernahm  er  einen  fürchterlichen  Ra¬ 
dau,  schreckte  hoch  und  sah  nur  noch  die  letzten 
seiner  Kameraden  aus  der  Tür  flitzen.  Er  wußte 
sofort,  daß  die  Wache  durch  den  Offizier  vom 
Ortsdienst  kontrolliert  werden  sollte  und  daß 
er  auch  so  schnell  wie  dies  noch  möglich  war. 


raus  mußte.  Zum  Anziehen  der  Stiefel  blieb 
keine  Zeit  mehr,  und  so  lief  denn  der  Gelreite 
B.  auf  Strümpfen  hinaus  und  stellte  sich,  da  die 
Rotten  an  den  Gewehrständen  geschlossen  wer¬ 
den  mußten,  als  letzter  auf  den  linken  Flügel 
in  das  zweite  Glied  und  nahm  das  dort  stehende 
Gewehr  in  seine  Hand.  Der  Wachthabende  kom¬ 
mandierte  die  Ehrenbezeigung  und  erstattete 
dem  Offizier  die  vorschriftsmäßige  Meldung. 

Soweit  war  ja  nun  alles  In  Ordnung.  Doch  nun 
wollte  der  Offizier  den  Posten  auf  den  Schieß¬ 
ständen,  die  außerhalb  der  Stadt  lagen,  kontrol¬ 
lieren  und  weil  dort  einmal  Schüsse  gefallen 
sein  sollen,  bestand  eine  Vorschrift,  nach  der 
der  kontrollierende  Offizier  nicht  allein  in  der 
Nacht  die  Schießstände  aufsuchen  durfte  und 
sich  zu  diesem  Kontrollgang  eine  Begleitung 
von  der  Wache  mitnehraen  mußte.  So  auch 
heute.  Dazu  wurde  die  letzte  Rotte  bestimmt. 
Der  Rekrut  S.  vorne  und  der  Gefreite  B.  hinten. 
Kommando:  „Das  Gewehr  überl"  „Wache 
marsch!"  Die  mit  Nägeln  beschlagenen  Stiefel¬ 
sohlen  des  Rekruten  S.  knallten  laut  in  der 
nächtlichen  Stille  auf  dem  vom  Schnee  befreiten 
Steinpflaster  vor  der  Wache  bis  zum  Kom¬ 
mando:  .Rührt  Euch'!  Der  Gefreite  B.  hatte 
seine  Strümpfe  zum  leichteren  Einschlüpfen  in 
die  Schaftstiefel  über  die  Hose  gezogen  und  des¬ 
halb  war  es  auf  den  ersten  Blick  nicht  so  leicht 
zu  merken,  daß  er  keine  Stiefel  anhatte.  So 
marschierten  denn  die  beiden  im  Gleichschritt 
auf  den  Fahrbahnen  und  anderen  Wegen  durch 
Eis  und  Schnee  eine  halbe  Stunde  lang  zu  den 
Schießständen. 

Der  Offizier  rief  und  pfiff  dort  den  patrouillie¬ 
renden  Posten.  Der  meldete  sich.  So  konnten  die 
beiden  Begleiter  wieder  zur  Wache  zurückmar¬ 
schieren. 

Alle  Kameraden  lagen  wie  vordem  auf  den 
Pritschen  und  schliefen,  auch  der  Wachthabende 
döste  wieder  über  seinen  Tisch.  Die  beiden  Sol¬ 
daten  meldeten  sich  zurück  und  alles  war  somit 
in  bester  Ordnung,  bis  auf  die  Füße  des  Gefrei¬ 
ten  B.  Die  Strümpfe  waren  total  zerfetzt  und 
Schmerzen  spürte  er  auch,  denn  das  scharfe  Eis 
hatte  ihm  mehrere  kleine  Wunden  an  den  Fü¬ 
ßen  gerissen,  aber  was  macht  das  aus,  waren 
ihm  doch  wegen  Wachvergehens  fünf  bis  sieben 
Tage  Arrest  erspart  geblieben. 

Er  zog  die  Strümpfe  aus,  trocknete  sich  die 
Füße  ab,  zerriß  sein  Handtuch  zu  Fußlappen, 
legte  diese  um  seine  Füße,  zog  seine  inzwischen 
trockengewordenen  Stiefel  wieder  an  und 
machte  sich  fertig  zur  Postenablösung,  denn  in¬ 
zwischen  war  es  schon  wieder  soweit.  Gott  sei 
Dunk!  Alles  ist  gut  gegangen,  man  ist  jung  und 


kann  als  Soldat  doch  allerhand  veitragen*  — 

so  dachte  er.  .  ~  „ 

Es  vergingen  acii (  Wodien.  Der  (ipfreite  B. 
ging  an  einem  Spätnachmittag  übet  den  Kaser- 
nenhof,  im  Drillicfianzug  und  Holzpantoffel  an 
den  Füßen  wie  es  damals  Im  Innendienst  üblich 
und  auch  Befehl  war.  Dabei  Iraf  ei  den  Leut¬ 
nant.  der  damals  die  Wache  kontrollierte  und 
den  Kontrollgang  zu  den  Schießstunden  unter¬ 
nommen  halte  Der  Gelreite  B.  nahm  Haltung 
an  und  wollte  an  dem  Offizier  vorheiqehcn, 
doch  der  hielt  ihn  an,  schaute  auf  seine  Holz¬ 
pantoffeln  und  fragte  ihn  lächelnd:  „Na,  hast 
Du  noch  immer  keine  Stiefel?'  P.  B. 


Bücherschau 

Rudolf  Delling:  Dome  und  Münster.  II  Bildtafeln. 
100  Seiten.  Querformat,  um  17,5x12,5  cm  Verlag 
W.  Weidlich.  Frankluri  (Main),  9,80  DM 

Die  Fassaden  deutscher  Dome,  so  wie  sie  von  tüch¬ 
tigen  Zeichnern  der  romantischen  Epoche  unter  ge¬ 
wissenhafter  Beachtung  aller  Einzelheiten  und  mit 
meisterlicher  Beherrschung  der  Perspektive  auf  den 
Lilho-Steln  oder  die  Kuplerplalle  gebracht  wurden, 
lassen  sich  In  einer  besinnlichen  Stunde  betrachten. 
Seine  Freude  hat  man  mich  »n  der  feingegriflellen 
Darstellung  von  Volksgruppen  Reitern  und  Kut¬ 
schen.  die  die  Kirchenplalze  beleben.  Die  reizvolle 
Sammlung  beginn!  mit  dem  Dom  zu  Aachen.  Der  K6- 
nigsberger  Dom  mit  benachbarten  Häusern  aut  dem 
Dompldlz  und  der  Maucrplorte  zum  Hot  des  Kneip- 
höfischen  Gymnasiums  erweckt  eine  liebevoll  gehü¬ 
tete  Erinnerung  Die  letzte  Zeirhnung  zeigt  den  von 
Schinkel  umgestalteten  Berliner  Dom  Jeweils  auf  der 
linken  Seite  wird  ein  erläuternder  Begletttext  zu  den 
einzelnen  Bauten  qegeben,  der  ihre  Entstehung  und 
Ihr  Schlcksat  behandelt.  s-h 

Denn  sic  wissen  nicht,  was  sie  tun  (Der  Grill  nach 
dem  Leben  im  Atomzoitalter)  von  Theo  Löbsack. 
Vertag  C.  It  Beck,  München,  217  Seiten,  Ganz¬ 
leinen,  9,80  DM. 

Die  biologische  Welt  unseres  Lebens,  wie  die  For¬ 
scher  und  Wissenschalller  sie  entdeckten  und  heute  zu 
beeinflussen  vermögen,  ist  der  Inhalt  dieses  auf¬ 
schlußreichen  Buches,  das  vom  Verlasser  in  einer  all¬ 
gemein  verständlichen  und  doch  wissenschaftlich 
gründlich  lundierlen  Form  geschrieben  worden  isl. 
Besonders  der  gefährliche  Mißbrauch  von  Strahlen 
mit  der  möglichen  Beeinflussung  des  Erbgutes  wird 
an  Hand  von  zahlreichen  Forschungsergebnissen  vor 
dem  Leser  ausgebreitet,  wobei  den  neuesten  Erkennt¬ 
nissen  der  Erbbiologen  der  entsprechende  Platz  cln- 
geräumt  wird.  Es  ist  ein  aktuelles  und  sehr  lesbares 
Buch,  das  mit  einem  Blick  in  die  Zukunft  der  erbbio¬ 
logisdien  Forschung  abgeschlossen  wird. 

Marion  Mndt  spricht.  Langspielplatte  (45 
U/min),  Gräfe  und  Unzer  Verlag,  München. 

Wer  herzhaft  lachen  will,  der  leqe  sich  diese  Späft- 
dten  der  beliebten  ustpreußischen  Vortragskdnstle- 
rin  auf  den  Plattenteller.  Man  sitzt  davor  und  läßt 
sich  von  der  Naivität  und  dem  heiteren  Humor  be¬ 
zaubern,  der  in  diesen  Geschichten  steckt.  Sie  heißen: 
Brief  der  Jette  Pliscbkumkat.  Unsere  Kinderchens,  Bet 
Lehmanns  klingelt  das  Telefon,  Briet  an  den  treulosen 
Heinrich  Für  die  Jüngeren  ist  das  Anhören  zugleich 
die  Möglichkeit  zum  Einfühlen.  Autlrlsdien  und  Nadi- 
lernen  der  Muttersprache. 

Oma  Seidel  un  andre  Jeschidiles  op  ostpreißisch 
Platt  vartäll  von  August  Schukat.  Gräte  und  Unzer, 

München.  12  le-ne  dichterische  Erzählungen  In  ech¬ 
tem  ostpreußisdicm  Platt.  Kartoniert  2,80  DM,  Lein¬ 
wand  4,90  DM. 

Dies  Buch  gibt  dem  Leser  ein  gut  Stück  seiner  Hei¬ 
mat  auf  eine  Weile  zurück.  Er  sieht  das  (riedsame 
Dorlleben  dort  an  der  deutschen  Ostgrenze,  er  hört 
die  Lpule  in  ihren  heimatlichen  Lauten  reden,  denkt 
und  fühlt  mit  ihnen,  als  sei  er  mitten  drin  und  dabei. 
Es  ist  die  eigne  Kunst  Schukats,  mittels  der  unver¬ 
fälschten  plattdeutschen  Sprache  das  Seelenleben  der 
Landleute  und  ihre  ganze  Umgebung  so  lebendig  und 
anschaulich  darzustollcn,  daß  jede  dieser  Geschichten 
ein  mit  feinen  charakterisierenden  Strichen  gezeich¬ 
netes,  olt  auch  rech!  farbiges  Bild  gibt  und  kaum  der 
Illustration  bedart.  Dennoch  wird  es  den  berufenen 
Zeichner  reizen  diese  Gestalten  und  Vorgänge  in 
ihrer  Eigenart  auls  Papier  zu  bringen,  und  die  ein- 
drückliche  Umschtagszeirhnung  von  Lieselotte  Plang- 
ger-Popp  marhl  das  Rüchlein  noch  trautster,  liebens¬ 
werter.  —  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  großangelegte 
Dorfgeschichten,  obwohl  „Oma  Seidel'  und  auch 
„De  Bacher“  in  meisterhafter  Kürze  von  tragischen 
Schicksalen  erzählen.  Die  übrigen  „ Jeschichtens"  sind 
fast  durchweg  Selbslerlebtcs,  das,  In  Hochdeutsch 


Tisch-  und  Bettwäsche 

auch  In  den  In  der  Heimat  gewohnten  Grö¬ 
ßen.  liefert  Ihnen  unsere  Versandabteilung 
Verlangen  Sie  Muster,  bevor  Sie  anderweitig 
kaufen. 

W.  Lubich  &  Sohn,  Abt.  3 

Nürnberg,  Rorilser  Straße  32 


vorgetragen,  vielleicht  nur  skizzenhaft  wirken 
würde,  nun  aber  durch  das  ehrliche  Plattdeutsch  eine 
bestimmtere  Rundung  und  Färbung  gewinnt,  einen 
Hauch  von  frischer  o*t  preußischer  Landtuft  und  Heri- 
wärme  um  den  Leser  verbreitet.  Das  Plattdeutsch 
Schukats  ist  ursprünglich,  ihm  eingeboren,  tn  seinen 
Tönungen,  seiner  Aussogekml*  fein  belauscht  und 
orthografisch  sorgfältig  wiednrn«  geben  Man  soIHo 
an  diesem  <iuch  dokumentarisch  wertvollen,  lieben 
Buche  nicht  achtlos  vorbeigchn.  W.  Sdi. 


Kulturnotiz 


Der  Malrr  und  Illustrator  Heinrich  Kliinthies  wurde 

,  B.,er  -^hreshaiipl  Versammlung  der  KunMIJrgildn 
in  Eßllnqrn  zum  Gilrtemristor  gewähtl.  Er  wurde  als 
Sohn  ostpreußi schür  Eltern  In  Neutomischet  in  der  da¬ 
maligen  Provinz  Posen  geboren.  Einige  Semester  stu¬ 
dierte  er  an  dei  Königsberger  Kunstakad  mie.  Dem 
tut  zwei  Jahre  beslimmlen  Vorsland  gehör-  —  wie 
hisher  —  der  in  Tapiau  geborene  Maler  crnsi  Mollen- 
nauer  als  Leiter  der  Fachgruppe  Bildende  Kunst  an. 
Er  ebtelmher  m  Nldden  aut  der  Kmisrften  Nehrung. 

d  f«d?",uP»P  Darstellende  Kunst  ist  Inlm- 
tani  i  R  Herbert  Winkler-Llndbrrg.  d-r  als  Spiel- 
leller  am  Reichssender  Königsberg  tätig  gewesen  ist. 


Noch  keine  sechs  Meilen 

Nicht  |ede  Seehandel  treibende  Stadl  liegt  so 
mittelbar  an  der  See  wie  Memel  Von  Bremen 
s  75.  von  Hamburg  social  öl,  Kilometer  hls 

,s,r"rttr  v,m  K  . .  h's  zur  n. 

•  t  erheblich  kurzer,  sie  butiayi  nur  42  Kllomel. 
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-Das  Ostpreußenblatl* 


Oon  dez  J— ein saat  bis  zum  JZ,imien 


Gemütlich  und  einladend  wirk t  diese  Ecke  in  einer  Bauernstube  aus  unserer  Heimat.  Die  schwe¬ 
ren,  geschnitzten  Möbel,  das  reichverzierte  Wandbord  und  die  schlichten  Holzgeräte  sprechen 
von  handwerklichem  Sinn  und  bäuerlichem  Wohlstand. 


Wer  kennt  sie  nicht,  die  großen,  schweren 
Truhen,  die  zu  Hause  in  Ostpreußen  aut  jedem 
Hol  zu  linden  waren,  oll  muh  In  den  kleinen 
Städten  im  Flur  oder  in  der  Sehlalslube  der 
Häuser.  Sie  enthielten  sauber  autgestapelt  die 
Leinenvorräte  der  Familie,  nlt  noch  die  unan¬ 
getastete  Aussteuer  der  Mutier  oder  gar  Groß¬ 
mutter.  Selbslgewebt  waren  alle  Stücke,  in  den 
Ecken  hatten  liebevolle  Hände  kunstvoll  ein 
Monogramm  eingestickt.  Wer  macht  sich  heule 
noch  diese  Mühet 

Das  Leinen  wur  der  Stolz  jeder  Frau  und 
jedes  jungen  Mädchens,  das  an  Heirat  dachte. 
Aber  wieviel  Mühe  mußte  man  daraul  verwen¬ 
den,  bis  wieder  solch  eine  Holle  selbslgewebles 
Leinen  In  der  T ruhe  lagt  Das  ganze  .iahr  ging 
drüber  hin,  so  wie  es  in  der  lolgenden  Ge¬ 
schichte  berichte I  wird.  Der  Fluchs  brauchte  viel 
Arbeit  und  sorglülligc  Behandlung,  bis  er  lein 
und  weich  genug  zum  Weben  geworden  war. 
Der  Sommer  lat  das  seine,  bis  der  Flachs  reit 
war,  dann  aber  setzte  die  Arbeit  des  Menschen 
ein.  Im  Herbst  begann  sie  und  zog  sich  über 
den  ganzen  Winter  hin. 


„Ja,  ja,  Mütterchen,  dein  nächst" 

Auf  dem  gioßen  Tisch  in  der  Wohnstube 
meines  Elternhauses  lag  Rolle  an  Rolle  Irisch 
gebleidiles,  duftendes  Leinen.  Ich  war  ein  klei¬ 
nes  Mädchen  und  stand  an  den  Tisch  gelehnt. 
Ich  sdiaule  meiner  Mutier  zu.  wie  sie  mit  den 
Händen  über  die  Leinwand  strich,  die  Enden 
sorgfältig  glättete  und  die  Ecken  umbog.  Eine 
Rolle  nach  der  anderen  nahm  sie  auf  den  Arm. 
sagte  aber  kein  einziges  Wort.  Ich  guckte  bald 
auf  ihre  Hände,  bald  auf  ihr  Gesicht  und  besah 


So  einsam  wie  dieses  Anwesen  lugen  viele 
schöne  Bauerngehnltc  in  unserer  lleimnl.  Zum 
.Flachsbroke'  besuchten  sich  Verwandle  und 
Bekannte  und  es  qmg,  ebenso  wie  bei  den 
bäuerlichen  Festen  ries  Winters,  nach  der 
Arbeit  hoch  her  mit  Gesang  und  I  an/.. 

es  mir  genau.  Es  lag  etwas  soZufiiedenes.  Glück¬ 
liches  in  ihren  Mienen,  und  die  Augen  schienen 
mir  zu  träumen.  Sie  waren  so  nachdenklich,  als 
schauten  sie  weit  in  die  Zukunft  hinein,  und 
sicher  sah  sie  mich  gar  nicht,  wie  ich  da  nebzn 
Ihr  stand.  Nun  trug  sie  die  Kollern  behutsam 
zur  Truhe.  Ach  nein,  wer  sagte  damals  Truhec 
.Kullert“  hielt  das  hei  uns,  d -  sos  große,  schwere 


Viele  der  heimatlichen  Sillen  und  Feste  hin¬ 
gen  mil  der  Flachsernte  und  seiner  Verarbeitung 
zusammen.  So  gab  es  eine  teste  Regel,  daß  in 
den  zwölf  Nächten  zwischen  Weihnachten  und 
Neujahr  —  den  allen  .Weihenächten'  —  alle 
Arbeiten  am  Flachs  ruhen  mußten,  es  durfte 
nicht  gesponnen  und  nicht  gewebt  werden.  An 
manchen  Orten  galt  das  ungeschriebene  Gesetz, 
daß  bis  Fastnacht  alles,  was  im  letzten  Jahr  an 
Flachs  geerntet  worden  war,  verarbeitet  sein 
mußte.  Zur  Fastnacht  tanzte  man  den  sogenann¬ 
ten  .Bügellanz' .  Je  höher  die  Sprünge  dabei 
waren,  desto  höher  würde  im  nächsten  Jahr 
der  Flachs  gedeihen,  hieß  es.  Gelang  es  einem 
Mädchen  nicht,  durch  den  Bügel  zu  springen,  so 
würde  sie  auch  mehl  Beißig  heim  Spinnen  und 
Weben  sein,  sagte  man,  also  wurde  sie  nicht 
begehrt,  da  sie  keine  gute  Hausfrau  abgeben 
würde. 

Heule  wissen  wahrscheinlich  viele  von  euch 
gar  nicht,  wie  so  ein  blühendes  Flachsleld  aus¬ 
sieh/,  wenn  die  Sonne  das  leuchtende  Blau  aul¬ 
strahlen  läßt  und  der  Wind  darüber  hingeht... 


Möbelstück  mit  dem  hochgewölbten  Deckel,  mit 
schweren  Eisenbündern  beschlagen,  mit  roten 
und  blauen  Figuren  bemalt.  Es  war  ein  altes 
Familienerbstück,  immer  vom  Vater  auf  den 
Sohn  war  es  vererbt  worden. 

Im  Kuffert  war  unendlich  viel  Platz,  und 
rla  hinein  legte  Mutter  nun  auch  das  Leinen. 
Da  stand  ich  nun  und  sah  die  vielen  rot-  und 
hlaukarierten  Rollen,  die  schmalen  Handtuch¬ 
ballen.  Soviel  Leinen  war  darinl  Ich  staunte  und 
staunte  und  sagte  endlich:  .Mutterke,  ist  das 
für  uns,  wenn  wir  heiraten?“  („Friee“  sagten 
wir  damals.)  Mutter  hatte  sich  so  lief  gebückt, 
um  unten  im  Kuffert  Platz  zu  schaffen.  Aber  als 
ich  so  Iragle,  ließen  ihre  Hände  alles  los,  der 
Kopf  kam  mit  einem  Ruck  hoch,  und  ihr  Blick 
traf  mich.  Noch  nie  hatte  ich  gemerkt,  wie  fra¬ 
gend,  forschend,  suchend  ein  Blick  sein  kann. 
Ich  wußte  nicht,  weshalb  sie  mich  so  ansah, 
konnte  gar  nicht  rot  werden,  konnte  Mutters 
Erschrecken  nicht  verstehen  und  wollte  fort¬ 
hopsen.  Da  sagte  sie  so  sonderbar:  „Weetst  du 
kleener  Krulz  uk  all  wal  vom  Friee?“  Ich  war 
erleichterl,  als  ich  auf  Ihren  Wangen  eine  Spur 
von  ihren  Grübchen  entdeckte,  ein  Zeichen  da¬ 
für.  daß  sie  es  doch  mehr  zum  Lachen  als  zum 
Ärgern  fand.  —  Erst  Jahre  später  begriff  ich. 
wie  sorgsam  behütet  wir  aufgewachsen  waren. 
Der  Deckel  fiel  zu.  alles  lag  wohlverwahrt  auf 
seinem  Platz. 

Noch  eins  begriff  ich  erst  viel  später:  wieviel 
Arbeit  und  Mühe  daran  hing,  bis  wieder  einmal 
ein  Posten  Leinwand  in  der  Truhe  verwahrt 
werden  konnte!  Als  Kind  halte  ich  nur  die 
fröhlichen  Slunden  gespürt,  die  damit  verbun¬ 
den  gewesen  waren. 

* 

Wenn  im  Frühjahr  die  Leute  schon  einige 
Tage  be.i  der  Feldbestellung  waren  mit  Kulti¬ 
vator  und  Egge,  wenn  Wagen  voll  Saatgut  mor¬ 
gens  und  mittags  vom  Hot  fuhren  und  leer 
zurückkamen,  dann  sagte  Papa  eines  Mittags 
beim  Essen:  «Na  Mutterke,  ich  warte  schon 
drauf,  wohin  kommt  denn  dies  Jahr  der  Flachs?" 
Die  Frage  war  wohl  nötig,  denn  einmal  soll  es 
vorgekommen  sein,  daß  kein  Stückchen  Land 
übriggeblieben  war,  auf  dem  Flachs  wachsen 
konnte,  und  das  war  schlimm  für  meine  Mutter. 
Eine  Bäuerin  konnte  sich  das  Jahr  ohne  Flachs 
einfach  nicht  vorstellen. 

Eines  Tages  stand  der  Sack  mit  der  dunkel¬ 
braun  glänzenden  Leinsaat  im  Flur.  War  das  für 
uns  Kinder  ein  Vergnügen,  mit  nackten  Armen 
darin  herumznwühlen!  Diese  glitzernden,  rut¬ 
schenden,  blanken,  Madien  Könichen!  Nie  bekam 
man  sie  zu  fassen,  und  wenn  man  nodi  so  fest 
die  Hände  zumadite.  Sie  glitschten  uns  immer 
durch  die  Finger,  je  fester  wir  sie  zu  halten 
such  teil.  Und  so  kühl  waren  die  Körner,  und  sie 
rochen  ein  bißchen  nadi  Kartollelflinsen.  Wehe, 
wenn  das  Mäuschen  auch  nur  einen  Faden  im 
Sack  zerl ressen  halle!  Beim  Stuckern  auf  dem 
Wagen  konnte  es  Vorkommen,  daß  die  ganze 


Saat  ausgelaufen  war.  Deshalb  wurde  der  Sack 
immer  sorgfältig  ins  Säelaken  eingewickelt, 
wenn  er  aufs  Feld  getragen  wurde. 

Von  nun  an,  wenn  die  Saat  in  der  Erde  war, 
übernahm  eigentlidi  die  Mutter  die  Sorge  dar¬ 
um.  ln  mancher  Dämmerstunde  ging  sie  hin, 
um  zu  sehen,  ob  der  Flachs  schon  aufgegangen 
war,  ob  Erdßöhe  ihn  angefressen  hatten,  ob  er 
fein  oder  kräftig  kam,  und  hauptsächlich,  ob 
Distel  oder  Hederich  ihm  schaden  könnten.  .Jo, 
jo,  Mutterke,  dien  Flachs!“  sagte  Papa  dann 
immer.  Sonnenschein  und  Regen  laten  ihr  Bestes, 
und  dann  kam  mal  ein  herrlicher  Tag:  blauer 
Himmel,  strahlende  Sonne,  ein  klein  wenig 
Wind,  ach,  ein  wunderbarer  Morgen,  den  ich 
nie  vergesse.  Papa  kam  von  seinem  ersten  Gang 
über  die  Felder  zurück  auf  den  Hof,  sah  mich, 
faßte  mich  bei  der  Hand  und  sagte:  .Komm, 
kannst  moat  wal  doll  Hübsches  sehne!“  Ich 
trabte  neben  ihm  den  Feldweg  entlang,  bis  er 
stehen  blieb.  Zuerst  begriff  ich  kaum,  was  mich 
so  staunen  ließ,  es  biendele  so,  dieses  zart¬ 
blaue,  bald  gelb,  bald  grün  schillernde,  wogende 
Feld.  Der  Flachs  blühte!  .Kann  das  Meer  schöner 
sein?”  fragte  Papa.  Doch  ich  trank  erst  mal  das 
Herrliche  mit  den  Augen  in  mich  hinein  und 
konnte  nichts  sagen.  Dann  lief  ich  los  und  wollte 
meine  Arme  voll  nehmen  und  die  Pracht  fest- 
halten.  Es  ist  mir  unvergeßlich  geblieben,  und 
könnte  ich  malen,  ich  würde  es  festhalten:  der 
Vater  mit  dem  Kind  an  der  Hand  in  Andacht  und 
Staunen  vor  dem  blauen,  wogenden  Feld! 

* 

Bald  reifte  die  Sonne  den  Flachs,  die  Kap¬ 
seln  wurden  braun,  die  Stengel  gelb,  und  die 
Zeil  der  Ernte  war  da.  Flachsziehen!  Alle  muß¬ 
ten  mithelfen,  und  am  Abend  schmerzte  det 
Rücken.  Aber  wenn  dann  die  kleinen  Flachs¬ 
haufen  aufgereiht  standen,  war  es  wie  Feier¬ 
tag.  Die  Arbeit  war  getan.  Wir  gingen  nach 
Hause,  und  dann  war  wochenlang  der  Flachs 
wie  vergessen.  Er  stand  halb  eingewachsen  in 
Unkraut  und  wurde  immer  dunkler  in  der  Farbe. 
Wenn  dann  im  Spätsommer  die  Sonne  noch 
tüchtig  brannle,  wurde»  er  auf  Wagen  vor  die 
Scheunendiele  gefahren  und  es  hieß:  .Dem 
kenne  de  Fruens  un  de  Kinner  utdresche.“  Und 
wer  von  uns  hat  nicht  am  Flachs  das  Dreschen 
mit  dem  Flegel  gelernt?  Als  wir  klein  waren, 
war  es  noch  ein  richtiger  Spaß  zu  kloppen  und 
die  Größeren  aus  dem  Takt  zu  bringen,  aber 
mit  den  Jahren  wurde  es  Last,  und  bald  dach¬ 
ten  wir  oder  sagten  es  auch:  .Dat  dammlige 
Flachs!“  Das  Dreschen  war  schwer,  wenn  auch 
die  Sonne  ihn  so  knusprig  getrocknet  hatte, 
daß  die  Saat  nur  so  spritzte.  In  langen  Stroh¬ 
bändern  zu  mächtigen  Bündeln  zusammenqe- 
schnürt  wurde  der  Flachs  dann  gleich  wieder 
auf  den  Wagen  geladen  und  zum  „Sprede".  zum 
Ausbreiten,  rausgelahren.  Reihe  an  Reihe, 
gleichmäßig  dick,  wurde  er  gelegt. 

Nach  Tagen  und  Wochen  erst  ging  Multerke 
wieder  zum  Flachs.  Sie  brachte  ein  paar  Sten¬ 
gel  mit  und  .libbelte“  sie  zwischen  den  Hän¬ 
den,  ob  sie  sich  von  der  Faser  loslösten.  War 
dann  der  richtige  Fiiulnisgrac!  erreicht,  so  muß¬ 
ten  wir  alles  wieder  aulhaiken,  bündeln,  und 


dann  Irgendwo  hinpacken,  wo  es  niemand  im 
Wege  lag.  Es  wurde  Herbst,  es  wurde  Winter. 
Auf  den  Scheunendielen  brausten  die  Dresch¬ 
maschinen.  ln  der  Stube  saß  Mutter  am  Spinn- 
wocken  und  spann  Wolle  für  die  Haus¬ 
bewohner  zu  Strümpfen  und  Handschuhen. 
Weihnachten  kam  und  ging,  draußen  fror  es  und 
Schnee  fiel. 

An  solchen  Abenden  fiel  dann  Irgendwann 
das  Wort  .Flachsbroke".  Wo?  Bei  wem?  Wann? 
Das  war  das  Ereignis  des  Jahres.  Unser  Hof 
war  von  großen  Tannen  geschützt  und  war  für 
eine  Fladiskuhl  der  geeignetste  Platz.  Es  wurde 
also  bei  uns  die  .Kühl“  gegraben.  Nachbarn, 
Bekannte,  Verwandte,  jeder,  der  darauf  gewar¬ 
tet  halte,  daß  irgendwer  die  Sache  anfing,  alle 
meldeten  sidi,  um  milzuhellen  und  auch  ihren 
Flachs  endlich  zu  brechen. 

Wer  weiß  es  noch  genau,  wie  groß  und  tief 
die  Trockenkuhle  gegraben  wurde,  wo  unten 
das  Holz-  und  Torffeuer  brannte  und  oben  über 
den  Holzrosten  neun  bis  zwölt  Bund  Flachs  hoch¬ 
kant  standen  und  gedörrt  wurden?  Der  .Trock¬ 
ner",  ein  besonnener,  ruhiger  Mann,  hatte  viel 
zu  tun,  zu  greifen  und  zu  wenden,  um  es  allen 
recht  zu  machen.  Da  standen  denn  auf  freiem 
Feld  bei  Frost  und  manchmal  bei  Schneegestö¬ 
ber  fünf  bis  sechs  Paar  .Brodcer“.  Klapp,  klapp, 
sdia,  sdia,  scha,  so  klapperte  das  und  klopfte, 
wenn  die  Hände  voll  Flachs  bearbeitet  wurden. 
Die  Bündel  wurden  unter  hölzernen  Bradigabaln 
zerquetscht,  zuerst  von  den  kräftigen  Männern, 
die  wir  die  .Knutsdier“  nannten,  dann  von  den 
Mädchen,  den  .Reinbrockersches*.  Die  sahen 
lustig  aus!  Die  dicksten  Jacken  hatten  sie  an, 
um  den  Kopf  einen  Wollsdial,  alles  behängt  von 
Hede  und  Staub,  und  bis  über  die  Knie  standen 
sie  im  Abfall. 

* 

Manchmal  dauerte  die  Arbeit  bis  zum  Abend. 
In  Küche  und  Stuben  war  dann  alles  vorberei¬ 
tet,  was  verfrorene,  hungrige  und  durstige 
Menschen  erfreuen  kann.  Es  roch  nach  Gänse- 
und  Schweinebraten,  und  das  Grogwasser 
dampfte  auf  dem  Herd.  Nach  dem  Abwerfen 
der  dicken  und  staubigen  Hüllen  standen  dann 
auch  bald  die  Mädchen  mit  blanken  Augen  da, 
voller  Erwartung  der  schönen  Dinge,  die  an 
diesem  Abend  noch  geschehen  sollten.  Alle  mit¬ 
einander  waren  wir  fröhlich  nach  der  harten 
Arbeit  des  Tages.  Da  brauchten  audi  die  Jüng¬ 
sten  noch  nicht  ins  Bett  zu  gehen.  Es  war  ein 
richtiges  Familienfest  mit  Nadibarn  und  Ver¬ 
wandten,  Es  war  unser  Festl  Gespielt  und  ge¬ 
sungen  wurde,  auch  getanzt.  Einmal,  da  wollten 
wir  auch  das  Leineweberlied  getanzt  sehen, 
aber  niemand  mochte  so  recht  den  Anfang 
madten.  Da  bettelten  wir:  „Papake,  tanz  du  doch, 
du  kannst  doch  alles!“  Und  Papa  tanzte,  tanzte 
mit  einem  Nachbarn,  der  ebenso  groß  und  stark 
wie  er  war.  Und  wir  Kinder  saßen  da  mit  großen 
Augen  und  waren  selig,  zwei  große  Männer  so 
lustig  und  ausgelassen  zu  sehen. 

Aber  dann  kam  es  noch  schöner,  wenn  idle 
Spiele  kamen.  Meist  wurde  .Katkadukatt“  ge¬ 
spielt,  da  gab  es  immer  viel  zu  lachen.  Einer 
der  Spieler  stellte  einen  Hahn  dar  und  mußte 


,  Io  diese  Mitnahme  zur  Erntezeit  gemacht.  So  wie  hier  die 

. . .  .  I  OstP'ooto  ns  '' ,  i  inchl  litt  gen.  so  war  es  auch  In  der  Gegend  unserer 

elder  bis  zum  l  liiß  b  nat'-i  "  ■  orzählt  leider  blieben  der  Verlasserin  keine  Aul- 
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versuchen,  seinen  Kopf  blitzschnell  zwischen 
den  Beinen  eines  zweiten  silzenden  Spielers 
hindurdizuziehen,  ohne  daß  es  diesem  gelang, 
den  Kopl  mit  seinen  Händen  zu  treffen.  Dabei 
mußte  natürlich  viel  gekräht  werden,  um  den 
anderen  abzulenken.  Selten  habe  ich  eine  so 
lustige,  lachende  Gesellschaft  von  groß  und 
klein  gesehen  wie  bei  diesen  Festen  daheim. 

Aber  anderntags  war  wieder  Alltag.  Das 
Frostwetter  mußte  benutzt  werden,  um  den 
Flachs  sauber  zu  machen.  Die  Männer  standen 
dann  tagelang  und  schwangen  das  Schwing¬ 
messer,  und  die  Hände  voll  Flachs  wurden 
immer  kleiner,  immer  weicher,  immer  zarter. 
Mutter  wartete  nun  schon,  bis  man  Ihr  das  erste 
Schock  ins  Haus  bradite,  wo  sie  es  gleich  hechelte. 
Das  war  eigentlich  ein  Kämmen,  erst  auf  dem 
großen,  dann  auf  dem  kleinen  Nagelkamm.  Zu¬ 
letzt  war  nur  noch  ein  kleines  Händchen  voll 
Flachs  geblieben  von  dem  großen  Bündel,  das 
man  zuerst  kaum  mit  den  Armen  hatte  umfas¬ 
sen  können.  Es  war  sauber  gekämmt  wie  ein 


Mädchenzopf,  und  die  Hede  türmte  sich  zum 
Berg.  Ja,  die  Hede!  Wer  von  uns  hat  nicht  ge¬ 
weint,  als  Mutter  uns  an  den  Wocken  setzte, 
mit  einem  Wickel  Hede  drauf,  das  Spinnen  zu 
lernen!  Und  Mutter  spann,  spann,  spann,  und 
ältere  Frauen  und  Männer  in  den  Dörfern, 
spannen,  bis  Bündel  nach  Bündel  an  den  Spar¬ 
ren  auf  den  Boden  hing  und  es  eines  Tages  hieß, 
daß  man  nun  mit  dem  Weben  beginnen  wolle. 

Nun  ging  das  Spulen  los.  Mal  war  alles  ver¬ 
heddert,  mal  gerissen,  aber  mit  Geduld  und 
Ausdauer  wurden  auch  die  Spulen  voll.  Wenn 
dann  die  sechzig  Ellen  lange  Kette  geschert 
war,  kam  der  Webstuhl  in  die  Stube,  und  mit 
viel  Bedacht  und  Sorgfalt  wurde  alles  eingerich¬ 
tet.  Jetzt  brach  die  unruhigste  Zeit  an.  Draußen 
wurde  es  langsam  Frühling,  und  doch  hieß  es 
noch  immer:  .Los,  de  Spolkes  send  alle!“  Und 
es  hieß  vor  und  nach  der  Schule  so:  .De  Spolkes 
send  alle!"  Und  wir  Jüngsten  drehten  den 
.Spolkewocken“,  daß  er  sich  bald  überschlug. 

Es  war  ein  Wettweben  zwischen  den  Bauern¬ 


töchtern.  Jede  wollte  die  meisten  Ellen  am  Tage 
weben,  und  so  hörte  man  vor  Ostern  immer 
nur  aus  allen  Häusern  .schirr,  tak,  tak,  schirr, 
tak,  tak“  ohne  Aufhören,  bis  der  Faden  zu  Ende 
war. 

Mutter  prüfte  die  neue  Leinwand  und  rollte 
und  wickelte  sie  auf.  Dann  kam  sie  in  das  große 
.Bückfaß",  und  heiße  Lauge  wurde  daruberge- 
gossen.  Am  anderen  Morgen  wurden  die  Enden 
zu  zwanzig  Ellen  auf  die  Bleiche  gebreitet,  damit 
sie  in  Wasser  und  Sonne  bleichen  konnten. 

Wie  viele  Wochen  mußte  nun  solch  natur- 
graue  Leinwand  liegenbleiben,  bis  sie  weiß  war! 
Wieviel  Schritte,  wieviel  Muhe!  Und  doch  laten 
wir  es  gerne,  es  war  unser  Reichtum! 

Nach  Jahren  stand  dann  ein  neues  Möbel¬ 
stück  in  der  Stube,  ein  .Vertiko".  Darin  lag 
die  Wäsdie  fertig  genäht  und  sauber  geordnet, 
der  Stolz  der  jungen  Frau. 

Wirklich  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  sorgte 
man  für  Selbstgewebtes.  Ich  weiß  noch,  wie 
Mutter  mich  eines  Tages  zu  sich  rief  und  mir 


schwarze  Wolle  gab  Damit  sollte  ich  in  einen 
Stapel  Handlücher  Namen  einsticken.  Warum 
denn  mit  Schwarz,  wunderte  ich  mich,  bis  Mutter 
mir  erklärte,  daß  dies  die  neuen  Leirhenhand- 
tüdicr  turs  ganze  Haus  weiden  sollten.  Kein 
Bauernhol  ließ  den  Sarg  mit  einem  lieben  Ver¬ 
storbenen  mit  Stricken  in  die  (»ruft  hinabsen- 
ken,  dazu  waren  nur  selbstgosponnene  Leinen- 
handtücher  gut  genug. 

Als  wir  1915  von  der  Flucht  nach  Hause  ka¬ 
men.  war  die  Grube  leer,  in  der  wir  Mutters 
jahrelange  Arbeit  an  Leinen  vergraben  hatten. 
Eine'  damals  modern  geworden«  Tüllbettdecke 
lag  davor,  in  Fetzen  gerissen.  Sie  war  nicht  wert 
gewesen,  mitgenommen  zu  werden  . . . 

Wir  begannen  von  neuem  mit  der  Arbeit, 
Jahr  tiir  Jahr,  viele  Tage  und  Stunden  lang, 
und  die  Truhe  füllte  sich  wieder.  Nie  werde  Ich 
vergessen,  weldi  ein  weiter  Weg  es  ist  vom 
blühenden,  blauen  Fladisleld  bis  zum  Ballen 
Leinwand  in  der  Truhe. 

Anna  Jahnke 
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Frau  !>r.  Schlank  meine  Für  Damen  und  Herren  Ist 


Suche  meinen  Bruder,  Volkssturm¬ 
mann  Leo  Koritkowskl,  Königs¬ 
berg,  Melanchthonstr.  I.  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen?  Naehr.  erb. 
Frau  Elsa  Reinke.  Hambg.-Bram- 
feld,  Sandstraße  45. 


Stellenangebote 


Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 


Erfahrene  ältere  HAUSGEHILFIN 


(evtl.  Witwe,  nicht  unter  25  J.)  mit  Ruten  Kochkenntnissen  für 
3-Personen-ilaushalt  (Erw.)  gesucht.  Nettoverdienst  200  DM. 
Fahrtkosten  werden  ersetzt.  Meldungen  an  Frau  Eva  Kiöcker. 
Wuppertal-Barmen,  Unterdörnen  75- 


Baldmöglichst  Älterer  alleinst 


Für  den  Nachweis  zur  Angestellten- 
Versicherung  benötige  Ich  Zeugen, 
welche  init  mir  ln  der  Zeit  von 
Anfang  September  1939  bis  Marz 
1940  bei  der  Verrechnungsstelle 
des  Ernahrungsamtes  in  Königs¬ 
berg  Pr..  Viehmarkt,  tätig  waren. 
Personen,  welche  mich  au s  der 
Zeit  kennen,  bitte  ich  um  Angabe 
ihrer  Anschrift,  damit  Ich  mich 
mit  diesen  ln  Verbindung  setzen 
kann.  Sämtliche  entstehende  Un¬ 
kosten  werden  ersetzt.  Wilhelm 
Petersdorf,  früher  Könlgsberg- 
Seligenfeld,  Wetzhausenweg,  jetzt 
Cuxhaven,  LehfeldstraUe  31. 


Hausdiener 


mtt  der  neuen  OS  M  OSE  -  Entfettung«  -  Creme.  Jetzt  mit 
hautverjüngendem  Faktor.  Gewichtsabnahmen  von  3  bis  5  Pfund 
wöchentlich  sind  erreicht  worden,  was  dtc  eingehenden 
Anerkennungsschreiben  Immer  wieder  bestätigen. 

Kur- Verlauf  bei  Frau  M,  R.  aus  Windshelm: 

4  Tag  —  sichtbarer  Abbau  de»  Doppelkinns 

10.  Tag  —  12*  cm  obere  Hüftweite.  135  cm  untere  Hüftweite 

21  Tag  —  120  em  obere  Hüftweite  122  cm  untere  Hüftweite 

Kur-Ende  102  em  obere  Hüftweite  118  em  untere  Hüftweite 

Vorteile  der  OSMOSE-E-t'reme  sind 
1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar 
2  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts 

5.  keine  Diät  erforderlich 

o.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hatitstraffend 
7.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Beslellung  — 
auch  sie  werden  begeistert  sein! 

Probepackung  DM  3.60.  Doppclkur  DM  13,30,  Kurpackung  DM  G.80.  mit 
Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  80  Pfennig  mehr.  — 
OSMOSE-Entfettungs-Badesalz  (schäumend):  Kurpackung  DM  6.90  für 
5  Wochen  zur  Verminderung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmetik  Günther  Sokolowski,  Abteilung  96  E,  (17b)  Konstanz 


gesucht 
Zuschriften  an 

Bahnhofshotel,  (23)  Emden 


Köchln,  Wirtschafterin  oder  Hausangestellte 

erfahren,  zuverl..  welche  alle  clnschläg.  Arbeiten  eines  herr- 
schafU.  Etagenhaush.  Übernimmt,  u.  gut  kocht,  gesucht.  Wäsche 
auß  d.  Hause.  Dauerstellung  bei  älter.  Ehepaar.  Sommer  Öster¬ 
reich.  Elg.  Zimmer,  fl.  Wasser,  gutes  Gehalt.  Bewert),  m.  Bild. 
Zeugnlsabschr.  u.  näh.  Angaben  an  v.  Schoenebeck,  Krefeld, 
Bismarckstraße  92. 


•  75  DM  u.  mehr  jede  Wodie  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees 

Preisgünstiges,  bemustertes  An¬ 
gebot  durch  unsere  Abt.  141 
R  ö  S  T  E  R  E I  BOLUMANN 
Bremen.  Postfach  561 


Welche  selbständige 

Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  möchte  angenehme  Dauerstellung.  Biete 
ln  meinem  Geschäftshaushalt  bei  besten  Bedingungen  und  Fa¬ 
milienanschluß  angenehmes  Arbeitsgebiet.  Frau  Schnittker, 
Dortmund-Hombruch,  Harkortstraße  90. 


Gesucht  wird  Hans  Heinrich  Holl¬ 
gen,  geb.  27.  J.  1929,  aus  Watd- 
lacken  bei  Wehlau.  Ostpreußen. 
LetXte  Nachricht  als  Kriegsgefan¬ 
gene!  Im  Dezember  1945  aus  Sar¬ 
stedt  bei  Hlldeshetm,  Niedersach¬ 
sen.  wo  er  ln  einer  Ziegelei  ge¬ 
arbeitet  hat.  Nachrieht  erbittet  die 
Mutter  Frau  Frieda  Hanel.  geb. 
Rollgen.  verw.  Mattem,  in  (21a) 
Hiddenhausen  195.  Post  Eilshau¬ 
sen.  Kreis  Herford. 


Es  wird  gesucht: 

1  Junger  I.andwlrtschaftsgehlire 
25  bis  40  Jahre,  verheiratet, 
Mitarbeit  der  Frau  erwünscht, 
gegen  besondere  Vergütung 
sowie 

I  Junge  ländliche 
Hauswlrtschaftsgehllfin 
für  kleinen  Gutshaushalt 
(3  bis  4  erwachsene  Personen) 
Es  handelt  sich  um  einen  der 
modernsten  Höfe.  14  Hektar  ar¬ 
rondiert.  vollständig  neu  er¬ 
stellt.  maschinell  bestens  einge¬ 
richtet,  speziell  Weidewirtschaft 
(GÜllerel) 

Herdbuchvieh,  Pferde. 

Es  wird  geboten:  Eine  hervor¬ 
ragende  Dauerstellung  mit  weit¬ 
gehend  selbständiger  Tätigkeit, 
hoher  Verdienst,  größere  mo¬ 
derne  Wohnung  und  Garten,  ln 
einer  schonen  freien  Lage  bei 
Badenweiler. 

F.s  wird  verlangt:  Eine  vielsei¬ 
tige  praktische  Ausbildung.  Ma¬ 
schinenkenntnisse.  ruhiger  und 
fachgerechter  Umgang  mit  Vieh, 
Zuverlässigkeit  und  gewissen¬ 
hafte.  strebsame  Mitarbeit. 
Angebote  m.  Lebenslauf.  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Lichtbild 
orb  U  V  12  855  an  OBANEX- 
Werbeagentur.  Freiburg  (Brsg) 
Opelhaus. 


Fleißiges 


18  bis  25  Jahre,  für  Gaststättenbetrieb  gesucht.  Hoher  Lohn, 
geregelte  Freizeit.  Wohnung  und  Verpflegung  Im  Hause. 

Paul  Kaplan,  Remscheid  (Rheinland),  Elbcrfelder  Straße  7-B 


- Dame - 

(B. -Angestellte),  led..  ev..  41/1.63  dkbl..  graue  Augen,  seht.,  hei¬ 
ter.  herzlich,  zuverlässig,  humorvoll,  Interesse  für  gute  Bü¬ 
cher,  Theater.  Reisen,  wünscht  sich  charakterv.,  kultivierten, 
sehr  gütigen  Uebensgefährten  pass.  Alters,  mögl.  in  geistigem 
Beruf.  Haben  Sie  Vertrauen  und  schreiben  Sie  mir!  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  97  358  Das  Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abtellung, 
Hamburg  13. 


Siedler.  Elisabeth,  geb.  Schulz,  geb 
30  7.  1891.  zuletzt  wohnhaft  In  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Jahnstr.  7,  bzw.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.-Ponarth.  Schreber- 
str.  Frau  S.  Ist  angeblich  zuletzt 
Im  März  1948  In  Königsberg  bei 
der  Zusammenstellg.  eines  Trans¬ 
portes.  der  nach  Löbau  (Sachs), 
geleitet  wurde,  gesehen  worden. 
Wem  Ist  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meiner  Mutter  bekannt?  Nach¬ 
richt.  erb.  Gertrud  Siedler.  Bad 
Gandersheim,  Hagcnmühlenweg  4. 


Für  das  Internat  der  Fachschule  des  Möbelhandels  ln  Köln 
werden  gesucht: 

1.  eine  Beiköchin  oder  geprßfte  Haushaltsgehilfln  mit 
guten  Kochkenntnissen 

2.  eine  Hausangestellte 

Bewerbungen  mit  Lichtbild,  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
erbeten  an 

FACHSCHULE  II  E  8  M  0  B  E  L  H  A  N  D  K  L  S 

Köln-Linde  nt  hat,  Frangcnhclmstraße  6 


Alleinsteh.  Kriegerwitwe,  61  m. 
Elgenh.,  bietet  aufr.  Landsmann 
ein  gutes  Zuhause.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  97  354  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


stpr.  I.nndw.-Tocbter.  27/1,71.  ev., 
schlk..  dktbld..  Ausst.  u.  Ersparn 
vorh.,  wünscht  charakterf.  ehrt. 
Herrn  zw.  Heirat  kennenzulemen. 
Elgenh.  angen.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  97  31»  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt ,  Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


•/«  Rabatt  erhalten  wieder- 


Bis  zu  50 

Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Rlcsenauswahl.  Angebot  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.,  Holzmjnden. 


Welches  liebe  allelnst.  Mädel  b.  38  J. 
möchte  meine  Lebenskameradin 
sein?  Bin  Kriegsversehrter,  be¬ 
rufst.,  alleinsteh.  Hohe  Rente  und 
Ersparn.  vorhanden.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  97  242  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt. 


Gesucht  junges 

Mädchen 

zu  Kleinkind  und  Mithilfe  Im 
Haushalt.  Familiäre  Behandlg. 
Angebote  an  Frau  K  o  h  r  e  r 
Restaurant  Widmor 
Olten  (Schweiz) 


Rentner  mit  Ersparnissen,  geb.  1903. 
ehern.  Landwirt  1  Ostpr..  sucht 
Ostpreußcnmädel.  ev.,  bis  40  J. 
zw.  Heirat.  Etwas  Kapital  z.  Auf¬ 
bau  eines  Eigenheimes  erwünscht, 
aber  n  Bedingung.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  97  227  Das  Ostpreußeublatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Nettes  Ostpreußenmädel.  24/1,07.  ev., 

dklbld.,  berufst.,  nattlrl.  Wesen. 
Lust  u.  Liebe  z.  i  .and wirtschatt, 
gute  Aussteuer  u.  etwas  Vfcrmög. 
vorh.,  wünscht  auf  dlesem'Wege 
Strebs.,  charakterf.  u.  Christi,  gcs. 
Herrn  In  ges.  Pos.  kcnnenzuler- 
nen:  am  liebsten  Einheirat  ln 
Landwirtschaft.  Nur  ernstgem.  u. 
ausf.  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr. 
97  316  Das  ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt .  Hamburg  13. 


Netto  ehrt  Hausgehilfin  ln  Dauer¬ 
stellung  für  sofort  gesucht.  Gute 
Behandlung  u.  guter  Lohn.  Kost 
u.  Wohnung.  Fritz  Ohm.  Oberhau¬ 
sen  (Rheinland),  „Restaurant  zum 
Dortmunder“.  Fr.-Ebcrt-Str.  104. 
Telefon  2  37  21. 


Hamburg  13. 


Jg.  Frau,  26  J..  Ostpr..  schlk..  blond, 
gut  auss.,  häusl.,  nt.  2  Kindern, 
sucht  aufr..  solid.  Lebenskamera¬ 
den,  30-40  J..  Kriegsinvalide  ange¬ 
nehm:  kleine  Wohnung  Vorhand 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  erb 


Witwer,  Rentner.  69  1.68,  ev..  gut 
ausseh.  (Stiergeb.),  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  einer  gut  auss.  gebild. 
Dame  zw.  Haushaltsführg.  (Hei¬ 
rat).  57  b.  63  J.  (Ruhrgebiet).  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  321  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  junge 

Hausgehilfin 

welche  selbständig  arbeitet.  Fa¬ 
milienanschluß.  Vorstellung  n. 
Vereinbarg.  Frau  Elsbeth  Rltt- 
weger.  Eschborn  (Taunus),  Tau¬ 
nusblick  56. 


Suche  eine  solide,  auch  ältere  Haus¬ 
angestellte  für  meinen  einfachen 
bequemen  Haushalt  in  sehr  guter 
Dauerstellg.  Bewerberinnen,  die 
Wert  auf  ein  wirkliches  Zuhause 
legen,  möchten  sich  bitte  melden 
m.  Gehaltsansprüdien  u.  kl.  Foto 
u.  Nr.  97  395  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13, 


Gesucht  per  sofort 

4  Bausch  osser 

Lohn  nach  Vereinbarung.  Woh¬ 
nung  wird  gegen  Ztmmermlete 
gestellt  Schriftliche  Bewerbun¬ 
gen  an  Erich  Griesmann.  Stahl¬ 
bau-Apparatebau.  Opladen. 
Quettlnger  Torstraße  8 


Raum  Hannover.  Verw.-Angestellt. 
29  1,78,  ev..  wünscht  Bekanntschaft 
eines  sportl.  Interessiert.,  natürl. 
Mädels  pass.  Alters.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  97  360  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Zuverlässige  Hausangestellte  f.  den 
Prtvathaushalt  bei  entspr.  Bezah- 
Großwäscherel 


Sudie  für  sofort  oder  später 

Hausangestellte 

für  Tages-Konditorel-C«f6  ln 
Bad  Homburg  bei  ostpreußi¬ 
scher  Geschäftsfrau.  Geregelte 
Freizeit,  guter  Lohn. 

Angebote  an 

Konditorei-Cafe  Koflor-Weil 
Bad  Homburg  v.  d.  H. 
Luisenstraße  107  -  Telefon  23  85 


Lassen  Sie  «ich  die  günstige  Einkaufs» 
quelle  nicht  entgehen.  Probieren  Sil 
«len  alten. volIhliiruigenCORDlKILWein 
brand.  Wenn  Sie  die**  Anzeige  heute 
noch  auN«citneiden  und  einsenden«  fn 
halten  Sie  eine  1/1  Flasche  COHDIFR 
Welnhrand  rum  Vorr.ttgs preis  von  12,83 
DM  per  Nachnahme  frei  llaus.  Kein 
Risiko!  Hei  .Nirhtgefalien  Geld  r.ururk* 
Schreiben  Sie  gleich  an 

C.H.  CORDIER 

Abt.  13  A  ,  Düsseldorf,  Kreuxstr.  24 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000,- 

monatl.  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit"  anfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  38,  Ham¬ 
burg  93 


lung  stellt  ein 
Friedr.  Prinzen,  Viersen  (Rhein¬ 
land).  Krefelder  Straße  172,  frü¬ 
her  Tilsit.  Ostpreußen. 

Wirtschafterin  f.  ostpreuülsche  Fa- 
Ehefrau,  : 


LäsligessHaare 


Ostpreuße  (Kbg.),  55  J.,  Witwer  o. 
Anh..  Bauhandw.  (Zim.-Gesellc).| 
wünscht  elnf.  Frau  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Raum  Hannover- 
Göttingen.  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
97  471  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


*»rdu»  In  3  Min.  durth  dl«  fothcnUUh  «mpfohlnnt 
MAA8EX->jJ>r«>tlos  bis  rvrWun«!  bwtltlgt  und  dt« 
Ncdiwud«  vsrödst.  laufand  btgtli'art«  Dtnkirfirtibtn 
ybar Dauererfolgs, oucti  bsl  itarkilsrlshnaruag  unf'M 
bsr  Untdiodlicfi  und  völlig  Uhmsrrloi  Kllnlcch  anerkannt 
Kur  DM  9,80  «>rr«  stark  OM  1ÖTS  und  FoMq 
MtinpsAung  OM  5.30  •  Proiftkf«  gratis.  Nur  sehr  *«« 

■?Cni't+tcc-SJtu/U.  4M.  »439 
Wir  pp«, tat  -  Voh  w  I  n  k  •  I  •  fiilfxk  lg, 


mllle  (Regierungsrat, 
erw.  Kinder)  gesucht.  Wohnung  a. 
Neckar.  Zentralheizung.  Zeltgem. 
Lohn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  496 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Hau»  m  Ihrer  Freizeit- 
Rückporto  von  H  Jensen.  Abt 
G.  56.  Hamburg  1,  Ost-West-Hof. 


Ich  möchte  gerne  einen  Papa,  bin 
15  J.,  ev.,  u.  einen  guten  Lebens¬ 
gefährten  für  Mutti.  37  J.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  97  243  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Nebenverdienste  —  llelmtätlgkelt 

bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Ford.  Sic  Grattsprospekt! 
(Rtickp  )  Th.  Nielsen  A  98.  Ham¬ 
burg  20,  llaynstraße  21. 


Stellengesuche 


Zuverlässige  ehrliche 

Hausgehilfin 

auch  alleinstehende  Frau,  die 
Heimat  sucht,  für  modernen  2- 
Personen-Haushalt  zum  1.  Ja¬ 
nuar  1960  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Guter  Lohn,  geregelte 
Fruizolt.  Angebote  erbeten  an 
Dr.  Gempp.  Adler-Apotheke 
W'ermelskirchen  (Rheinland) 


Gesucht  wird  Lehrstelle  für  Jungen 
Mann  tn  anerkannt,  landwirtsch. 
Lehrbetrieb  (Eleve).  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  97  409  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz-Abt..  Hamburg  13. 


Unsere  Inserenten  werden  gebeten,  ihnen  aut 
Chiffreanzeigen  zugegangene  Unterlagen,  wie 
Zeugnisse,  Fotos  usw.,  möglichst  umgehend  wie¬ 
der  zurückzusenden,  da  diese  Unterlagen  Eigen¬ 
tum  der  Einsender  sind. 


33J.lhriKe  l.70.  schl.,  natürl.,  häusl., 
wünscht  netten  natürl.  Mann  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  Raum  23. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  97  205  Das 
Ostpreuücnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Leitfaden  f.  Nebenverdienst.  Prosp. 
geg  Rückporto  Buchvers  Bärthcl. 
Aschaffenburg,  Postfach  724. 


Suchanzeigen 


Älteres  alleinst.  Bauernmädel,  ev.. 
wünscht  Bekanntsch.  eines  Herrn 
bis  59  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  322 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Gesucht 


werden  die  Kinder  des 
Gutsbesitzers  Gustav  Purks,  See- 
(cld  (sowie  sonstige  Dorfbewoh¬ 
ner).  Post  Drugehnen,  Kr  Sam- 
land  Ostpreußen,  von  Gertrud 
Framke.  geb.  Pllnk.  geb.  27.  7.  1902 
In  Gr.-Drebcnau,  Kr  Samland, 
Jetzt  Langenbroich  8  über  Geilen¬ 
kirchen.  zwecks  Rcntcnangclegcn- 
helt. 

Achtung  Sehmolalnrn  bei  Guttsl. 
Wer  war  verschleppt  mit  Kurt 
Jantz  aus  Tilsit  und  weiß  etwas 
Uber  sein  Schicksal?  Nachr.  erb. 
Beruh.  Jantz,  Kl. -Bahrenfleth  üb. 
Glückstadt. 


Suchen  zum  baldig.  Antritt  tn 
Dauerstellung  ältere 

Hausgehilfin 

Sonniges  Einzelzimmer  gereg. 
Arbctts-  u.  Freizeit.  Zuschr.  m. 
Gehaltsfordcrung  u.  Angabe  d. 
Antrltlstermlns.  Landeshospital 
Flechtdorf  über  Korbach,  Bez. 
Kassel. 


Intelligente  Ostpreußin,  verw..  mit 
Rente  u.  Wohnung,  sportl.  Ersch., 
sucht  gcbtld.  Partner.  55  b.  65  J 
Raum  Braunschweig.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  97  320  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jetzt  kaufen  • 

nach  Weihnachten  zahlen! 

V  Teppich«  AST0RIA 

Sfc  mech.  Smyrno  (Greiferwar*),  voll* 

C  kommen  durchgewebt,  hocnflorig, 

^  sehr  haltbar  und  preitwert,  motten* 

l  echt,  herrlich  persergemustert,  z.  8. 

GroT’e:  A 

.  ca.  ;00  r)cm  9 

^  emschl.  fronten  »  /  m 

O  nur  DM  V  jLm  w  ^ 

<2  3*  Norhnahmerabott  oder  Tell- 

pT  Zahlung  z  B.  DM  113,-  Nachnah* 

uw  me  und  4  Monatsraten  a  DM  52.50. 

^  Alle  Markenteppiche.  Bettumron* 

düngen.  Läufer  auch  ohne  Anzoh* 
lung,  bis  18  Monatsraten.  Lieferung 
fracht*  u.  verpackungsfrei.  Fordern 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  für 
•£f  5  Tg.  zur  Ansicht  di*  neue  Muster* 

J  Kollektion  -  Postkort*  genügt. 


- Gastwirtstochler - 

32  Jahre,  50  000  DM  Vermögen 

Landwlrtstochter,  39  Jahre.  Hof 
von  100  Morgen  u.  60  ooo  DM  bar 
wünschen  Heirat  durch 
FRAU  DOROTHEA  KOMB  \ 
Duisburg,  Mercatorstraße  114 
Ruf  2  03  40 


Wir  sind 
beide 
sofort 
lieferbar 


Achtung!  Wehrkrelsverwaltung: 
Für  eine  Versorgungsangelegen- 
helt  erbitte  Ich  dringend  die  An¬ 
schriften  der  früher.  Wchrmachts- 
angestellten  Lehmann  und  Wedlg« 
die  mit  meinem  verstorbenen 
Mann  als  Stammkartenprüfer  Im 
Sachgebiet  des  Jntendnnturrats 
Corlnth  tätig  waren.  Ich  wäre 
auch  für  Anschriften  sonstig.  Kol¬ 
legen  dankbar.  Helene  Görke, 
(24b)  Wacken  über  Itzehoe. 


Für  Frauenheim  (zehn  Damen) 
wird  zum  baldigen  Eintritt  eine 
zuverlässige  und  fleißige 

HILFE 

für  Küche  und  Haus  gesucht. 
Wäsche  ist  außer  dem  Hause. 
Putzfrau  vorhanden.  Zuschr. 
erb.  die  Heimleiterin.  Volmar¬ 
stein  (Ruhr),  Hauptstraße  5«. 


Königsbergerin,  21/1.68.  bld..  schl.. 
ev..  wünscht  Bekanntschaft  eines 
nett.  Ostpreußen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  97  363  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Haus-  und  Famlllenkalender 
für  I960  mit  vielen  Bildern. 
128  Selten.  Kart,  nur  2.50  DM. 


Der  beliebte  Postkartenkalen¬ 
der.  Jetzt  ln  größerem  Format 
mit  24  Aufnahmen  nur  2,50  DM. 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


Achtung  Lyck!  Wer  kann  Auskunft 
tet  angen.  geben  Uber  Bebauung  und  Haus- 
tfamtllcn-!  nummer  eines  Grundstückes  In 
es  großes  der  Hlndcnburgstraße  (Parz.  »49 
Gute  Be-  486)?  Eigentümer  Gustav  Plento. 
üung.  Zu-  Mnrgenstr  13.  Unkosten  werden 
Lichtbild,  erstattet.  Zuschr.  erb.  Martha  Ple- 
n.  Firma-  nio.  Essen-Bredeney,  Graf-Berna- 
309.  !  dotte-Straße  14. 


Ostpr.  Mädel  (Raum  Göttingen),  20' 
1.67,  ev  ,  blond,  m.  l'ijähr.  Toch¬ 
ter,  bietet  sold.  Ostpr.  bis  27  J 
eine  Helmut.  Wohnung  Vorhand 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  97  353  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz-Abt.,  Ham- 
l  bürg  13. 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  t  anriesqruppe  Berlin:  Dr 
Berlin  Charlotlenhurq.  Kaiser  da  nun  83 
ostdeutschen  Heimat" 


Mellhee, 
Hau»  der 


14.  November.  19.30  Uhr:  IleimatUmic  vuMu  ^ 
Bear*  Wilmersdorf.  BeSJESSSS?  ÄÄ' 

Ze2  E'e£m‘*,,>  (Wilmersdorf,  HiUteoanl- 
straße.  Ecke  Srhranimsiraßc)  0'H™ 

15.  November,  16  30  llhr:  llelniatkrels  Sm.w. 

Kreistreffen.  Lokal:  Rlxdo.fer Krei  (Neukölln 
Richardstraße  Jl>.  S-Bahn  Neukölln  U-Bahn 
Karl-Marx-Straße,  Bus  A  4.  ’  u-Bahn 


Vorsitzende.  de.  lanriesgruppe  Hamburg:  Han» 
Kunlie.  Hatnhiirq  Billstedt,  Srhillbcke,  Weg  168 
Teleton  73  33  49.  Gesrtiällsslclle:  llambutq  13 
Parkallee  8».  Telelon  45  2S  41  42  Postscbedtkonlo 
Hainburq  Q':  03 


8  c  h  I  e  i  w  1 15.  Ab  sofort  läuft  Innerhalb  der 
Kretsgruppe  die  Spendenaktion  für  die  „Bruderhilfc 
Ostpreußen**  an.  —  Einen  Bunten  Abend  mit  viel 
Frohsinn  veranstaltet«  die  Kreisgruppe  unter  Ihrem 
ersten  Vorsitzenden  WlottkowskJ.  Große  und  kleine 
Künstler,  zum  Teil  aus  den  Reihen  der  Gruppe,  sorg¬ 
ten  für  ein  beschwingtes  Programm.  Immer  wieder 
wurde  den  Mitwirkenden  dankbarer  Beifall  gezollt. 

Eckernförde.  Am  7.  November  Feier  zum 
zehnjährigen  Bestehen.  —  In  der  Monatsversamm- 
lung  sprach  der  erste  Vorsitzende.  Dr.  Nernhelm.  zu 
Farblichtbildern  über  den  Nord-Ostsee-Kanal.  An¬ 
schließend  folgte  ein  Schallplattenkonzert. 

NIEPERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  S  ft?  71-i:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  M.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumbnldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  60. 

Hannover.  Am  1.  November.  16  Uhr,  Treffen 
der  Landsleute  aus  Lyck  In  der  Mensa  der  Tierärzt¬ 
lichen  Hochschule  (Robert-Koch-Platz). 


Uezirksgriippeu  Versammlungen 

Ls  wird  ««■beten,  iu  allen  Bc/.lrksgruppenversamm- 
lungcn  die  Mitgliedsausweise  imtz.ubrtniteri 

Wandsbek  Sonntag.  I  November,  ab  19  30  Uhr, 
nächster  Heimatabend  Im  Saal  unseres  Bezirkslokals 
Ladtcmann.  Hamburg-Wandsbek.  Hinterm  Stern  14 
(am  Wandsbeker  Markt)  Alle  Landsleute  sowie 
Gäste  sind  herzlichst  dazu  eingeladen. 

Altona:  Am  Donnerstag,  5.  November.  20  Uhr,  im 
Bezirkslokal  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Könlgslrnßc  20(1) 
haben  wir  die  große  Freude,  luindsmann  Valentin 
Polcudi  mit  seinem  Vortrag  „Die  Landsmannschaft 
—  ein  politischer  Verband“  mit  «nsehllcüendcr  Aus- 
•pradtc  bei  uns  als  Cast  begrüßen  zu  können.  Wir 
hoffen,  daß  Sie  an  diesem  Abend  alle  anwesend  sind 
und  wir  durch  unsere  Teilnahme  unser  Interesse  an 
unserer  Heimat  /.eigen. 

Klbgemeinden:  Sonnabend,  7  November.  19  30  Uhr 
In  der  Johannesburg  (Blankenese,  Klbehnussee  50«) 
nächster  Heimatabend.  Im  Mittelpunkt  der  Veran¬ 
staltung  steht  der  l- arbtonfilm  .Treffpunkt  Halls“ 
mit  interessantem  Beiprogramm  Gaste  und  Jugend¬ 
liche  herzlich  willkommen  Vorbesprechung  tür  un- 
«ere  Weihnachtsfeier. 

Eimsbüttel:  Sonnt.ic,  3  November.  10  Uhr,  ln  der 
Raststätte  Brüning  (Homburg  19.  MiiRcenkampstralle 
Nr.  71)  Filmvorführung  von  der  Bundesbahn,  in- 
schllcllend  geselliges  Beisammensein.  Besonders  die 
Jugend  und  Gaste  sind  herzlich  eingeladen. 


Krelsgruppen  Versammlungen 
Gumbinnen  und  Insterburg:  Achtung,  Lokalwech- 
«cll  Sonnabend,  31  Oktober.  20  Uhr.  Im  I-okal  Sän¬ 
gerhelm  Karl  Birkholz  (Hamburg  22.  Flotowstrnße  2) 
nächstes  Treffen  (.SlraUenbabnlinlen  14  und  15  bis 
BeethovcnstraUe— Zimmcrstraßo)  Mitgliedskarten 
bitte  mltbrtngen.  Zahl  reiches  Erscheinen  ist  er¬ 
wünscht. 

Gerdatien  und  Trenburg:  Ankündigung  wie  unter 
Eimsbüttel. 


Ule  OM-  und  W’rsIpreuOlschr  Jugend  In  drr  DJO 

Landesvors:! zender:  Horst  Gorke.  Hamburg-Kahl- 
«tedl,  Hagemvcg  10.  Telefon  «7  12  46 

Sprechstunden:  DJO-Landcsleltting  Im  Haus  der 
Heimat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19  30  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof. 

Eppendorf.  Jugendgruppc:  Heimabend  Jeden 
Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock-Hclm, 
Hamburg  29.  LoogestraOc  21. 

Bergedorf :  Klndcrgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  1«  Uhr  tm  Bergedorfer  Schlotl.  —  Jugend¬ 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  Im  Berge¬ 
dorfer  Schloß. 

■  ■Marburg:  Jugendgruppe:  Alle  vierzehn  Tage 
.Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus  der 


Ein  Gruß  aus  dem  Walde  .  .  . 

N.  Hauamnchorart  m.  ca.  50*  .  Zucker  die*  eingekocht 


12,50  DM 


Ia  PREISELBEEREN 
Ia  HEIDELBEEREN  - 

Köstl.  Waldbecr. -Aroma  1  Ungefärbt!  In  lO-Pfd.-Elm. 
(41;,  kg  netto)  —  VerpacknnRsfrel  —  Nachnahme  ab 
E.  I.ANTSCH.  I'EI./.EN-VEFRSEV,  I.Uneh.  Heide  -  I. 
Verl.  Sic  Murmelnd  -Preis)  u  kosten!.  Ilonlgproben! 

Jugend.  Harburg.  Steinlekestraße  (Nähe  Hastedt¬ 
platz)  Am  0.  November  Gruppenabend. 

Barmbek-Uhlenborst:  Jugendgruppc:  Jeden 
Freitag  In  drr  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39. 

Jarrcstraße  27.  um  20  Uhr.  _ 

t.andwrhr:  Juecndgrup  p  e  Jeden  Dienstag 
um  19  30  Uhr  In  d>  r  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr  _ 

Langenhorn,  oslileutsehe  Ilauernsicdlung:  Kin¬ 
dergruppe  Jeden  Mittwoeti  tin  Gemeindesaal 
der  St  -JUrgen-Kirelie  von  17  30  bis  19  Uhr  —  J  u  * 
gendgr  tippe:  Jeden  Freitag  Im  Gemelndtsaal 
der  St.-Jürgen-Kmhe  von  19  bis  21  '■'•’U-'eden  Mon¬ 
tag  Turnen  In  der  Turnhalle  der  Schule  Heidberg 
von  18  bl*  20.15  Uhr. 

Jugendkreis:  Jeden  rlstei,  I»pl:st.-iK  Im  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  lm  Haus  der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor 
dem  Holatentor  2.  ... 

Mitte:  J  11  n  g  c  nsHHtl:  (Jungen  von  10  btel« 
Jahren)  Jeden  Montag  von  18  bis  -0  I  hr.  Haus  der 
Heimat  Homburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2 
Veddel:  .Tugendgruppe  C.  r  e II T  n  b >e  ri- 
Heimabend  viei/ehnt.i  :ig  •"»  sonoabend  lm  Jugena 
heim  Hamburg- Veddel.  Uffelnsweg  Hj-Bahn  Veddcll. 
um  20  Uhr:  nächstes  Treffen  am  .11  ™««OoeL 
Volksdort:  .1  11  g  <■  n  d  g  t  u  PP«  Jeden  Dienstag. 

Turnhalle  Volksdorf  Heimabend 

Fnullnrnplat/:  .T  11  c  e  nder  u  l>P  *  • 

Jeden  Donnerstag  tun  20  Uhr  Jetzt  itn  Jugendheim 

Wlntcrhuder  Wre  II.  nonnerstag 

Junge  Spiels. har  OMprruüen:  Jeden  11 

um  19  30  Uhr  im  Jugendheim  Wlll’^‘,^  w,,ndern 
2  Stock  Heimatkunde.  Smgen.  T.m/c  .  V.  indern 
und  vieles  mehr  stehen  auf  unserem  Winterplan. 


BREMEN 


Bremen:  Rechtsanwalt 
Sflqeslrafte  46 


Vorsltrendei  der  laodevqruppe 

und  Notar  Dr  Prenqel.  Bremen 

20  Uhr 


Kremen.  Am  t  November.  - 
abend  mit  Lichtbildern«- trag  un  CafC  Sennac 


Heimat- 
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Tttipfnn  2  6*  IL 
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aus  N"  ;  „, er  dem  Vorsitz  Ihrer 
trafen  .  Frauenlrlterln  der  I.an- 

schwesig  nie  Vortrag  Uber 

u  Eva  Keil  «."’  ie  Arbeit  der  ..Brudrr- 
Ingsjahr  auf  die  r  ,  r  flen  Frauen- 

S<oe  ,drnsammlung  an.  Die 
reis  eine  >P"  “  >  qgcnduufbauwerk 

ä'ie  ^::”';^riu; 'n«r; 

rderV,mÄ"»P?5f  *»'»  «n  Neustadt 


Hannover.  Am  4  November.  19.30  Uhr.  Fleck - 
und  Wurstessen  mit  ostpreußtschem  Fragesplel  und 
«eselltgem  Beisammensein  in  der  Schloßwcndo.  — 
Der  Bunte  Abend  der  Helmatttruppe  Königsberg 
bracht«  eine  Zauberschau.  Gesangvorträge  (Frau 
Dora  Becker)  und  Späßchen  in  ostpreußischer  Mund¬ 
art  (Frau  Hill*  Wlllamowskl). 

It  r  a  u  n  *  c  h  w  c  I  g.  Am  Freitag.  6.  November. 
20  Uhr.  Farblichtbilder vortrag  ..Ordensland  Ostpreu¬ 
ßen“  ln  der  Aula  des  Marttno-Katharlneums  (Breite 
Straße).  Unkostenbeitrag  1  DM.  Kartenvorverkauf  in 
der  Buchhandlung  Wollcrmann  und  Bodenstab 
(Bohlweg  13). 


Seesen.  Heimatabend  ..Glocken  der  Heimat“  am 
7.  November  mit  Wiedergabe  von  Bandaufnahmen 
ostpreußischer  Geläute.  Die  stellvertretende  Kultur- 
refercntln,  Dora  Steinhof.  wird  außerdem  einen  Be¬ 
richt  über  die  Landesfrauentagung  in  Wilhelms¬ 
haven  geben. 

Weende.  Am  31.  Oktober.  20  Uhr.  Heimatlieder¬ 
abend  zugunsten  der  Bruderhilfe  Ostpreußen  im 
Weende r  Hof.  Dazu  heißt  es  ln  einem  Aufruf  der 
Gruppe:  ..Keiner  sollte  sich  dieser  wohltätigen  Sache 
verschließen."  Der  erste  Vorsitzende  der  Landes- 
Kruppe.  Arnold  Woelke,  spricht  Über  die  Aufgaben, 
die  sich  die  Bruderhilfe  gestellt  hat  Mitwirkende 
sind  der  Schulchor  (Leitung  Lehrer  Sehleih)  und  die 
Sing-  und  Tanzgruppe  der  DJO  ln  Göttingen.  Ein¬ 
tritt  1  DM. 

U  c  1  z  e  n.  Die  Kreisgruppe  beging  Ihr  zehnjäh¬ 
riges  Bestehen.  Der  erste  Vorsitzende.  Rechtsanwalt 
Kurt  Klein,  stellte  ln  seiner  Ansprache  heraus,  daß 
die  Gruppe  auf  Überparteilicher  Ebene  segensreich 
wirken  konnte  und  weiter  wirken  werde.  Nach  der 
Totenehrung  sprach  der  hetmatpollti9che  Referent. 
Valentin  Polcuch.  der  den  Tag  zum  Anlaß  nahm, 
um  die  folgerichtige  innere  Entwicklung  der  lands- 
manti schädlichen  Arbeit  aufzuzeigen  und  sic  zu¬ 
gleich  in  die  großen  Zusammenhänge  der  großen 
Politik  hineinzustellen.  Der  Geschäftsführer  der 
I^indesgruppe.  Ewald  Bodelt.  Überbrachte  die  Grüße 
des  Vorstandes  Besonders  geehrt  wurden  die  Lands¬ 
leute  Klein.  Wllkenlng.  Dr.  Lochrke.  Frau  Goerth 
und  Frau  Schulz.  Der  Singkreis  sowie  das  Streich¬ 
quartett  verschönten  die  Feierstunde,  um  deren  Ge¬ 
lingen  der  OrganUatlonslelter  Schwerdt  besonders 
bemüht  war  Den  Abschluß  des  Tages  bildete  ein 
gelungener  Bunter  Abend. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsllrcndet  de?  tande»griippe  Nordrhein  We.tfalen: 

Erich  Grlmnnl.  I22al  DOiseldorl  10  Am  Sdrelo  14. 

Telelon  62  25  14. 


Hundert  Kulturreferenten 
träfen  sich  zur  Tagung  In  Bochum 

Hundert  Kulturreferenten  der  Landesgruppe 
«ordrheln- Westfalen  nahmen  an  der  Kulturtagung 
n  der  Vcrwaltungsakadeimle  Bochum  teil. 

Nach  Begrüßungsworten  des  ersten  Vorsitzenden 
ler  I-andcsgruppe.  Erich  Grlmonl,  behandelte  Dr. 
telnke  die  Möglichkeiten  einer  Ausweitung  der 
culturellen  Arbeit  auf  Frauen  und  Jugendliche.  Das 
\usmafl  der  Förderung  dieser  Kulturarbeit  durch 
Ile  Landesregierung  legte  Regierungsrat  Heise  vom 
tozlalmlnlsterlum  (Düsseldorf)  dar.  Einen  wesent- 
ichen  Beitrag  zu  dieser  Tagung  lieferte  Profess  ir 
3r.  Seraphim  mit  seinen  Gedanken  Uber  den  struk- 
urwandcl  der  Wirtschaft  ln  Ostpreußen.  Der  Ver- 
ust  dieses  Gebietes  treffe  nlrh:  nur  Deutschland, 
hindern  auch  das  ganze  freiheitliche  Europa,  stellte 
ler  Professor  fest.  Mit  einem  feinfühligen  Beitrag 
.vartote  der  Inhaber  des  ostpreuülschen  Kultur- 
ireises,  Hansgeorg  Buchholtz.  auf.  Er  las  aus  seiner 
Novelle  „Der  Gefangene“.  Im  weiteren  Verlauf  des 
■wettaetgen  Beisammenseins  sprach  Dr.  Fritz  Gause 
Iber  den  kulturellen  Reichtum  Ostpreußens.  w8h- 
end  Dr.  Nadolnv  die  Wanderung  der  Backsteln- 
;o!ik  von  Westen  nach  Osten  (mit  zahlreichen  Llcht- 
illderbeisplelen)  schilderte.  Ein  Gemischter  Chor  der 
Vertriebenen  (Leitung  Landsmann  Weber  aus  Herne) 
jborraschte  mit  einer  meisterhaften  Sangeskunst. 

f  n  n  a.  Jahreshauptversammlung  mit  Vorstands- 
zahl  am  Freiing.  6  November  20  Uhr.  ln  der  So- 
!f«tiit-Nordrine  —  Sonnabend.  7.  Novembn. 

io  Uhr  F! eckessen  bei  Rehfuß-KönlRsborn  (Kamcntr 
Straße).  Teller  0.75  DM.  -  Ju*endforum  zusammen 
riit  der  einheimischen  Jugend  am  Montae.  ®-  ■ No¬ 
vember.  20  Uhr.  tm  Luthcrhaus.  Thema:  , Die  Stel- 
unä  der  bundcsdeutscfien  Jugend  zur  Oder-Neiße- 
l.tnie  und  zur  Rückkehr  in  die  ostdeutschen  Ce- 
Tiele  “  Freier  Eintritt.  —  Der  erste  Vorsitzende.  Ko¬ 
ng.  zeigte  Farblichtbilder  Uber  Masuren. 

Arnsberg.  Ostpreußischer  Gottesdienst  am 
Sonntag  «.  November.  10  Uhr.  In  der  evangelischen 
■drehe  Pfarrer  Hulke  witsch,  der  den  Gottesdienst 
iah  spricht  später  um  IS  Uhr  Im  evangelischen  Ge- 
neindrhaus  über  die  Frage  „Was  Ist  Heimat  und  wo 
st  Heimat  Ferner  werden  drei  Filme  Uber  Ostpreu- 
Jen  gezeigt. 

D  ii  r  e  n.  Nächster  Heimatabend  mH  Flimvorfüh- 
nmgen  am  7  November,  19  Uhr.  lm 
.tadt“  —  Uber  da9  Preußentum  als  sittliche  Macht 
sprach  der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Neu- 
nanu.  vor  den  Landsleuten.  —  An  dem  F-rntedank- 
'cst  der  Kreikgruppe  nahmen  dir  Siedler  von  Bois- 
Jorf  teil  Der  1  Vorsitzende  erinnerte  an  die  Ernte- 
lankbräuche  In  Ost-  und  Westpreußen.  Mit  helmat- 
Ichen  Uedem  wartete  der  Chor  der  Jugendgruppc 
luf. 

Witten  (Ruhr).  Am  Sonnabend.  31.  Oktober. 
19  30  Uhr.  heimatlicher  Abend  mit  Uedem.  Laien¬ 
spiel  und  Tänzen  lm  Josefsaal  (Herbederstraße). 

Oroß-Dortmund.  Am  Freitag.  30  Oktober. 
19  30  Uhr.  Fleckesscn  und  geselliges  Beisammensein 
m  Josefshaus  (Heroldstraße  13).  Freier  Eintritt.  An¬ 
meldungen  bitte  umgehend  bei  Augustin  (Auf  der 
Kluse  23).  Harwardl  (Heroldstraße  1«.  Laden)  oder 
llaasc  (Gerstenstraße  t.  Ruf  2  54  94).  —  Treffen  der 
Frauengruppe  am  Montag.  9.  November.  15  Uhr.  un 
Lokal  Ritterkrug. 

Essen  - llelslugen.  Am  L  November.  19  :0 
l’hr,  Monatsversammlung  mit  Tonftlmvorfuhrung 
bei  Dreesen. 


Essen-West.  Am  1.  November.  18  Uhr.  Auf¬ 
führung  des  Schauspiels  „Heimat“  von  Hermann 
sudermann  Im  Marlenhelm  (Srhmitzstraße  8.  nahe 
der  Haltestelle  Helenenstraße).  Eintritt  t  DM.  Ver¬ 
anstalter  Ist  die  Laiensptelschar  der  DJO. 


Recklinghausen.  Am  31.  Oktober.  20  Uhr. 
Heimatabend  Im  Lokal  Stute  (Münsters! raße  10)  - 
Kiiliurabenü  um  14  November,  ebenfalls  lm  Lokal 
Stute. 


B  o  c  h  u  m.  Das  Ostdeutsche  Seminar  (Akademie, 
Wlttener  Straße  61)  bringt  am  3.  November.  19  30 
Uhr.  lm  Höraaal  C  den  Vortrag  von  Erhard  Krieger 
„Persönliche  Begegnung  mit  Albert  Schweitzer“.  Die¬ 
ser  Vortrag  wird  zuvor  um  18  Uhr  für  die  Spätaus- 
sledler-Fördersehulo  (ebenfalls  Hörsaal  C)  gehalten 
zusammen  mit  „Pastcrnack  als  freier  Europäer“.  — 
Jeden  Donnerstag.  19  Uhr.  Heimabend  der  Jugend¬ 
gruppe  lm  neuen  Jugendheim  der  Falken  (Akade- 
mlestraße  7).  Anmeldungen  weiterer  Teilnehmer  (lm 
Alter  von  17  bis  87  Jahren)  nimmt  Jugendleitcr  Ull¬ 
rich  Froede  (Nordring  27)  oder  Landsmann  Gchr- 
ntann  (Nordrtng  65)  entgegen.  —  Die  Landsleute  aua 
den  Randstadtgebieten  werden  gebeten,  der  Ge¬ 
schäftsstelle  (Nordring  65)  mltzutetlen.  ob  ftlr  die 
Stadtgebiete  Langendreer.  Werne.  Gerthe  und  Har¬ 
pen  Spfltaussledlerversammlungen  gewünscht  wer¬ 
den.  Vorgesehen  sind  Vorträge  über  den  Lastenaus- 
glclch  und  über  die  FUrsorgemögllchketton. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Rheinland  Pfalz;  Land 
rat  a.  D  Dt  Deichmann.  Hohlem  Simmerner 
Strafte  1.  Rul  3  44  08  Geschältsführunq  und  Kas- 
•cnleltunq  Walter  Rose.  Neuhäusel  (Wester- 
wald|.  Ilauptstrafto  3.  Postscheckkonto  IS  75, 
Frankfurt  am  Main. 

Idar-Oberstet  n.  Vor  den  Vertriebenen  des 
Kreises  Birkenfeld  äußerte  Landsmann  Fritz  Al- 
brccht  ln  der  Festansprache,  auf  die  Heimat  In  Frei¬ 
heit  werde  man  zu  keinem  Zeitpunkt  verzichten. 
Denn  nichts  auf  der  Welt  habe  Bestand,  das  nicht 
gerecht  sei.  ln  einem  Überblick  Über  die  Eingliede¬ 
rung  der  Vertriebenen  im  Kreisgebiet  stellte  Re- 
gterungsrat  Fullenbach  fest,  daß  seit  dem  Januar 
41  Frauen.  29  Männer  und  19  Kinder  aus  Ostpreußen 
aufgenommen  worden  sind.  Fast  allen  Spätaussied¬ 
lern  sei  ein  Arbeitsplatz  vermittelt  worden.  Stadt¬ 
oberinspektor  Kunert  betonte  die  Verpflichtung  der 
Verwaltung,  den  Vertriebenen  zu  helfen  und  mate¬ 
rielle  Hilfe  zu  gewähren.  Volkstänze  der  DJO  und 
Liedvorträge  des  Gemischten  Chores  der  Vertriebe¬ 
nen  schmückten  dos  Treffen  aus. 

SAARLAND 

I.  Voriutzcnflrr  (1er  1  uindrsgruppe:  Willy  Zlebuhr, 
Saarbrücken  2,  Neuenktrchener  Straße  63. 
GesehäfiKHelle:  Völklingen  (Saar),  Mnltkestraße 
Nr  61.  Telefon  34  71  tllohtweinl. 

Da*  zweite  Landestreffen 

Anläßlich  der  Ausstellung  „Ostpreußen  —  Ge¬ 
schichte  und  Leistung“  wurde  In  Saarbrücken  das 
zweite  Landestreffen  mit  zahlreichen  Vertretern  au» 
Hessen  und  Baden-Württemberg  durchgeführt,  lm 
Anschluß  an  einen  ereignisreichen  Vormittag  (Pfar¬ 
rer  Daudert  hielt  den  Gottesdienst  unter  Mitwirkung 
des  Kirchenchores  Ludwciler  und  eines  Posaunen¬ 
chores.  Besichtigung  der  Ausstellung,  die  DJO 
führte  Volkstänze  auf)  fand  tm  Dechant-Metzdorf- 
Haus  eine  helmatpolltlsche  Feierstunde  statt,  bet  der 
die  gastgebende  Stadt,  die  Gruppenvertretcr  aus 


Kaiserslautern.  Trier  und  Gießen  sowie  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Westpreußen  Grüße  Uberbrachten. 
An  der  Feierstunde  nahm  auch  der  ostpreußische 
Dichter  Hansgeorg  Buchholtz  teil. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Landcsgruppc.  Willi 
Zlebuhr,  rief  auf.  die  Hoffnung  auf  eine  Rückkehr 
In  die  Heimat  niemals  aufzugeben.  Auf  das  Doppel¬ 
problem  der  abgetrennten  Gebiete  Jenseits  der 
Oder  und  Nelüc  für  die  Vertriebenen  und  Polen 
«Ing  das  gcschäfuftthrende  Bundesvorstandsmiigllid 
Eebcrt  Otto.  In  seiner  Festansprache  ein.  betonend, 
daß  diese  Frage  durch  die  gegenseitige  Anerkennung 
der  geschichtlichen  Leistungen  gelöst  werden  müsse. 

HESSEN 

Vorsitzende  des  La.  desgruppe  Hessen  Konrad  Opitz. 

Gieften.  Unter  dei  Uehlqsböh*  28 

Uarmxtadt.  Am  7.  November.  19  Uhr.  Mit¬ 
gliederversammlung  der  Kretsgruppe  mit  Filmvor¬ 
führungen  sowie  Wurst-  und  Fleckessen  lm  Helm 
„Zur  Möve"  beim  Hessischen  Landcsgestüt.  An¬ 
schließend  Aussprache  Über  das  Landestreffen  der 
Ost-  und  Westpreußen  (Pfingsten  I960)  in  Darmstadt. 


14  B  AYE  B-H 

Vorsitzender  ner  Landcsqruppe  Bayern  e  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Tranten wollstrafte  50.  Tel.  33  85  60. 
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Dachau.  Am  Sonnabend.  7.  November.  20  Uhr, 
Vortrag  vor  der  Kretsgruppe  Ordensland  „Was  be¬ 
deutet  dem  Russen  die  Ostsee?“  lm  Blrgmannbräu- 
Saal  (Augsburger  Straße).  —  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  am  21.  Novem¬ 
ber,  20  Uhr,  im  Zwingereck.  —  Auf  die  Bedeutung 
Ostpreußens  als  landwirtschaftliches  Überschuß¬ 
gebiet  wies  Landsmann  Heinricl  beim  Erntedank¬ 
fest  hin.  Uber  die  „Bruderhilfe  Ostpreußen“  sprach 
Landsmann  Bogdahn.  In  der  Feierstunde  wurden 
ansehnliche  Beträge  gespendet,  die  der  Bruderhilfe 
überwiesen  werden. 

I!  o  t.  Am  14.  November  Llehtbildervortrag  über 
„Ost-  und  Westpreußen  Jetzt  und  einst“.  —  Am 
13.  Dezember  Advcntsfeier  mit  Kindern  im  Katho¬ 
lischen  Verelnshaua  —  In  der  Volksschule  wird  eine 
Veranstaltungsreihe  über  die  Vertrelbungsgcblcte 
abgehalten.  —  Uber  das  Recht  der  Vertriebenen  auf 
die  Heimat  in  Verbindung  mit  dem  Selbstbcstim- 
mungsrecht  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Paul  Bergner, 
in  der  Monatsvcrsammlung.  In  einem  anschließen¬ 
den  Llehtbildervortrag  wurde  die  Kurischc  Nehrung 
gezeigt.  Vorgetragen  wurden  Gedichte  von  Agnes 
Miegcl  und  Fritz  Kudnig.  Den  Abend  beschloß  Erna 
Parczanny  mit  Versen  ln  ostpreußischcr  Mundart. 


Zum  zweijährigen  Todestage 
am  23  Oktober  1959  gedenken 
wir  in  stiller  tiefer  Trauer 
meines  lieben  unvergessenen 
Mannes,  unseres  guten  Vaters, 
Schwieger-  und  Großvaters 

Johann  Döring 

früher  Kumehnen  lm  Sämland 


Er  folgte  unserer  lieben  älte¬ 
sten  Tochter 

Lilla  Wittke 

geh.  Döring 

die  lm  Mal  1945  in  der  Heimat 
verstorben  ist. 


In  getreuem  Gedenken 

Auguste  Döring,  geb.  Schröter 
llans  Döring  und  Familie 
Ausburg  Park  N.  Y.  (USA) 
Waltraud  Mertens 
geb.  Döring 
Dr.  med.  Karl  Mertens 
Kill  Döring 
Siegfried  Döring 
und  Frau  Ursel 
Kurt  Wittke 
und  Tochter  Waltraud 


Am  24  September  1959  starb 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
guter  Sohn,  unser  lieber  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkei 

Landwirt 

Helmut  Neumann 

■us  Gauledcn.  Kreis  Wchlau 
im  Alter  von  63  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Louis  Ncuniann 


Gadenstedt  über  Peine 
früher  Königsberg  Pr. 
Frledmannstraüe  3 


Am  28.  September  1959  haben 
wir  unseren  lieben  Entschlafe¬ 
nen  ln  Dörpe  Hameln,  wo  er 
seine  zweite  Heimat  hatte,  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  fern  der  Heimat,  einen 
Tag  vor  seinem  82.  Geburtstage, 
unser  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Urgroßvater  und 
Onkel 


Daniel  Kentrat 

früher  Schargillcn,  Ostprcuüen 


In  stiller  Trauer 

W'ilhelm  Kentrat  und  Familie 

Cuxhaven 

Anna  Grabowski.  geb.  Kentrat 
und  Familie 
Rodenkirchen  Köln 
llrlene  Itartmann 
geb.  Kentrat 
und  Tochter 
Bcrlln-Charlottenburg 
Lotte  Schäper,  geb.  Kentrat 
und  Familie 
Stockelsdorf  bei  Lübeck 


Cuxhaven,  den  13.  Oktober  1959 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
schied  am  13.  Oktober  1959  un¬ 
sere  Hebe  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Auguste  Grunwaid 

geb.  Krheffler 

lm  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Frieda 

und  Albert  Btumenthal 
Gertrud 

und  Friedrich  Kohn 
Kurt  Kohn 


Rohrbach  bei  Landau 
Gr.-Rogahn,  Kreis  Schwerin 
und  Wolfsburg 

früher  Candltten  und  Buchholz 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Die  Sterbestunde  schlug  zu 
früh. 

Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Am  4.  September  1959  verstarb 
nach  zwei  überstandenen  Ope¬ 
rationen  meine  liebe  Frau,  her¬ 
zensgute  Mutti,  liebe  Tochter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Maria  Schmitt 

geb.  Kauer 

gestärkt  durch  die  hl.  Sakra¬ 
mente.  im  blühenden  Alter  von 
34  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 

Franz  Schmitt  und  Kinder 
Petra  und  Martina 
Mutter  Anna  Kauer 
Familie  Joseph  Kauer 
Franz  Brleskorn 
und  Frau  Annl 
geb.  Kauer 
Familie  Otto  Kauer 
Familie  Bruno  Kauer 


Drais-Mainz.  Mainzer  Straße  28 
früher  Bürgerdorf 
Kreis  Rößcl.  Ostpreußen 


Ein  warmes  Mutterherz  hat 
aufgehört  zu  schlagen. 


Unsere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Selma  Bündigkeit 

geb.  Mtssapowttz 

entschlief  still,  wie  *le  gelebt, 
lm  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

F.dith  Bendigkcit 
Arthur 

und  Erika  Wandersleben 
geb.  Bendigkcit 
mit  Margret.  Manfred 
Hannelore  und  Christa 
Flfriede  Bendigkcit 
geb.  Gerbig 
mit  Sigrid  und  Lutz 


Bad  Kreuznach 
Schöne  Aussicht  26 
20.  Oktober  1959 


Am  5.  Oktober  1959  entschlief 
plötzlich  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  treuer  Lebens¬ 
kamerad,  unser  guter  Vater, 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Fritz  Seil 

im  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Seil 
und  Kinder 


z.  Z.  Daaden 
Hachenburger  Straße 
früher  Königsberg  Pr. 
Spnndgasse  7 


Am  21.  Oktober  1959  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit,  Frau 


Margarete  Olias 

geb.  Thenzcn 
lm  81.  Lebensjahre. 


Dies  gibt  bekannt 

Gustav  Dzienuda 


LUtJcnburg  (Ostholstein) 
früher  Labiau,  Ostpreußen 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  12-  Oktober  1959  mich 
langem  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  meine  her¬ 
zensgute  treusorgende  Mutter, 
unsere  geliebte  Schwester. 
Schwägerin,  Tante.  Großtante 
und  Kusine 

Ottilie  Schröder 

geb.  Dittmeyer 
lm  Alter  von  54  Jahren. 


In  tiefster  Trauer 

Artur  Schröder 
und  Tochter  Ilse 
nebst  Anverwandten 

Barnstedt.  Kreis  Lüneburg 
im  Oktober  1959 

früher  Mattenau 

Kreis  Insterburg,  Ostpreußen 


Nach  langem  schwerem  Krlegs- 
leldcn  Ist  mein  lieber  Mann  und 
Onkel 

Emil  Buttgereit 

am  >3.  Oktober  1959  lm  Alter 
von  61  Jahren  von  uns  ln  die 
Ewigkeit  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Buttgereit,  geb.  Fuchs 


Wesselburen  (Holstein) 
Ekenesch  11 

früher  Uderhöhe.  Kreis  Wehlau 


31.  Oktober  1959  /  Seile  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jabrqann  10  /  Folge  44 


Fraucnschule 

für  ländlidi-hauswirtsdiafllicbe  Ausbildung 

Die  Landllch-htiuswlrtschaftllche  Fraucnschule  In 
Katlenburg  (Harz)  beginnt  Ostern  19«0  Ihr  neues 
Sehuljahr.  Die  Schule  will  zwanzig  Töchtern  sowohl 
von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  als  auch  von 
Einheimischen  eine  abgeschlossene  llindlich-haus- 
w  rtseliaftllche  Ausbildung  vermitteln,  um  sie  zu 
befähigen,  als  Siedler-  und  Bauersfrauen  Ihre  Auf¬ 
gaben  In  fortschrittlicher  Weise  zu  erfüllen.  Die 
Schule  gibt  der  zukünftigen  Meisterin  der  länd¬ 
lichen  Hauswirtschaft  die  Fachausbildung.  Sie  ver¬ 
mittelt  das  Pensum  der  Unterklasse  einer  Dand- 
frauenschule.  Ein  Mindcstalter  von  17  Jahren,  eine 
abgeschlossene  Volks-  und  Berufsschulblldung  und 
eine  dreijährige  ländlich-hauswlrtschaftllche  Lehr¬ 
zeit  gelten  als  Voraussetzung  für  die  Aufnahme. 

Der  Lehrplan  sieht  vor:  Kochen,  F.rnährungs-  und 
Naturlehre.  Haushaltsführung.  Nadclarbelt.  gestal¬ 
tendes  Werken.  Weben.  Gartenbau  und  Klelnticr- 
haltung.  gärtnerische  Praxis.  Gesundhelts-  und  Kin¬ 
derpflege.  außerdem  Heimat-  und  Gemeinschafts¬ 
kunde.  Singen.  Sport.  Laienspiel.  Wandern  und 
Fahrten  erschließen  die  herrliche  Umgebung  des 
Harzes.  Lieder,  Spiele  und  Gemeinsehaftstanz  ver¬ 
binden  die  Jungen  Menschen  zu  einer  frohen  Runde. 
Weitere  Auskünfte  erteilt  die  Ländllch-hauswlrt- 
schaftllchc  Frauenschule  der  Sicdlerschulc  Katlen¬ 
burg  (Harz),  Kreis  Northeim. 


Ihre  Chancen  . . . 

Sicher  haben  Sie  aul  Seite  13  in  der  Folge  42 
des  Oslpreußenblaltes  gelesen,  wie  groß  die 
Auswahl  unter  den  Prämien  Ist,  die  lür  die 
Vermittlung  neuer  Abonnenten  geboten  wer¬ 
den.  Dabei  wird  es  Ihnen  auch  nicht  entgangen 
sein,  daß  noch  vor  Weihnachten  eine  Verlosung 
voll  Sonderpreisen  Iwie  beispielsweise  Heimat- 
buchet,  silberne  Bernsteinbroschen )  lür  unsere 
Werhehelier  beabsichtigt  ist.  Sie  haben  also 
gegenwärtig  eine  vermehrte  Aussicht,  Ihre  Be¬ 
mühungen  um  neue  Leser  lür  Ihre  Heimat- 
zeilung  belohnt  zu  sehen.  Wir  emplehlen  des¬ 
halb,  mit  der  Werbung  nicht  zu  warten,  denn 
sonst  kann  es  sehr  leicht  geschehen,  daß  Ihnen 
ein  anderer  zuvorkommt. 

Heute  geben  wir  Ihnen  nochmals  einen  Be¬ 
stellschein  in  die  Hand.  Wir  bitten  Sie,  den 
Schein  ausgelüllt  ( und  vom  neuen  Besteller  un¬ 
terschrieben!)  an 

Das  Oslpreullenblalt,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

abzusenden.  Daliir  sagen  wir  Ihnen  schon  jetzt 
unseren  herzlichen  Dank. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Stralte  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  . . 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepi  ämte  wünsche  Uh 


}Oic  gratulieren. . . 


zum  98.  Geburtstag 

am  8.  November  Witwe  Caroline  Bernhardt,  geb. 
Bernhardt,  aus  Eichenlcld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei 
Ihrem  Sohn  Gustav  in  (20a)  Rodewald,  Ktci»  Neustadl 
ii.  Rüg  ,  Untere  Bauornsthdlt  3.  Die  Jubildrin  ist  geistig 
und  körperlich  rege,  interessiert  sich  lür  alles  Ge¬ 
schehen  und  unternimmt  gern  Autofahrten  zu  den  Fa¬ 
milien  Ihrer  beiden  anderen  Söhne  Johannes  und 
Franz,  Lehrer  und  Zweigposlamtsvorslehor  i.  R.  Ihre 
Groß-  und  UrgroQkinder  sind  ihre  Freude. 

zum  94.  Geburtstag 

am  S.  November  Witwe  Erdmulhe  Vongrhr,  geb. 
Kanapinn,  aus  Tilsit,  Ragniter  Straße  30,  Jctzi  bei 
ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn  Ernst  Natalicr 
in  Büdelsdorf,  Ultnenstraßo  20. 

zum  92.  Geburtstag 

am  25.  Oktober  Postsekretär  a.  D.  Fritz  Ball  aus 
Königsberg,  Aweider  Allee  71.  Er  isl  durch  seinen 
Sohn,  Redtlsanwall  Dr.  Ball,  Kleve  (Rheinland),  Tier- 
gartenslraßc  60,  zu  erreichen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  24  Oktober  Frau  Berla  Wenzel  aus  Neufrost 
(Elchniederung),  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Etlch  in  Wat¬ 
tenscheid-Eppendorf,  In  der  Mark  30. 

am  3.  November  Landsmann  Wilhelm  Kruppkc, 
ehemals  Sanrlcnfelde.  Er  war  von  Jugend  an  bei 
Herrn  von  Sanden  lätig,  von  1928  bis  1944  als  Spei¬ 
cherverwalter.  Er  lebt  jetzt  bei  seiner  Tochter  Minna 
Mlngel  ln  Brockel  Nr.  71.  Kreis  Celle. 

am  4.  November  Frau  Johanne  Trosiner,  geh.  Mül¬ 
ler,  aus  Labiau,  jelzl  mit  ihrer  Tochter  Charlotte 
Bindszus  in  Röhrenlurt,  Kreis  Melsungen,  Unterdorf 
Nr.  3. 

zum  89.  Geburtstag 

am  4.  November  Landsmann  Friedrich  Badzinskl  aus 
Wappendorf,  Kreis  Orlolsburg,  jelzl  in  Reckenfeld, 
Kreis  Munster,  Gocthcslraße  23. 

zum  88.  Geburtslag 

am  4.  November  Frau  Maria  Krause,  geb.  Herzog, 
aus  Königsberg,  KuplilzerstraBe  4.  jelzl  in  Lübeck, 
Travemünder  Allee  69,  bei  Frau  Harder,  der  sie  in 
körperlicher  und  geistiger  Frische  in  der  Hauswirt¬ 
schaft  und  im  Carlen  behilflich  isl. 

zum  86.  Geburtslag 

Frau  Hcinriette  Baltrusch  aus  Licbenfeldc,  Kreis 
Labiau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Schlicht.  Sie 
ist  durch  Willy  Baltrusch,  Salzgitter-Lebcnstedt  VI, 
Tclchwlesenwcg  23,  zu  erreichen. 

am  2.  November  Landsmann  Adolf  Eddotf  aus  Gal- 
lingen,  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  in  Münster  (Westf), 
Sdienkingstraße  13,  im  Eigenheim  seines  Sohnes. 
Zwei  Sohne  des  Jubilars  sind  gefallen,  seine  Ehefrau 
slarb  beim  Treck  in  Karlhaus.  Gern  erzählt  der  rü¬ 
stige  Jubilar  von  seiner  Dienstzeit  beim  Feldartillerie- 
regimenl  t  In  Insterburg 

am  3.  November  Witwe  Susanne  Thews,  geb.  Bern¬ 
hardt,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Dobersdorl  über  Kiel. 

am  4  November  Frau  Anna  Kocsler  aus  Pillau, 
Jetzt  in  Borlln-Tegel,  Weidmannslustcr  Damm  7,  Sei¬ 
tenflügel  II  r. 

am  5.  November  Altbäuerin  Ida  Skribelelt,  geb. 
Pruckler,  aus  Kl.-Skirlack,  Kreis  Darkehmen,  Jetzt  in 
Hannover-Stöcken,  Obcntraulslraße  48. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21.  Oklober  KreisstraBonmclster  t.  R  August 
Strysio  aus  Johannisburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  In 
Soltau  (Han),  Wiescnslraßo  2.  Der  geistig  und  kör¬ 
perlich  rege  Jubilar  nimmt  lebhaften  Anteil  an  der 
landsmannschaltlichen  Arbeit. 

am  27.  Oktober  Lehrer  und  Kantor  I.  R.  Albert 
Schwarz  aus  Sdiippenbcil,  Kreis  Bartenstein.  Dort 
war  er  viele  Jahre  an  der  Stadtschule  tätig  und  übte 
auch  das  Ocganistenaint  aus.  Sdion  vor  dem  letzten 
Kriege  trat  er  in  den  Ruhestand.  Nadi  der  Vertreibung 
lebte  er  zunächst  in  der  Sowjetzone,  dann  übersio- 
delle  er  zu  seinem  Sohn  nach  (20a)  Eilte  über 
Schwarmstedt. 

am  2.  November  Frau  Henriette  Schomeit,  geb. 
Mankau,  aus  Pelridcen,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Frieda  Lehmann  in  Leverkusen  2.  Dhüme- 
straßc  152. 

am  3.  November  Frau  Ida  Leibenalh,  Witwe  des 
1947  in  Freyburg  (Unslrut)  verstorbenen  Konrektors 
Ollo  Leibenalh  aus  Tilsit,  Fabrikstraßc  10.  Sie  wohnt 
jelzl  bei  ihrer  Tochlor  und  Ihrem  Schwiegersohn 
Ftänze  und  Pelcr  Orlowski,  Landrat  z.  Wv.,  Kiel- 
Schilksee,  Haus  Windsbraut. 

am  5.  November  Witwe  Marie  Dikty,  geb.  Preuß. 
aus  Fasten,  Kreis  Scnsburg,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Ticla  Rudzik  in  Lüljonburg  (Holstein),  Heischwcg  7. 

zum  84.  Geburtslag 

am  29.  Oktober  Frau  Auguste  Kolletzkl  aus  Rhein, 
Kreis  Lotzen,  Nikolalker  Straße  13,  jetzt  bet  ihrer 
Tochter  Helene  in  Wattenscheid,  Jung-Stüling-Straßc 
Nr.  51. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2  November  Landwirt  August  Kullidc  aus  Sor- 
den,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ida  Katzinski 
in  Bochum-Werne,  Im  Streb  20. 

am  4  November  Landsmann  Ernst  Kallweit  aus 
Zintcn,  Kreis  Hejligeobefl,  ictzt  in  Berlin-Zehlendorf, 
Alterswohnheim  Johannisstraße  21  I. 

am  5  November  Frau  Amalie  Haupt  aus  Königs¬ 
berg,  Amselwcg  25,  Jetzt  in  Brekendorf,  Post  Ow- 
sdilag  über  Rendsburg. 

am  5.  November  Frau  Johanne  Heidemann,  geb. 
Hennlg,  aus  Königsberg,  Baczkoslraße  6,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  in  Hamburg  34,  Horn-Slollen-Slr.  41. 

zum  82.  Geburtstag 

am  2fi.  Oklober  Landsmann  Gustav  Ritter,  Jetzt  in 
Flensburg,  Ballaslbrücke  5. 

am  31.  Oklober  Frau  Wilhelmine  Esler  aus  Schcu- 
nenorl,  Kreis  Insterburg,  jelzl  mit  Ihren  zwei  Töch¬ 
tern  In  Waldshut  (Baden),  Friedrlchstraße  13.  Die  Ju¬ 
bilarin,  die  sieb  bester  Gesundheit  erfreut,  hofft  immer 
noch,  etwas  über  das  Schicksal  ihres  vermiBten  Soh¬ 
nes  zu  erfahren,  Wer  kann  Auskunft  geben? 

am  1.  November  Lotse  Franz  Sdiöttkc  aus  Pillau, 
Seetief  6,  jetzt  in  Worpswede,  Heim  Dictrichshof.  In 
gelsliger  und  körperlicher  Frische  nimm!  der  Jubilar 
lebhaften  Antel)  an  allem,  was  mit  Wasser  und  Schiff¬ 
fahrt  zusammenhängt. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  26  Oktober  Landsmann  Friedrich  Kruck  In 
Georgenberg,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  Bielefeld, 
Am  Wellenkotten  8,  bei  seiner  Tochler,  Frau  Siek¬ 
mann. 

am  5.  November  Frau  Anna  Hasselberg  aus  Gr.- 
Leschieien,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  in  Börnsen  über 
Hamburg. 

am  5.  November  Landsmann  Samuel  Mulessa  aus 
Samplatten.  Kreis  Orteisburg,  letzt  in  Wanne-Eickel, 
Pelc-rstraße  15. 

am  7.  November  Bauer  Adolf  Furmanek  aus  Grallau, 
Kreis  NeUlenburg,  letzt  mil  seiner  Ehefrau  in  Wal- 
teluchcld  (Westf).  Siedlerweg  5. 

zum  R0.  Geburtstag 

am  8  September  KlcmpDcrmelster  Adolf  Sprunk  aus 
Königsberg,  Loben  Langgasse  30,  Jetzt  bei  seinem 
Sohn,  Klempnermcistcr  Walter  Sprunk,  der  mit  sei¬ 


ner  Ehefrau  in  (14b)  Wain.  Kreis  Biberach  (Riß). 
Kirchstraße  27,  am  22.  September  die  Silberhochzeit 
feiern  konnte 

am  24.  Oktober  Reidisbabnamtmann  a.  D.  Leopold 
Venohr  aus  Königsberg,  Lawskcr  Allee  17a.  jelzl  in 
Heidelberg,  Frühlingsweg  17a.  Mehr  als  lünlzig  Jahre 
hat  er  als  Berufssoldat  lUlanenreglment  Craf  zu 
Dohna,  Ostprcupen  Nr  8)  und  als  aktiver  Beamter 
im  Staatsdienst  verbracht.  Älteren  Jahrgängen  Kö¬ 
nigsbergs  dürfte  er  aus  der  Zeit  bekannt  sein,  als  er 
der  berittenen  Polizei  in  Königsberg  angehörte,  de¬ 
ren  Gesamtstärke  damals  vier  Mann  und  tunf  Pferde 
betrug.  1912  wcdiselte  der  Jubilar  von  der  Polizei  zur 
Eisenbahn  über  Zur  Zelt  der  Abstimmung  im  Jahre 
1920  war  er  als  Dicnststcllonlciter  aut  dem  Bahnho! 
Korscben  lätig.  Polen  hatte  damals  im  lelzlen  Augen¬ 
blick  den  .Korridor*  für  die  Eisenbdhnzüge  gesporrl 
und  hoffte,  dadurch  die  Abstimmung  zu  seinen  Gun¬ 
sten  beeinflussen  zu  können  Alle,  die  zur  Abstim¬ 
mung  aus  dem  Westen  in  Anmarsch  waren,  wurden 
mit  Schilfen  von  Swinnmünde  nach  Pillau  gebracht, 
mit  der  Eisenbahn  nach  Kotschen  und  von  dort  zu 
den  Absllmmungsbezirken  belörderl  Im  Jahre  192t 
waren  Venohrs  .Wanderjahre*  bei  der  Eisenbahn 
(Ebenrode.  Lyck.  Oslerode,  Allcnstein  und  Korscben) 
becndel.  Er  wurde  zur  Reichsbahndircklion  Königs¬ 
berg  versetzt.  Dip  letzten  zehn  Jahre  vor  der  Vertrei¬ 
bung  war  er  als  Reldisbahnamlmann  und  Betricbs- 
konlrolleur  bestellt.  Die  Erlebnisse  in  den  Jahren  von 
1939  bis  1945  als  Begleiter  und  Betreuer  der  Regie¬ 
rungs-  und  Ausländerzuge  zum  Hauptquartier  bleiben 
ihm  unvergeßlich.  Als  das  Attentat  am  20.  Juli  1944 
im  Hauptquartier  aul  Hitler  versucht  wurde,  war  er 
zugegen  1946  kam  er  als  Heimatverlriehpner  muh 
Plön  (Holstein).  Dort  wurde  er  der  talkrältige  erste 
Vorsitzende  der  landsmannschalllichcn  Gruppe.  Be¬ 
merkenswert  Ist,  daß  Leopold  Venohr  zu  den  wenigen 
Überlebenden  gehört,  die  Wilhelm  Voigt,  den  „Haupt- 
mann  von  Köpenick",  persönlich  gekannt  haben.  Kurz 
vor  seinem  letzten  Streich  arbeilcle  Voigt  als  Schuh- 
mathergeselle  bei  seinem  Vater  in  Bönkenwatdc, 
Kreis  Heiligenbeit,  wo  der  Jubilar  geboren  wurde. 

am  25.  Oktober  Meister  der  Gendarmerie  i.  R 
Friedrich  Grigofl.  Während  der  letzten  lOntzehn 
Jahre  vor  der  Vertreibung  war  er  in  Wldminnen, 
Kreis  Lotzen,  slalioniert.  Er  wohnt  heute  in  Essen, 
Corneliusslraße  2. 

am  31  Oktober  Frau  Berta  Thiel,  geb.  Karpinski, 
aus  Awuyden,  Kreis  Sensburg.  Seil  ihrer  Aussiedlung 
im  Jahre  1957  wohnt  sic  zusammen  mil  ihrem  Ehe¬ 
mann  bei  der  Familie  ihrer  ältesten  Enkeltochter 
Helga  Hilbrecht  in  Pforzheim  (Baden),  Schwebelstraße 
Nr.  7. 

am  31.  Oklober  Hauplwachlmeister  a.  D.  Karl  Wal¬ 
ter  aus  Königsberg,  Zicgelstraße  24  II,  jetzt  in  Bad 
Godesberg,  Hochkrcuzallee  8. 

am  1.  November  Postbelrlebswarl  i.  R.  Franz  tgna- 
lowitz  aus  Angerburg,  Reckliesstraßc  26.  Er  ist  erst 
im  Frühjahr  1959  zu  seinen  Söhnen  ln  die  Bundes¬ 
republik  gekommen  Heutige  Anschrift:  Gcrmershelm 
(Rhein),  Hertlingstraße  8. 

am  1.  November  Lehrer  Johannes  Braun  aus  Alien¬ 
slein,  Am  Langsee,  jetzt  in  Limhach  (Odenwald), 
Bahnhofstraße  157. 

am  I.  Nos’cmhcr  Landsmann  Ludwig  Tausendfreund 
aus  Königsberg,  Farenheidstraße  4,  jetzt  in  Quick¬ 
born  (Holst),  Feldstraße  8. 

am  2.  November  Postassistent  1.  R.  Julius  Jost  aus 
Peitschendort,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Schleswig,  Kö- 
nigsberger  Straße  2. 

am  3.  November  Witwe  Emma  Helbing  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Frilz  in  Kiel-Elm¬ 
schenhagen.  Wiener  Al|ee  15.  Die  Jubilarin  erfreut 
sich  guter  Gesundheil 

am  4  November'  Frau  Therese  Buchholz.  geb. 
Schröder,  aus  Lichtenleid.  Kreis  Heitigenbeil.  Bei  gu¬ 
ter  Gesundheit  lebt  die  Jubilarin  bei  ihrem  Sohn  Hugo 
in  Bad  Segeberg,  Theodor-Slorm-Slraße  80. 

ain  4.  November  Witwe  Auguste  Hepfner,  geb.  Neu¬ 
mann,  aus  Hermsdorf,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  bei 
ihrer  Schwiegertochter  Margarete,  geb.  Podlech,  in 
Ziegenhain,  Post  Mehren,  Kreis  Attenkirchen  (We¬ 
sterwald). 

am  4.  November  Landsmann  Friedrich  Jegszonties 
aus  Schanzenoct,  Kceis  Ebenrode,  jetzt  in  Solingen- 
Landwehr.  Feldhausen  34. 

am  5.  November  Bauer  Franz  ßubigkei!  aus  Kltng- 
sporn,  Kreis  Tilsil-Ragnil,  jetzt  in  Wöhrden  über 
Heide  (Holstein). 

am  6.  November  Frau  Anna  Scmbritzki,  geb.  Gol- 
lub,  ehemals  Königsberg,  Hohenzollcrnstroße  7,  und 
Lyck,  letzt  in  Berlin-Steglitz,  Birkbuschstraße  36,  bei 
ihren  Kindern. 

am  6.  November  Frau  Auguste  Thal  aus  Gerdaucn, 
Kanalstraße  24.  jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Steuerinspektor 
Walter  Thal,  in  Berlin-Steglitz,  Heinrich-Seidel-Straße 
Nr.  5. 

zum  75.  Geburtstag 

Landsmann  Gottlieb  Gromzik  aus  Puppen,  Kreis 
Ortclsburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Berta  in  Zeilitz- 
heim  über  Schweinlurt  (Unterfranken). 

am  12.  Oktober  Bauer  Cotllieb  Slanko  aus  Garbas- 
Sen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Emma 
in  Hamburg-Wandsbeker  Gartenstadt,  Aliensteiner 
Slraße  19.  Die  Eheleute  sind  erst  1957  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  Herta  Borowy  und  deren  Sohn  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Gustav  Kleinschmidl, 
geboren  in  Wiese,  Kreis  Mohrungen.  Bis  1945  war  er 
im  Baugeschäft  Dramekehr  in  Königsberg,  Karlstr.  4. 
lätig.  Jetzige  Anschrift:  Königreich,  Kreis  Stade,  Be¬ 
zirk  Hamburg. 

am  26.  Oktober  Frau  Henriette  Münz,  geb.  Sin¬ 
ker,  aus  Kulsen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Käthe  Smilgies  in  Garßen,  Kreis  Celle. 

am  26.  Oktober  Landsmann  Fritz  Knackstädt  aus 
Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Düsseldorf, 
Fürstenwall  226. 

am  28.  Oktober  Frau  Minna  Schröder,  geb.  Flach, 
aus  Snappen.  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  in  Helmstedt, 
Fichtestraße  24. 

am  30.  Oklober  Witwe  Emma  Scbimkus,  geb.  Butt- 
kus,  aus  Erlen.  Krers  Eichniederung,  jclzt  bei  ihrer 
Tochler  in  Sleinhardt  bei  Sobernheim  IRheinld.-Plalz) 
am  I.  November  Frau  Louise  Krause,  geb.  Nähring, 
aus  Königsberg.  Am  Fließ  44b,  Jetzl  mit  ihren  bei¬ 
den  Töchtern  Hilda  und  Ilse  In  Oberhausen  (Rhein¬ 
land),  Hermann-Alberlz-Siraße  153 
am  I.  November  Witwe  Elise  Joswig,  geb.  Gra¬ 
bowski,  aus  Waiden.  Kreis  Lyck.  Seit  1955  wohnt  sie 
bei  ihrem  Sohn  Erich  in  Bad  Schwalb, uh,  Adolfstrdße 
Nr.  39 

am  3.  November  Fräulein  Charlotte  Krause  aus 
Albrechtsdorf  bei  Barlenslein.  Seil  ihrem  IR  Lebens¬ 
jahre  wohnte  sie  in  Königsberg.  Jetzige  Anschrift: 
Glückstadt  (Elbe),  Von-Drathcns-Wcg  26. 

Diamantene  Hochzeit 

Landsmann  Eduard  Schlschke,  ehemals  lokomoliv- 
führer  der  Haftuferbahn  Braunsberg— Elbing,  begeht 
ain  4.  November  mit  seiner  Ehelrau  Elina,  geh.  Sche- 
lonka.  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die  Ju- 
bllare,  die  sich  guter  gelsliger  und  körperlicher  R.  g- 
sanikelt  erfrpuen,  wohnen  ln  Seesen  (Harz)  Am 
Probstbusd)  8. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Emil  Grfsard  und  Frau  Martha,  qeb. 
Uszkurat,  aus  Cumbinneu,  Mcelbcdcstraße  5,  jetzt  in 


(13b)  Regcn-Wi.  shof  (Nieileibayern),  OstmarksüaB» 
Nr.  56  1/4,  am  27.  September. 

Lehrer  I  R  Emil  Klulli  und  Frau  Agnes,  geb.  Kaem- 
morer,  aus  Braunsberg.  jelzl  in  Geesthacht,  Pommern¬ 
weg  5,  am  |Ü.  Oktober.  Der  Jubilar  bat  an  beiden 
Weltkriegen  leilgenommen,  war  vom  Januar  bis  Marz 
1945  als  Major  Ortskommandant  von  Braunsberg  und 
geriet  dann  als  Kamplkc.mmandanl  im  Raume  Meck¬ 
lenburg  im  Mai  194.5  in  russische  Gelangenschalt,  die 
bis  19.50  rlauetlr  Sofort  nach  seiner  Heimkehr  wurde 
er  Gründer  und  Vorsitzende,  des  Heimk<  hrerverban- 
des,  dessen  Ehrcnvorsilzeml'  r  er  nach  seinem  Aus- 
scheiden  infolge  vorgeschrittenen  Alters  wurde.  Als 
Ratsherr  und  Milglied  dos  Sozial-,  Wohnungs-  und 
Sihulansschusses  konnte  er  sich  wirkungsvoll  für 
seine  Kommt  (len  otnset/cn.  N<iin  Kinder,  neunzehn 
Enkel  und  ein  Urenkel  bilden  diu  Familie  des  Jubel- 
paarcs. 

Lehror  1.  R  Max  Kracmcr  und  Frau  llelonc,  geh. 
Ainbrdssüt,  «ms  MarkgraMoldf*.  Krns  Treuburg,  jetzt 
in  Flomhudc  b.  Kielt  Siedlung  N*-  -tu,  <im  20.  Oktober, 

Landsmann  Friedrich  Endruweit  und  l  rau  Meta, 


Postbeamter  a  D  Richard  Eikloff  und  Frau  Emma, 
geh.  Schlicht,  aus  Zinlen,  Birkenalice  t.  fetzt  in  (2ta) 
Helpup  (Llpprl.  Goldstraße  4.5,  am  I.  November. 

Stadl-  und  Kreisbaiimrlulrr  Franz  Birkenfeld  und 
Flau  Hedwig,  geb.  Grunebcrg,  aus  Barlenstein,  Kö- 
mqsberqer  Slraße  42.  am  5.  November.  Seit  der  Ver¬ 
treibung  isl  der  Jubilar  in  der  Sowielzone  als  Bau¬ 
ingenieur  lätig.  Seine  Anschrill  isl  duich  den  Krcis- 
vertrelei  zu  erfahren. 

Landsmann  Ernst  Kalsdiewilz  und  Frau  Marie,  geb. 
Pusrhke,  au»  Raslenblirg.  Bahnholslraße  31,  letzt  In 
Oflcnbath  (Main),  l.eopold-Bodi -Slraße  1,  am  6.  No¬ 
vember. 


.1  uhiläen 

Handelsoberlehrer  Gustav  Will,  ehemals  Hand¬ 
werkskammer  Insterburg  und  Gowcrbeförderungs- 
anslait  Gumbinnen  und  Königsberg,  beging  am  1.  Ok¬ 
lober  sein  fünfzigjähriges  Dienst lubüäum.  Von  jeher 
setzte  sich  der  Jubilar  —  der  am  26  Oktober  73  Jahre 
alt  wurde  —  für  den  Ausbau  der  betriebswirtschaft¬ 
lichen  Lehrgänge  und  lür  die  Veibesscrung  der  kauf¬ 
männischen  Verwaltungsarbeit  in  den  Handwerksbe¬ 
trieben  ein  In  Königsberg  übernahm  er  die  Organisa¬ 
tion  aller  betriebswirtschaftlichen  Lehrgänge  in  ganz 
Ostpreußen.  Von  der  Handwerkskammer  Lübeck 
wurde  er  1946  u.  a,  zur  Mitwirkung  beim  Aufbau  einer 
Schulungsslälle  und  zur  Durchlührnng  der  Fach-  und 
Meislerkurse  herangezogen  Daneben  leitet  er  die 
Landcsberufsscbulo  für  Dachdecker  und  Glaser.  Gustav 
Witt  gehört  zu  den  ältesten  Mitarbeitern  der  betriebs¬ 
wirtschaftlichen  Gewerbeförderung  im  Handwerk.  Für 
seine  Verdienste  um  das  Handwerk  wurde  er  vor 
einigen  Jahren  mit  dem  Ilandwerksabzelchcn  in  Gold 
ausgezeichnet. 

Bundesbahn-Oberzugiiihrcr  Max  Lehmann,  ehemals 
Konigsberger  Hauptbahnhot  und  Bahnhof  Treuburg, 
jetzt  Bahnhof  Cremberg  bei  Köln,  beging  am  17.  Ok¬ 
tober  sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum.  Anschrift: 
Troisdorf,  Gncisenauslraße  16. 


Beförderungen 


Regierungsbezirksrevisor  Arthur  Thiet,  ehemals 
Königsberg  und  Hcilsbcrg,  jetzt  tätig  bei  der  Univer¬ 
sität  in  Bonn,  wurde  zum  Regicrungsamtmann  im 
Prütungsdienst  befördert. 

Zum  Regierungs-Amtmann  wurde  Landsmann  Willy 
Neumann,  ehemals  Landratsamt  Lyck  und  Königsberg, 
befördert.  Anschrift:  Hannover,  Ferd. -Wallbrecht- 
Straße  78.  Noch  heute  leitet  er  die  Gruppe  Lyck  der 
Hcimatkrcisgcmeinschalt  Hannover. 


zl 


Bestandene  Prüfungen 

Arno  Ballasus,  einziger  Sohn  des  Schiffsingenleurt  ■ 
Alfred  Bdllnsus  und  seiner  Ehefrau  Bernhardina,  geb. 
Alcxnat,  aus  Patersort.  Kreis  Heitigenbeil,  jetzt  ln 
Meckelfeld  über  Hamburg-Harburg  l,  Hupensiedlung 
Nr.  358,  hat  die  Prüfung  als  Schiffsingenieur  (C  5)  be¬ 
standen. 

Gerichtsreferendar  Erich  Groß,  Sohn  des  Landwirts 
Otto  Groß  und  seiner  Ehefrau  Paula,  geb.  Klein,  aus 
Noßberg,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Immekeppel,  Be¬ 
zirk  Köln,  Oberkülheim  4.  hat  vor  dem  Landesjustiz- 
prufungsamt  von  Nordrhcin-Westfalen  das  große  ju¬ 
ristische  Staatsexamen  (Assessor)  bestanden. 

Renate  Keltetat.  Tochter  von  Professor  Dr.  Herbert 
Kelletat  und  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb.  Nomini- 
kat,  bestand  an  der  Berliner  Musikhochschule  das  Ge¬ 
sangspädagogische  Staatsexamen  mit  »gut-.  Anschrift: 
Berlin-Wilmersdorf,  Randhausstraße  44. 


Geschäft  lieh  es 

Die  Firma  „Hamburger  Teppich-Lager,  Karl  Crcuiz- 
bury’,  als  solche  in  vielen  Städten  des  Bundesgebietes 
durch  ihre  Niederlassungen  bekannt,  hat  kürzlich  in 
Lübeck,  HQxstraßc  52/56,  eine  neue  Verkaufsstelle 
eröffnet. 

ßeilagenhinweis 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Pro¬ 
spekt  der  Mrma  Kubah-Mobcl,  Hamburg,  bei,  den 
wir  unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung  emp¬ 
fehlen. 


I».  ,  .  .  ,  . ** .  ■.  nucuiticuci  UOI 

Birkenfeld  (Nahe),  bei,  den  w  i r  unseren  Lesern  zur 
besonderen  Beachtung  empfehlen. 


<lOüi  hMen  QuncCPtutk 

ln  der  Woche  vom  I.  bl,  zum  7.  November 
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«235?  M«S.‘ad,st  .WS““1  K,ng  heu,c  meln 

- Georg  Moewert 

Elektromelster 

Im  Alter  von  81  Jahren  für  Immer  von  um. 

In  tiefem  Schmerz 

Elisabeth  Moewert,  geh.  Kannappel 
Hans-Georg  Moewert 
Helga  Steter,  geh.  Moewert 
Franz-Josef  steler 
Hubertine  Moewert.  gcb.  Flerlage 
und  Wolfgang  als  Enkelkind 

Hennef-Sleg,  Frankfurter  Straße  71,  den  U.  Oktober  1959 
früher  Landsberg.  Ostpreußen.  Markt  t 


In  der  Nadit  zum  11.  Oktober  1959  Ist  unser  lieber  guter  Papi 

Robert  Stern 

Konrektor  1.  R. 

Im  81.  Lebensjahre  sanft  und  für  uns  alle  unerwartet  ent¬ 
schlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Gertrude  Stern,  gcb.  Ballles 
und  Kinder  Ilse,  Siegfried 
und  Gaby,  geb.  Stammen 


München  19.  Ysenburgstraße  8 

früher  Angerbur«.  Ostpreußen,  Angerappstraße  1 


Der  Herr  wird  dein  ewiges  Licht  sein. 

und  die  Tage  deines  Leides  sollen 

ein  Ende  haben.  Jes.  60.  20 

Am  Sonntag,  dem  11  Oktober  1959.  ging  nach  langem  Leiden 
und  einem  schicksalschweren  Leben  mein  geliebter  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  lieber  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Otto  Fritz 


früher  Adl.  Heyda,  Kreis  Samland 
Im  Alter  von  78  Jahren  In  Frieden  heim. 

Er  ging  von  uns  im  festen  Glauoen  an  seinen  erlösenden  Herrn. 

In  tiefer  Trauer 

Frida  Fritz,  geb.  Jäckel 
Pfarrer  Helmut  Barutzky  und  Frau 
Brigitte,  geb.  Fritz 
llauptmann  Hans  Randzln  und  Frau 
Itenate,  geb.  Fritz 
cand.  theol.  Karlhermann  Fritz 
und  Frau  Waltraud,  gcb.  Linke 

Hamm  (Wcstf).  Feidikstraße  4 
Hannover.  Niedersachsenring  3 
Heidelberg.  Quinkestraße  41 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Oktober  1959  ln  Hamm  stattgefunden. 


Heute,  um  20.45  Uhr.  »st  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Schwester 

Käthe  Frentzel-Beyme 

geb.  Gerlarh 

lm  90,  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit  unerwartet  sanft 
entschlafen. 

Sie  folgte  Ihrem  Lebensgefährten 

Oherpostdlrektor  a.  O. 

Richard  Frentzel-Beyme 

früher  Königsberg  Pr..  Cranzer  Allee  11 
gestorben  am  17.  8.  HM6 

Kurt  Frentzel-Beyme 

Ilse  Kosehnltzkl,  geb.  Frentzel-Beyme 
Ernst  Frentzel-Beyme 

Margarethe  Frentzel-Beyme.  geb.  Kallwolt 
lleln»  Kosehnltzkl 

Hildegard  Frentzel-Beyme,  gcb.  Wrobe 
und  acht  Enkel 

Bcrlln-Sleglltz  Amfortasweg  23  den  M  Oktober  1959 
Essen,  Gelsenkirchen 


Plötzlich  und  filr  uns  uner wart c  ten tsch ^ t*n"' , ^ , d° n  fern  der 
nach  längerem,  mit  großer  Geduld  ert  ^  herzensgute  Mut- 

?eÄcÄ 

Anna  Jaeger 

geb.  Rammoser 

früher  Schlotlber*.  Ostpreußen 
lm  58.  Lebensjahre. 

ln  Sinter  Trauer 

llnisi  ^Lieger  und  Frau  Rosemarie 
geh.  Kuckllck 
Gerlindr  Jaeger 
Maralde  Jaeger 

.  ;i  den  18  Oktober  1959 

Duisburg,  Schi'ribrrstraße  ■  „  wlr  ,le  zur  letzten 

Auf  dem  Waidfriedhof  in 
Ruhe  gebettet 


Am  9.  Oktober  1959  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit, 
Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  meine  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante,  Frau 


Lina  Purwien 


früher  Rossitten.  Kurischc  Nehrung 
lm  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Alice  Purwirn 

Kiel-Wik,  Kappeiner  Straße  10 

Gleichzeitig  gedenken  wir  meines  lieben  Manne».  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels 

Artur  Purwien 

der  am  16.  Oktober  1956  von  seinem  langen  schweren  Leiden 
erlöst  wurde. 

Mia  Purwten,  Wedel,  Kronskamp  71 


Am  9.  Oktober  1959  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Lina  Haffke 

gcb.  Naujock 

früher  Labiau.  SchQtzcnstraße  1 
lm  75.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Gustav  Bartsch  und  Frau  Grete 
geb.  Haffke 

Familie  Otto  Haffke,  Lübeck 
und  alle  Anverwandten 


Braunlage  (Harz),  im  Oktober  1959 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnt  mir  die  ew  ge  Ruh*, 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh*  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und  Hingabe  für  die  Ihren  rief 
Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod.  am  21.  September  1959, 
fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschen  Heimat,  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Frau 

Charlotte  Niedzwetzki 


lm  88  Lebensjahre  heim  In  sein  Reich. 
Sic  folgte  Ihrem  Heben  Manne 


Samuel  Niedzwetzki 

der  ln  der  Heimaterde  ruht. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Niedzwetzki  und  Frau  Marta 

gcb.  Szesny 

Emma  Rogenfeld.  gcb.  Niedzwetzki 
Oberlustadt  (Pfalz) 

August  Santo  und  Frau  Ottilie 
gcb  Niedzwetzki.  Ostpreußen 
Marta  Schmidt,  geb.  Nledzwet2kl 
Ostpreußen 

Dörrenbach  Über  Neunkirchen  (Saar) 
früher  Plöwken.  Kreis  Treuburg 

Wir  haben  sie  am  Mittwoch,  dem  23.  September  1959.  auf  dem 
Friedhof  ln  Dörrenbach  (Saar)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


. _ _  • 


Du  bist  befreit  von  Leid  und  Schmerz, 
geliebtes,  treues  Mutterherz. 

Stets  Müh*  und  Arbeit  bis  ans  Ende, 
nun  ruhen  Deine  fleißgen  Hände, 
die  immer  gern  für  uns  bereit. 

Dein  denken  wir  in  Ewigkeit. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  17.  Oktober  1959  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit,  fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ost¬ 
preußen.  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Groß-  und  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Berta  Liedtke 

verw.  Schönfeld,  geb.  Nehrke 


lm  gesegneten  Alter  von  fast  84  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Familie  Rudolf  Schönfeld 

Monakam.  Kreis  Calw.  Siedlung 
Familie  Rudolf  Schulz 

Elmshorn.  Saarlandhof  22 
Familie  Marie  Schönfeld 
Elmshorn.  Saarlandhof  18 


Elmshorn,  Saarlandhof  18 

früher  Hciligenbcil.  Ostpreußen.  Baderstraße  8 


Fern  der  Heimat  ist  heute  meine  liebe  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutti  und  Omi.  Frau 

Helene  Timnik 

geb.  Werdermann 

nach  langem  schwerem  Leiden  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  Timnik 

Ernst  Leeder  und  Frau  Charlotte 
geb  Wisbar 
Kunibert  l.eeder 
Kunibert  Wisbar,  Hannover 

(21a)  Bielefeld.  Am  Lehmstich  96.  den  17  Oktober  1959 
früher  Königsberg  Pr.,  Cranzer  Alice  149 


Am  Nachmittag  des  24.  September  1959,  zwischen  15  und  16  Uhr, 
verschied  völlig  unerwartet  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  * 

Anna  Kummetat 


geb.  Mltschk« 


lm  Alter  von  39  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Wilhelm  Kummetat,  Apotheker 
Renate  und  Rosemarie,  Töchter 
und  Verwandte 


Bodenburg  bei  Hildeshelm 


Es  ist  so  schwer,  wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen, 
zwei  Hände  ruh  n.  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost,  Gott  hat  es  w'ohlgemacht. 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verschied  am 
29  September  1959  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Wilhelmine  Lischewski 

verw.  Jonsck,  geb.  Dudda 
lm  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gottlieb  Lischewski 
Anna  Prcuhs,  geb.  Jonsck 
Hans  Prcuhs 

Witwe  Elfriedr  Ollesch,  geb.  Jonsek 
Witwe  Erna  Reute,  gcb.  Jonsek 
Llesbeth  Pruhs,  geb.  Jonsck 
Helmut  Pruhs 
und  sieben  Enkelkinder 

Velbert  (Rheinland).  Zur  Grafenburg  33 

früher  Lindengrund,  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Am  21.  Juli  1959  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  unsere 
Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Buchhalterin 


Edith  Klode 


lm  Alter  von  54  Jahren  ln  New  York  (USA). 

In  tiefer  Trauer 
Charlotte  Kully,  gcb.  Klode 
Pottstown.  Pa.  (USA) 
j\lbert  Klode 
Bremen 

Woodätdc.  New  York  (USA) 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  fand  am  25.  Juli  1959  ln  Pottstown.  Pennsyl¬ 
vania  (USA),  statt. 


Christus,  der  Ist  mein  Leben. 
Sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Fern  von  der  Heimst  Ist  am  14.  Oktober  1959  meine  liebe  Frau 
und  Mutter 

Charlotte  Wiluda 

geb.  Gollcnbek 

geboren  15  November  1888  in  Plötzdorf,  Kreis  Lyck 
nach  schwerem  Leiden  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Karl  Wiluda 
Familie  Sali» 

Budberg.  Kreis  Moers,  den  19.  Oktober  1959 

Herzlichen  Dank  allen  Teilnehmern  für  die  Begleitung  zur 
letzten  Ruhe  in  den  ewigen  Frieden. 


Am  9.  Oktober  1959  entschlief 
sanft  nach  langer  schwerer 
Krankheit  mein  innlggcliebtcr 
Mann,  unser  guter  Vater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

August  Stutzki 

im  77.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Stutzki 
geb.  Blrnltzer 
seine  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Hattingen  (Ruhr) 

Heggcrstraßc  12 

früher  Kl.-Neuhof 

bei  Rastenburg,  Ostpreußen 


Heute  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  liebe  Mutier. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Maria  Schlaugat 

geb.  Neubachcr 

im  88-  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Schlaugal 
Herta  Schlaugat 
Erna  Kleinsorg 
geb.  Schlaugat 
Meta  Knapp,  geb.  Schlaugat 
Friedrich  Gleue  und  Frau 
Maria,  geb.  Sehlaugat 
Großkinder 
und  Urgroßkindrr 


Barsinghausen 
Friedensplatz  2 
den  10.  Oktober  1959 
früher  Matzhausen 
Kreis  Gumbinnen 


Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott, 
der  mir  hilft.  Ps.  62.  2 

Fern  seiner  lieben  Heimat 
wurde  heute,  am  18.  Oktober 
1959  nach  kurzer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Großvater, 
Urgroßvater.  Onkel  und  Schwa¬ 
ger 

Heinrich  Großmann 

ehemals  Kämmerer 

in  Krimlack.  Kreis  Rastenburg 
im  82.  Lebensjahre  für  immer 
von  uns  genommen. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Morzik 
geb.  Großmann 
nebst  Familie 

Lina  Dcmpke,  geb.  Großmann 

nebst  Familie 

Otto  Großmann  nebst  Familie 
und  alle  Anverwandten 

Südlengern  153 
Post  Kirchlengern 
Kreis  Herford 
früher  Krimlack 
Kreis  Rastenburg 


Am  9.  Oktober  1959  entschlief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Mutter,  Pflegemut¬ 
ter.  Großmutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Johanna  Rockel 

geb.  Paust 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Eichhorn,  gcb.  Rockel 
Karl  Rockel 
Stefan  Welßenberg 
als  Pflegesohn 
und  alle  Verwandten 

Frankfurt  Maln-Zellshelm 
Bcchtenwftldstraße  99 
früher  Königsberg  Pr.-Judlttcn 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  Ok¬ 
tober  1959  ln  Düsseldorf  statt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  I  Folge  44 


Ich  bin  ein  Gast  auf  Erden  und  hab'  hier  keinen  Stand; 
der  Himmel  soll  mir  werden,  das  Ist  mein  Vaterland. 

Fern  seiner  lieben  Heimat  wurde  am  25.  September  1959  nach  langem  Leiden  lm  Strong- 
Memorial-Hospltal.  Universitätsklinik,  Rocliester  N.  Y..  zum  ewigen  Frieden  heimgeholt,  der 
ehemalige 

Landwirt 


Bruno  Jedamski 


Wittbach.  Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 
dann  Königsberg  Pr.  (Relchsflnanzverwaltung),  Finanzamt  Süd,  Theaterstraße 

Er  folgte  unseren  lieben  Eltern,  welche  nach  tragischem  Fluchtwege,  bei  bitterer  Kälte,  Januar 
1945,  dann  In  Mitteldeutschland  den  Hungertod  erleiden  mußten 

Sie  ruhen  vereint  mit  vielen  Brüdern  und  Schwestern  aus  der  Heimat  ln  Massengräbern. 
Ebenso  gedenken  wir  unseres  lieben  Schwagers 


Artur  Dimsat 

vermißt  ln  Rußland 


Wir  beugen  uns  ln  Trauer 

Greta  Jedamski,  gcb.  Christukat 
und  vier  Kinder 

Sohn  Volrath  und  Kran  Anne,  geb.  Leuther 
Anita  und  Henry,  Enkel 

Brigitte  Keech,  geb  Jedamski 

und  Gatte  Donald  Wessely  Keech 
und  Enkel  Michael 

Tochter  Brunhilde  und  Sohn  Sigurd  Jedamski 


Rochester.  N.  Y„  977  St.  Paul  Street,  USA 


Am  14.  Oktober  1959  erlöste  ein  sanfter  Tod  unseren  lie¬ 
ben  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Schwager  und 
Onkel,  Herrn 

Oskar  von  Preetzmann 

Oberst  a.  D. 

lm  hohen  Alter  von  fast  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Gerda  Melcher,  geb.  von  Preetzmann 
Klaus  von  Preetzmann 
Heinz  Melcher 

Gertrud  von  Preetzmann,  geb.  Stein 
Kurt-Uwe  Melcher 


Uerdingen  am  Rhein,  Rom,  den  14.  Oktober  1959 
Am  Oberfeld  37 


Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  17.  Oktober  1959, 
vormittags  11  Uhr  von  der  Kapelle  des  Uerdlnger  Fried¬ 
hofes  aus  statt. 


Am  28.  Oktober  1959  lährte  sich 
zum  90.  Male  der  Geburtstag 
unseres  lieben  Vaters  und 
Großvaters,  des 

Schäfermeisters 

Adolf  Paschkowski 

zuletzt  wohnhaft  ln  Neu-Calnen 
bei  Brandenburg  (Frisches  Haff) 
der  1947  dort  mit  seiner  Ehe¬ 
frau 

Marie,  geb.  Gesicn 
den  Hungertod  starb. 

Ihnen  folgten  unser  lieber  Bru¬ 
der 

Gustav 

und  Enkelin 

Ursel  Kroll 

die  ln  Sibirien  verstorben  sind. 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Schwiegereltern,  verstor¬ 
ben  lm  Osten. 

Wir  alle  konnten  slo  auf  Ihrem 
letzten  Wege  nicht  begleiten. 

Wir  gedenken  ihrer  ln  Liebe 
und  Wehmut. 

Im  Namen  aller  Geschwister 

Frau  Hedwig  Zlefuß 
Mülheim  (Ruhr) 

Kuhlenstraße  4 

früher  Millau,  Kreis  Lydt 


Nie  müßig  waren  deine  Hände 
bis  an  dein  Lebensende. 

Nicht  mein,  —  sondern  dein  Wille  geschehe. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  am  24.  September  1959 
ganz  plötzlich,  für  uns  unfaßbar.  Infolge  eines  schweren  Schlag- 
nnfalles  mein  lieber  Mann,  unser  stets  für  uns  sorgender  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Friedrich  Wilhelm  Gramatzki 


kurz  vor  seinem  79.  Lebensjahre, 


In  tiefem  Schmerz 

Marta  Gramatzki 
Kinder  und  Enkelkinder 
zwei  Söhne,  vermißt 


Salzgltter-Lobmachtersen,  lm  Oktober  1959 
früher  Waldwinkel  bei  Lauklschken.  Kreis  Lablau 


Nach  Gottes  ewigem  Ratschluß  entschlief  am  10.  Oktober  1959, 
fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater,  der 

Klrchschullehrer  1.  R. 

Josef  Krämer 

.  •»*  ”,  M  1  4) 

wohlversehen  mit  den  Sterbesakramenten  seiner  heiligen  Kir¬ 
che  im  gesegneten  Alter  von  94  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Adelheid  Krämer 


Biedenkopf  (Lahn).  Urbannstraße  5 
früher  Schalmey,  Kreis  Braunsberg 


Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  nach  schwerem  Leiden  am 
3.  Oktober  1959  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Onkel 

Rudolf  Elke 

früher  Gehlenburg.  Kreis  Johannisburg 
Im  Aller  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lletinrletlr  Elke,  geb.  Pletzko 
Bernhard  Elke 
Christel  Elke,  geb.  Melser 
und  Enkelkinder 


Lübeck-Elchholz.  Schanzenweg  4 


„Zu  früh  für  uns;  doch  Gottes  Heiliger  Wille.“ 

Mein  geliebter  Mann,  unser  guter,  treusorgender  selbstloser 
Papi,  mein  lieber  einziger  Sohn  und  Schwiegersohn,  unser 
guter  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bruno  Dzewas 

hat  uns  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  55  Jah¬ 
ren  für  Immer  verlassen. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Dzewas,  geb.  Krlstelelt 
und  Kinder  Hans-Dieter 
Werner  und  Ingeborg 


Gelnhausen,  Himmelauer  Straße  1,  den  15.  Oktober  1959 
früher  Gehlenburg,  Ostpreußen 


Die  Beisetzung  unseres  lieben  Entschlafenen  fand  ain  19.  Okto¬ 
ber  1959  auf  dem  Friedhof  ln  Gelnhausen  statt. 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verschied  am  27.  Sep¬ 
tember  1959.  versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakra¬ 
menten.  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Franz  Salewsky 

früher  Neldenburg,  Ostpreußen.  Kachelfabrik 


lm  Alter  von  fast  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Wally  Salewsky,  geb.  Ryblnskl 
Franz  Salewsky  und  Frau  Maria 
geb.  Winkler 
Gertrud  Salewsky 
Brigitte  Salewsky 
Gisela  Salewsky 
Gerhard  Salewsky 
Enkel  Bernd 
und  alle  Verwandten 


LUlenthal  über  Bremen,  Hauptstraße  l 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  16.  Oktober  1959  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Johann  Müller 

kurz  vor  Vollendung  des  72  Lebensjahres. 


ln  stiller  Trauer 

.  Anna  Müller,  gcb.  Jakat 

und  Angehörige 

Idsingen  Uber  Walsrode 

früher  Kleinbolken,  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen 


„In  meines  Vaters  Hause  sind  viele  Wohnungen. 

Ich  gehe  hin.  euch  die  Statte  zu  bereiten." 

Joh.  14,  2 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  10.  Oktober  1959. 
nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Cille.  an  Herzinfarkt  mein 
herzensguter  Mann,  unser  liebster  bester  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Opa 

Friedrich  Hoope 

Obersteuersekretär  a.  D. 

früher  Lyck.  Ostpreußen,  Yorckstraße  19 
lm  Alter  von  63  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Frieda  Hoppe,  geb  Walter 

Erika  Itoyla,  geh  lloppe.  mit  Kamille 

Ilse  Hahn,  geb  Hoppe,  mit  Familie 


(13b)  Mlndelhelm,  Frühllngsstrnße  22 

Die  Beerdigung  fand  am  13.  Oktober  1959  In  Mlndelhelm  statt. 


Nach  Mlährlger  Ungewißheit  erhielten  wir  durch  das  URK  die 
traurige  Nachricht,  daß  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Paul  Walter 

Schmauch,  Kreis  Pr -Holland,  Ostpreußen 

1943  vciwundet  in  russische  Gefangenschaft  8«***  “"•*  Se¬ 
iner  1945  !m  Lager  Karaganda  an  Entkräftung  cerstorben  Ist. 

Zum  Gedenken  unserer  Heben  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Ida  Jordan 

geb.  Walter 

die  lm  März  1945  ln  Pommern  erschossen  worden  Ist 
In  stiller  Trauer 

Otto  Dietrich  und  Frau  Margarethe 

geb.  Walter 

Fritz.  Brünje»  und  Frau  Herta 
geb  Walter 

Ottilie  Petznick,  geb.  Walter 
Ilse  Petznick 

Ncumünster,  Gutenbergstraße  12 


Herr,  Dein  Wille  geschehe. 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  verstarb  In  den  Morgenstun¬ 
den  unser  Heber  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Kurt  Paethe 


lm  Alter  von  79  Jahren. 

Er  folgte  unserer  geliebten  Mutti  nach  fünf  Jahren  In  die  Ewig¬ 
keit 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Sablautzkl,  geb.  Paethe 
Elisa  Hardt,  geb.  Paethe 
Waldemar  Hardt 
Klaus  llardt 

Familie  Paethe-Burle,  München 
Familie  Fritz  Scharknies 
Bremen-Vegesack 
Kamille  Max  Preik,  Velbert 
Familie  Herbert  Herrmuth 
Des  Molnes.  USA 


Velbert  (Rheinland),  den  20.  Oktober  1959 
Gerhart-Hauptmann-Straßc  7 

früher  Gumbinnen.  Meelbeckstraße  4 


Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  23.  Oktober  1959,  auf  dem 
Waidfriedhof  in  Velbert  (Rheinland)  stattgefunden. 


Nach  langem  schwerem  Leiden,  doch  für  uns  ganz  unerwartet. 
Ist  am  9.  Oktober  1959  mein  Heber  Mann,  unser  bester  Vati  und 
guter  Schwiegervater 

Wilhelm  Saluski 

früher  Angerburg,  Theaterstraße  23 
lm  79.  Lebensjahre  ruhig  eingeschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Säluskl,  geb  Paul 
Christine  Salten 

Otto  und  Allre  Kramm,  geb.  Saluski 
Walter  und  Llu  Niehus,  geb.  Saluski 

Bad  Gandersheim,  Burgstraßc  12 

zur  letzten  ^h^beUeT*'1"1  8Uf  ‘lem  St-G~r**-™e<nxtf 


9  Oktohlr  ^sS  K  preuBlschen  Hp|m»t  entschlief  am 

r  ,  9  n?ch  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 

Leiden  mein  lieber  treusorgender  Mann,  mein  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa  ' 


Emil  Bobran 


lm  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Bobran.  geb.  Prvstav 
Heinz  Bobran 

Llesel  Bobran,  geb.  Nargang.  und  Frank  Peter 

Hlldesheim.  Binderstraße  11  und  Hezilostraße  1 
frühei  Drygallen,  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Heber  ^Mann*  ,*elden  cerschied  mein  treusorgender 

Äagw  und  OnSelherlenf,8Uter  P,p*-  ^wt.gerva.er8  Opa, 

Bahnhofsmcister  a.  D. 

Richard  Lehwald 


gcb,  L  9.  1884 


«est  16  9  1959 


ln  tiefer  Trauer 

im  Nomen  aller  Angehörigen 

Margarete  Lehwald,  geh  Möller 


Pforzheim,  Entlnger  Straße  47 
früher  Mattmau,  Ostpreußen 


